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Die sechs Glocken der Dorfkirche

Zusammenarbeit mit den Museen Muttenz

nen und Muttenzer erinnern sich 
noch an den Festakt und den span-

(1444) Sturm. Die beiden jüngsten 
Glocken wurden 1949 im Turm an-

Weitere Einzelheiten über die Glocken 
unter www.heimatkunde.ch

Glockentveihe 
vorn 
12.3.1949.
Foto Museen 
Muttenz, 
CC BY-SA 4.0

Die Kinder 
helfen 
begeistert 
die Glocke 
hochzuziehen, 
12.3.1949.
Foto Wenger, 
Haldenbachstrasse, 
Zürich.
Museen Muttenz, 
CC BY-SA 4.0

sich auf den Weg 
noch vor 
hinein zu kommen.

Die älteste der sechs Glocken 
unserer Dorfkirche stammt aus 
dem Jahr 1435. Sie läutete wohl

_________
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Während der Weihnachtszeit ge- Die kleinste Glocke wurde früher 
hört das Läuten der Kirchenglo- zudem geläutet, wenn es Zeit war, 
cken zum Fest, ohne sie kann man sich auf den Weg zu machen, um 
sich einen Feiertag gar nicht vor- noch vor Torschluss in die Stadt 
stellen. Früher spielten die Glocken 
eine wesentliche Rolle im Alltag, 
besass man doch keine Uhren, um 
rasch die Zeit zu erfahren. Man
musste sich nach den Kirchenglo- während der Schlacht von St. Jakob 
cken richten. Sie zeigten an, wann 
es Zeit war zu beten, nämlich drei­
mal am Tag (im Sommer um 6 Uhr, gebracht. Viele ältere Muttenzerin- 
11 Uhr und 16 Uhr, im Winter um
7 Uhr, 11 Uhr und 15 Uhr). Die
Glocken läuten auch heute noch nenden Glockenaufzug. Ursprüng- 
um diese Zeit. lieh hatten die Glocken auch die

Am Sonntag musste man wissen, Funktion, mit ihrem lauten Läuten 
wann es Zeit war, um sich bereit zu die Geister und Dämonen zu er- 
machen für den Gottesdienst, des- schrecken, damit sie flohen. Des­
halb läutet noch heute eine Glocke halb läutete man auch bei einem 
eine Stunde vor dem Gottesdienst, Gewitter, um vor Blitz und Donner 
bevor eine Viertelstunde vor Beginn geschützt zu werden. Auf denselben 
das ganze Geläut einsetzt. Auch vor Ursprung geht auch das Auslauten 
einer Beerdigung wird heute wie in des alten und Einläuten des neuen 
alten Zeiten noch eine Stunde vor Jahres zurück.
Beginn geläutet. In Muttenz besteht Helen Liebendörfer und Hanspeter Meier in 
noch die schöne Tradition, bei einer ” ’ • - ’ “ ” "
Frau das Geläut einmal zu unter­
brechen, bei einem Mann zweimal.
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Beller Ursula G11

Peter Nef
Sehr geehrte Frau Beller

ich habe Ihnen mit diesen Zeilen etwas weiterhelfen können.Ich hoffe,
Mit freundlichen Grüssen
Peter Nef
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Von:
Gesendet:
An:
Betreff:

Peter Nef [apnef@freesurf.ch]
Freitag, 25. Februar 2005 17:38
Ursula. Beller@muttenz. bl.ch
Die dankbaren Toten

gibt es ein Buch "Wohin die Toten 
(Dissertation Martin Illi, 1991/92 Uni Zürich).

Ob und wie stark man zu Lebzeiten des Künstlers wirklich noch so sehr an 
diese Vorstellungen glaubte, entzieht sich meiner Kenntnis. Auf 
Schandfriedhöfen unter den Galgen hat man aber Tote gefunden, die mit 
grossen Steinen beschwert waren. Offensichtlich sollten diese Steine ein 
"Herumspuken" für alle Zeiten verhindern. Die Bestattung dieses Verurteilten 
ist zeitlich später anzusetzen als das Muttenzer Bild.
Von Martin Illi, einem Historiker, 
gingen", Chronos-Verlag 1992

Nicht selten wurden Kirchen und/oder Friedhöfe befestigt, um der 
Dorfbevölkerung Schutz vor plündernden Truppen zu bieten. Kirchenburgen in 
unseren Regionen wie diejenige von Muttenz waren aber nicht dazu 
eingerichtet, Belagerungen standzuhalten. Beim Rückzug auf den Friedhof 
erhoffte man offensichtlich auch den Beistand der Toten. Darauf verweist 
auch die Darstellung im Muttenzer Beinhaus.

Einen hervorragenden Spätmittelalter-Kenner haben Sie ja in der Person von 
Prof. Werner Meyer, Uni Basel, in Ihrer Nähe.

Auf die "dankbaren Toten", die im Beinhaus von Muttenz zu sehen sind, komme 
ich jeweils im Zusammenhang mit dem Thema "Friedhöfe" zu sprechen. Dabei 
behandle ich auch die alten Vorstellungen des nächtlichen Totentanzes, die 
Gestaltung der Beinhäuser, die Ausstattung der alten Friedhöfe (dazu zählen 
u.a. auch die "Gätteri/curifraga", eine Art "Kuhrost", mit deren Hilfe man 
glaubte, die Toten am Verlassen des Friedhofs hindern zu können).
Es ging also - nach den Vorstellungen der Menschen früher - auf den 
Friedhöfen vor allem nachts mitunter sehr lebhaft zu und her.
Auch bespreche ich, wer auf einem Friedhof bestattet werden durfte, wer 
nicht und wie man versuchte, allenfalls auch ungetauft verstorbene Kinder - 
zum Teil sogar Früh- und Totgeburten - auf einem ordentlichen Friedhof zu 
bestatten. Da gab es auch in der Schweiz Wallfahrtsorte, an denen es 
regelmässig - weil gewollt - zu "Wiedererweckungen" verstorbener Kinder kam, 
die wohl nur ein paar Atemzüge "lebten" und dann blitzartig getauft wurden, 
um dann gleich wieder "sterben" zu können.

Zum Bild selber, das doch recht stark verwischt ist, zeigt einen Adligen, 
der in der Mitte des Kirchhofes kniet, rechts neben ihm sein Pferd. 
Ausserhalb der Kirchenmauer sind drei(?) Bewaffnete zu erkennen, die den 
Knieenden bedrohen. Ueberall - aber man muss gut hinschauen - tauchen nun 
Skelette auf, auch sie bewaffnet, teils mit Armbrust, teils mit Sensen, die 
nun dem Wehrlosen zu Hilfe eilen. Eine ganze Reihe ist links ausserhalb der 
Mauer zu erkennen, andere befinden sich im Torturm. Eine weitere Kolonne 
marschiert rechts - meine ich - hinter dem Knieenden auf.

mailto:apnef@freesurf.ch


Negativ

Wie Muttenz mit dem heiligen Arbogast verbunden ist

Arbogast einst ein häufiger Vorname

Es lag natürlich nahe, dass die Mutten- 
zer ihren Knaben den Namen des Kir­
chenpatrons gaben. Diese Sitte hat sich 
in katholischen Gegenden bis in unser 
Jahrhundert hinein erhalten. In Muttenz 
taucht Arbogast als Vorname schon in 
den spärlichen Dokumenten des 15. 
Jahrhundert auf. Im Münchensteiner 
Schlossberein4 von 1480 sind verzeich­
net: Arbogast Hüglin. der Untervogt Ar­
bogast Brodbeck, Arbogast Domacher, 
Arbogast Dalcher, Arbogast Croni und 
Arbogast Schaub.

Erstaunlich ist, dass dieser 'katholische 
Vorname die Reformation überstanden 
^.Eduard Strübin meint, dass man 
■ kurz auch: Gast) aus alter

Einst gehörte das sich um einen Ding­
hof1 bildende Dorf Muttenz zum Grund - 
besitz des Domstiftes Strassburg. Es 
könnte dies bereits im 8. Jahrhundert 
der Fall gewesen sein. Der Hauptpatron 
des Bistums Strassburg war der Hl. Ar­
bogast, welcher um das Jahr 600 im El­
sass das Christentum reorganisierte. Er 
war der erste fränkische Bischof von 
Strassburg und liess dort die erste Bi­
schofskirche (Dom, Kathedrale) bauen 
und weihte diese der Mutter Gottes Ma­
ria (Patrozinium).

In Muttenz dürfte die erste Kirche, ge­
mäss den anlässlich der Restaurierung 
und Renovation von 1972-1974 im 
Schiff gefundenen Plattengräbern, 
«irgendwann etwa zwischen 700 und 
800, im Frühen Mittelalter also»2, ent­
standen sein. Vielleicht ist sie aber erst 
nach der ersten der vier Vergrös­
serungen (Bauperioden), d.h. etwa um 
1000 durch den Grundherrn dem Hl. 
Arbogast geweiht worden. Ob der Ng- 
me der Muttenzer Dorfkirche 'vor­
läufig' geworden und noch heute im 
Bewusstsein der Bevölkerung die St.- 
Arbogast-Kirche ist, wie dies Eduard 
Strübin 19733 schrieb, kann bezweifelt 
werden. Immerhin werden in den To­
des- und den Bestattungsanzeigen 
Trauerfeiem jeweils nicht in der 
«Dorfkirche» sondern in der «Kirche St. 
Arbogast» gehalten.
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Die Legende vom Arbogastbrunnen

Arbogast, ein grosser Wohltäter von 
Kirche und Dorf Muttenz, betete am 
Abhang des Wartenbergs und erflehte 
für die Gemeinde einen besonderen 
Segen. Im Schlaf hörte er eine Stimme 
sagen, sein Gebet sei erhört, und auf­
wachend sah an der Stelle eine Quelle 
hervorspringen. Diese sei dann für die 
eher wasserarme Gegend ein wirkliche 
Segen geworden. Der Arbogastbrunnen 
ist als solcher, im Gegensatz zur St.- 
Arbogast-Kirche, wohl nur noch den äl­
teren Einwohnern bekannt; er befindet 
sich an der Kreuzung Brunnrain-/St.- 
Arbogast-Strasse.

Noch weniger bekannt ist, dass die 
ceue katholische Kirche 1966 nicht nur 
k^heilig gesprochenen Pfarrer von

Der Arm des Hl. Arbogast
Die Kirche von Muttenz hatte nicht nur 
eine Ausstattung, welche mindestens 
im Mittelalter über das Übliche einer 
Dorfkirche hinausging. Muttenz besass 
eine der wohl grössten Reliquien des 
Kirchenpatrons. Das um 1470 erstellte 
Kircheninventar verzeichnet neben vier 
Kelchen und zwölf Messgewändern u.a. 
«Sännt Arbogast arm da heiltum inn ist» 
(des heiligen Arbogast Arm, in welchem 
Heilkraft ist). Dieses Inventar gibt auch 
eine Barschaft von 262 Gulden an, 
woraus auf einen gewissen Wohlstand 
geschlossen wird.Somit könnte Mut­
tenz durchaus das Ziel von Wallfahrern 
gewesen sein. Vielleicht steht damit im 
Zusammenhang auch der St.-Arbogast- 
Brunnen.

Graubünden (Schuls). An vielen ande­
ren Orten waren Altäre dem HL Arbo­
gast geweiht, so in Delsberg, Aarau 
usw. «Die bekannteste Arbogastus- 
Kirche der Schweiz ist aber unstreitig 
jene von Muttenz bei Basel.»01

Der Arbogastbrunnen ist im bereits er­
wähnten Münchensteiner Schlossberein 
von 1480 aufgeführt unter der Nummer 
42 wie folgt: «Item ein wüsten Hag, lit 
under Sant Arbogast Brunnen und stost 
harvor uff Sanct Erassmusgut». Diese 
Benennung stützt sich auf die folgende
Legendem



St. Arbogast in der Dorfkirche
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Anhänglichkeit, aus Lokalstolz und aus 
Familienbewusstsein wählte.

Rückgabe
Datum :

Es ist der natürliche Lauf der Dinge, 
den man auch heute feststellen kann: 
Alte Namen sinken in der Gunst und 
werden von neuen verdrängt. Erst 1914 
wurde in Muttenz auf Wunsch des 
Dorfhistorikers Jakob Eglin wieder ein 
Arbogast (dem er Götti zu sein ver­
sprach) in das Zivilstandsregister einge­
tragen.5 Zu seiner Genugtuung wurde 
1929 bei der Taufe des Söhneins eines 
ihm befreundeten Mannes der Name 
wiederum zur Ehre gezogen.

Im Muttenzer Kirchenberein von 1601 
gibt es 8 Träger dieses Heiligennamens 
und von 1624 bis 1633 wurden 13 Kna­
ben Arbogast getauft. Vielfach hatte der 
Vater oder ein Pate oder gar beide die­
sen Vornamen. Diese stark personen­
bezogene Namenwahl setzte sich in 
den folgenden Jahrzehnten fort. Erst ab 
1660 sind im Muttenzer Kirchenbuch 
1624-1682 weniger Arbogast verzeich­
net. Zum letzten Mal ist 1736 ein Büb- 
lein Arbogast getauft worden.

Ferner stiftete am 28. Januar 1444 Hans 
Thüring Münch von Münchenstein, Herr zu 
Löwenberg «ze sant Arbogasts kilchen ze 
Muttentz» eine Frühmesse7. Und am 15. 
Oktober 1446 schenkte Henni Atzen von 
Muttenz dem Kloster zum Roten Haus drei 
Stück Matten8 zu einer Jahrzeit für sein 
Seelenheil «und aller miner vordem und 
nachkommen». Sollte diese einst vergessen 
und absichtlich und mutwillig unterlassen 
werden, so fallen diese drei Stück Matten 
«an den buw sant Argrist kirchen ze Mut­
tentz». Auch ist zu erwähnen, dass die älte­
ste der Kirchenglocken 1435 den Heiligen 
Mrogast und Pantaleon geweiht ist.

Doch kehren wir zurück zum Patrozini­
um der Dorfkirche. Zum ersten Mal wird 
es erwähnt in einer Urkunde vom 5. Fe­
bruar 1303. In dieser wird festgehalten, 
dass Hermann der Marschalk von 
Wartenberg zugunsten seines kranken 
Knechts den Siechen an der Birs Acker­
land schenkte mit der Bedingung, dass 
sie jährlich acht Pfennige geben an 
«das gotshus ze Mutenze ze sant Ar­
begast».6 z
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Muttenz - einst Wallfahrtsort ?

Am eindrücklichsten werden Besucher 
der St.-Arbogast-Kirche an den HL Ar­
bogast erinnert durch zwei Darstellun­
gen aus dem Leben des Kirchenpa­
trons: Fresken aus der Mitte des 15. 
Jahrhundert füllen die nördliche Wand­
fläche des Vorchors mit lebensgrossen 
HauptfigurenX

Die Legende von der Erweckung ei­
nes Toten

Das Breitbild links schildert, wie ein 
fränkischer König Dagobert mit Gefolge 
den aus dem Tor tretenden Bischof von 
Strassburg um die Erweckung seines 
Sohnes Siegbert bittet, welcher bei ei­
nem Jagdunfall umgekommen war. Zu 
Füssen ist der Kopf des Toten sichtbar. 
Um den Zusammenhang zu wahren, ist 
bei der Restauration von 1973-1975 
das Bild gemäss einer Pause von Karl 
Jauslin ergänzt worden. Man sieht, wie 
das Volk mit Geschenken herbeiläuft. 
Und rechts erhebt sich Siegbert bereits 
von de Totenbahre.

Wallfahrtsorte sind vornehmlich Kir­
chen, in welchen Reliquien aufbewahrt 
werden. Reliquien sind in der katholi­
schen und orthodoxen Kirche Überreste 
des Körpers, der Kleider oder von Ge­
brauchsgegenständen von Heiligen. 
Allerdings kann die Echtheit solcher Re­
liquien umstritten sein.

Reliquien des Hl. Arbogast kamen zwi­
schen 987 und 1039 aus dem Elsass 
nach Einsiedeln und bis in die Ost- (Alt. 
fiL Johann) und Innerschweiz 
■te^münster, Engelberg) sowie nach

Nicht mehr vorhanden ist ein Bild des 
Kirchenpatrons am Nordtor in der 
Wehrmauer, erwähnt in der Heimatkun­
de von 1863: «Ueber dem Tore am un­
tern Thurme ist das Bild des heiligen St. 
Arbogast, Bischof von Strassburg und 
ehemaliger Schutzpatron der Kirche, 
angebracht. Dasselbe wurde früher von 
andächtigen vorüberziehenden Wallfah­
rern nach Maria Stein verehrt.>X Paul 
StintziKmeint sogar: «Muttenz war im 
Mittelalter (die Fresken stammen aus 
dem Anfang des 15. Jahrhunderts) si­
cher eine Arbogastus-Wallfahrt.»
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Von Paul Stintzi
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Die Verehrung der hl. Odilia und des 
hl. Arbogastus in der Schweiz

Iin «Basler Volkskalender 1950» war die Rede 
gewesen vom Kult Schweizer Heiligen auf 
elsässischem Boden.- Diesmal möchten wir 
unsere Leser hinweisen auf die Verehrung 
zweier Heiligen des Elsasses in der Schweiz, 
auf den Kult der hl. Odilia und des hl. Arbo- 
gastus, der weit bekannten «Patrona Alsatiac» 
und des großen Bischofs von Straßburg, im 
Lande der Eidgenossen. , 
Odilia, die Tochter des elsässischen Herzogs 
Attich oder Eticho, ist wohl die volkstüm­
lichste elsässische Heilige, und weit über die 
Grenzen ihrer Heimat ist der Odilien- 
berg, der «heilige Berg» des Elsasses, be­
kannt. Sie gehört dem ausgehenden siebten 
und dem Anfang des achten Jahrhunderts an, 
der Zeit der Merowinger, in der rohe Gewalt 
oft seltsam neben der zarten Blume des jun­
gen Christentums steht und in den Seelen sich 
ein hartnäckiger Kampf zwischen heidni­
schen Sitten und Christi Botschaft abspielt. 
Herzog Eticho ist der typische Vertreter die­
ser Epoche: seine Heere verwüsten mordend 
und brennend das Birstal, die Gegend von 
Moutier/Grandval, erschlagen die Glaubens­
künder Germanns und Randvaldus bei Cour- bild (mit der hl. Odilia) 
rcndlin, Herzog Eticho will von seiner blind 
geborenen Tochter Odilia nichts wissen, ist 
ein gewalttätiger Mensch, steht aber zusam­
men mit seiner Gattin an der Wiege -der Ab­
tei Ebersmiinster und schenkt seiner bei der 
Taufe wunderbar sehend gewordenen Tochter 
seinen Berg, die Hohenbuiig bei Oberehnheim, 
dort, wo sich nun unter seiner Gunst das erste , 
FrauShkloster erheben sollte, der Odilien- 
berg. Und die Legende, die das geschichtliche 
Leben Odilias einzigschön umrankt, weiß zu 
berichten von des Herzogs Eticho Errettung 
aus dem Fegfeuer durch. das Gebet und die 
Tränen Odilias. Deshalb erhielt die Heilige 
auch in der Schweiz das Armen-Seelen-Patro- 
nat. Pie Kirche von Kerns besaß früher einen

Flügelaltar (um 1480 entstanden), dessen einer 
Flügel sich im Historischen Museum in Bern 
befindet und der die Befreiung Etichos dar­
stellt. Interessant ist nun die Tatsache, daß 
auch Eticho verehrt wurde und daß sich 
Eticho-Reliquien in den Klöstern Einsiedeln 
und Fahr befanden..Wie E. A. Stückelberg in 
einer Studie der «Revue alsacienne illustree» 
(1906) schreibt, wurde Odilia als «patrua» 
(Tante) des Grafen Bero von Lenzburg an­
gesehen, was die Verehrung der Heiligen im 
Stifte Beromünster erklären dürfte.
Das bekannteste Odilienpatronat der Basler 
Gegend ist unstreitig jenes von Arlesheim. 
Das Urkundenbuch von Baselland meldet, 
daß im Jahre 708 die Äbtissin Odilia dem 
Kloster Hohenburg den Hof Arlesheim testa­
mentarisch vergabt habe, dessen Kapelle der 
hl. Odilia geweiht war und zu den ältesten 
Odilienpatronatcn gehören dürfte. Aber als 
uni 1681 die Domkirche errichtet wurde, ver­
schwand das Odilienpatronat oder aber Odi­
lia war nur noch Patronin der Domkirche in 
ihrer Eigenschaft als Pfarrkirche. In dersel­
ben befindet sich das ehemalige Hochaltar- 

von Deschwanden, 
das lange das prächtige Werk Meisters Ap- 
piani verhüllte. 1877 wurde in Zürich für Ar­
lesheim eine Odilienglocke gegossen. Eine 
Holzstatue der Heiligen (um 1450) steht auf 
einem Seitenaltar der Domkirche.
Das bedeutendste, heute noch bestehende 
Odilien-Heiligtum der Schweiz ist die Odi- 
lienkapelle von Büttisholz bei Sursee. Ver­
mutlich wurde sic durch die Habsburger als 
Grafen des Elsaß und Erben der Lenzburger 
(und als Verwandte der Etichonen) um 1270 
gestiftet. Drei Jahrhunderte später hören wir 
von einer Bruderschaft Sanctae Otiiliae zur

St. Odilia, um 1450, im Dom zu Arlesheim
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Schweiz aufzuzählen, die wichtigsten wurden 
erwähnt. -

Wenden wir uns nun dem hl. Arbogaslus zu, 
dem ersten Franken auf dem Straßburger

zeigt die Heilige als Äbtissin sowie in Minia- . 
tur die Szene der heiligen Wegzehrung, die 
ihr ein Engel reicht. In der Kirche wird eine 
Odilienstatue als Wallfahrtsbild verehrt. Der 
Kult der»hl. Odilia berührte also vor allem 
die Nord- und Zentralschweiz. Es würde zu

Unterstützung der Kapelle, die" in St. Odilia 
ihre Hauptpatronin besaß. 1581 wurde eine 
neue Kapelle mit drei Altären errichtet und 
bis in die Neuzeit wird unsere elsässische 

. Landespatronin hier angerufen und bei 
Augenleiden verehrt (Fest: 14. Dezember).
Begreiflicherweise genoß die hl. Odilia beson­
ders in Klöstern große Verehrung. Wir nen­
nen <’ 
kirch, die Abtei Allerheiligen in Schaffhau-

in Baldegg, St.-Johanneskirche in Schaffhau­
sen, Sarnen, Baar, Steinhausen bei Baar, Al­
tendorf (Schwyz), Märstetten (Thurgau), Mi­
chaels- und St.-Oswaldskirche in Zug, Kling­
nau, Weggis, Lachen, Aarau, Stans, Boswil 
(Aargau), Oberägeri, Bremgarten, Wilen bei 
Zug. Die meisten datieren aus dem 15. Jahr­
hundert. Die Kapelle bei Fehren-Breitenbach 
(Solothurn) wurde erst 1898 durch Anna Ma­
ria Lindenberger erbaut, die mehrfach auf 
den Odilienberg pilgerte und auch das Altar­
bild zu Ehren der «Augenheiligen? ausführen 
ließ. Früher pilgerten die Augenkranken 
nach Cham (Zug), wo heute noch eine Odi­
lienstatue zu sehen ist. Bei Trachslau (Einsie­
deln) steht ein Odilienkapellchen auf der 
Stelle eines alten Odilienheiligtums; in Un- 
teriberg wurde 1758 ein solches errichtet — 
wie es heißt auf Grund eines Gelübdes nach ___ _________ o________

■ einer wunderbaren Heilung von Blindheit. Im Zisterzienscrabtci Wettingen (1256), die hin­
wiederum mit der elsässischen Abtei Lützel 
zusammenhing, die Stiftskirche von Zurzach 
(1547), das Stift Beromünster (14. Jahrh.),

w i zum Elsaß, die 
•Arbogastuskirche in Muttenz (von 1529), 
Großdietwil (15. Jahrh.), die St.-Andreas- - 
kapelle in Basel, Alt St. Johann (St. Gallen), 
Schupfart (Aargau), die Schloßkapelle von 
Grüningen (Zürich, 1596).

Jahre 1954 erhielt Mariastein eine Odilia- 
Reliquie, die in einem kunstvoll gearbeiteten 
Reliquiar aufbewahrt wird. Reliquien finden 
wildes weiteren in Luzern (1064), Wettingen beide reich an Beziehungen 
(1256), Münster in, Graubünden (1281), im 
Berner Münster (1545), im Kloster Ölsberg, in 
Einsiedeln, in der Andreaskapelle in Basel, 
in Disentis (1628), in Sitten, in Wollnau am 
Zürichsee, in Neu St. Johann, in St. Gallen,

Basel, Konstanz und Lausanne, der Mutter 
Gottes. Er gründete vermutlich das Kloster 
Surburg bei Hagenau und wurde der Re­
organisator des Bistums. Straßburg, das in 
ihm seinen Patron verehrt (Fest: 21. Juli). 
Seine Verehrung, die nie den Umfang des 
Odilienkulfes annahm, wurde in der Schweiz 
besonders durch die Benediktinerklöster in 
der Zeit von 800 bis 1000 verbreitet.
In der Zeit zwischen 987 und 1059 kamen Re­
liquien des hl. Arbogastus aus dem Elsaß 
nach Einsiedeln. Mitgespielt hat hierbei sicher 
die Tatsache, daß Einsiedeln eine elsässische 
Gründung ist und daß cs durch zwei Straß­
burger Domherren, Benno und Eberhard, 
kurz vorher endgültig als Bcnediktinerabtei 
organisiert worden war (954). Arbogastus- 
Reliquien besaßen auch die Abtei Engelberg, 
Schuls im Graubündner Land (12. Jahrh.), die

In Klingna 
hl. Arbogas 
geschah da, 
der Leodegi 
Ältar den h 
In Wil wui 
der Peterski 
der Beginen 
Ablaß gewo: 
eine Kaplar 
tholomaei et 
Domkirche j 
welarius 155; 
des hl. Arbog 
ster wurde 1. 
gen errichtet, 
eines Altare< 
Töß (Zürich) 
gast als Mifpi 
(vgl. Medard 
der Kult des 
hungen der G 
von Töß (1255) 
St-Maux in S 
Gründung des 
Dieses gehörte 
terthur, in des 
bogastus-Glock 
Althaus bestan 
noch einige Sz< 
bogastus zeige 
1L Jahrhundert 
wert. Die heute 
seit dem 15. Jal 
gewidmet, und ( 
Besitz der Kirc 
führen sein.
Die bekanntes 
Schweiz ist aber 
bei Basel, die sc 
Kulte diente. Nc 
hunderts war die 
Straßburg; bezei 
chenpatron erst 
schon seit der Zei 
sein. Vermutlich

■ ; • • •■
..... liWW

Andermatt, Frannen, in der Kollegkirche Ma­
ria Hilf in Schwyz, in Grimmenstein, seit 
1958 auch in Buttisholz. Vorwiegend waren 
oder sind cs Klöster, die, meistens im Mittel- 
alter, in den Besitz einer Odilienreliquie 
kamen.
Das Kapuzinerinnenkloster Grimmenstein 
(Appenzell) wurde der. hl. Odilia geweiht; 

das Dominikanerinnenkloster Neuen- das Hochaltarbild der 1671 geweihten Kirche
* A.

sen, das Kloster Seedorf, das Stift St-Ursanne, 
das Zisterzienserinnen-Kloster Frauenthal 
(Zug). Daß Odilia auf einem der prächtigen 
Chorfenster des ehemaligen Klosters Königs- 
felden dargestellt ist, dürfte auf dessen Be­
deutung als Familiengruft- der Habsburger weit führen, alle Orte ihrer Verehrung in der 
zurückzuführen sein. Auch im Kloster 
Rheinau war Odilia bekannt, denn Reliquien 
der Heiligen wurden hier verehrt und am 
Fintan-Reliquiar (15. Jahrhundert, im Histo­
rischen Museum Basel) ist St. Odilia ange­
bracht.
Von den Kirchen» die Altäre und Bilder der Bischofssitz (um 670?); er ließ auf den Ruinen 
heiligen Odilia enthalten, nennen wir, nur des römischen Prätoriums die erste Bischofs- 
noch aufzählend: Watt (Zürich), Burgkapelle i kirche erbauen und weihte sie, wie jene in
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St.-Arbogast-Kirchc in Muttenz (Buchdruckcrci Ludin, Liestal)
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In Klingnau wurde 1470 ein Altar u. a. dem 
hl. Arbogastus geweiht, in der Stadt Aarau 
geschah dasselbe neun Jahre später, auch in 
der Leodegarkirche von Schupfart erhielt ein 
Altar den hl. Arbogastus als Mitpatron (1750). 
In Wil wurde 1460 der St.-Arbogastaltar in 
der Peterskirc'he geweiht, und in der Kapelle 
der Beginen konnte am Tage des Heiligen ein 
Ablaß gewonnen werden. In Dclemont gab es 
eine Kap'lanei mit einem Altäre S.-S. Bar- 
tholomaei et Arbogasti (1441), in der Basler 
Domkirche hatte der Basler Domherr Fro- 
welarius 1557 eine Meßpfründe zu Ehren u. a. 
des hl. Arbogastus gestiftet, und in Beromün­
ster wurde 1505 ein Altar u. a. diesem HeilL 
gen errichtet. Im Jahre 1525 wurde die Weihe 
eines Altares im Dominikanerinnenkloster 
Töß (Zürich) vorgenommen, wobei St. Arbo­
gast als Mitpatron genannt wird. Vermutlich 
(vgl. Medard Brechts, Der hl. Arbogast) geht 
der Kult des Heiligen in Töß auf die Bezie­
hungen der Grafen von Kiburg, der Gründer 
von Töß (1255), zu den Dominikanerinnen von 
St-Maux in Straßburg zurück, die bei der 
Gründung des Zürcher Klosters mithalfcn. 
Dieses gehörte zum Pfarrsprengel Oberwin­
terthur, in dessen Kirche seit 1556 eine Ar- 
bogastus-Glocke hing, ein Mitpatronat eines 
Althaus bestand (1525) und Fresken heute 
noch einige Szenen aus der Vita des hl. Ar­
bogastus zeigen. Diese stammen aus dem 
14. Jahrhundert und sind sehr bemerkens­
wert. Die heute protestantische Kirche war 
seit dem 15. Jahrhundert dem hl. Arbogastus 
gewidmet, und dieses Patrozinium dürfte auf 
Besitz der Kirche von Straßburg zurückzu­
führen sein.
Die bekannteste Arbogastus-Kirche der 
Schweiz ist aber unstreitig jene von Muttenz 
bei Basel, die seit 1529 dem protestantischen, 
Kulte diente. Noch zu Anfang des 14. Jahr­
hunderts war die Ortschaft Lehen des Bistums 
Straßburg; bezeugt ist St. Arbogast als Kir­
chenpatron erst für 1505, doch dürfte er cs 
schon seit der Zeit Karls des Großen gewesen 
sein. Vermutlich war damals schon Muttenz

in den Besitz des Hochstiftes Straßburg über­
gegangen. Die älteste Glocke (1456) ist ihm 
geweiht, und vor der Glaubensspaltung (1529) 
bestand hier eine Laienbruderschaft des Hei­
ligen und besaß das Gotteshaus «St. /\.rbo- 
gasii Arm in einer silbernen Hülle». Im ro­
manischen Chor fand man auch zwei Fres­
ken, die leider später übertüncht wurden, die 
eine zeigte St. Arbogast, verehrt von Pilgern 
und Hilfesuchenden, die andere die Erweic­
hung des auf der Jagd tödlich verunglück­
ten Königssohnes durch den hl. Arbogastus, 
eine in der elsässischen Legende vielfach be­
arbeitete Szene. Muttenz war im Mittelalter 
(die Fresken stammen aus dem Anfang des 
15. Jahrhunderts) sicher eine Arbogastus- 
Wallfahrt.
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kiert. Am 22. Juli weist das Salbgefäss 
als Attribut auf die Heilige Magdalena 
und am 25. Juli ist der Heilige Jakobus 
der Altere, der Apostel, im Kalender 
präsent. Am 26. Juli ist die Heilige 
Anna - eigentlich Anna Selbdritt - 
(Anna, die Mutter Marias, mit ihrer

Parallelen zum «Basler 
Kalender»

Auf der Vergrösserung des Kalender­
fragmentes finden wir die mit Druck-

Ältere, dargestellt als Pilger mit Pilger­
stab und Pilgerhut, am 25. Juli und 
Anna Selbdritt am 26. Juli entsprechen 
den Daten im Basler Kalender.

Heiligen-Namen und 
deren Attribute
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mit Pilgerhut und Pilgerstab. Der 
Wohltäter des Basler Bistums, Kaiser 
Heinrich II. wiederum ist mit einem 
Kirchenmodell, Zepter und Kaiserkro­
ne als mächtiger Herrscher dargestellt. 
Als Attribut der Heiligen Magdalena 
ist deren Saibgcfäss abgebildet. Die 
Parallele zu dem nur in einem Exem­
plar bekannten Kalender aus dem Stift 
Admont in Oesterreich, der aus dem 
Beginn des 16. Jahrhundert stammt, ist

er­
laubt, könnte unser Kalcnderfragmcnt,
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zusammen mit seinem Bruder Dietpald 
am 10. August des Jahres 955 die 
Ungaren auf dem Lechfeld vernichtend 
schlug.
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garethen- und am 14. Juli der Kaiser Heinrich-Tag. Die Hundstage beginnen 
am 16. Juli und der Muttenzer Kirchenpatron, der Heilige Arbogast, hat am 
21. Juli seinen Standort im Kalender.

Die Erwähnung von Kaiser Heinrich 
II., dem Erbauer Und grossen Gönner 
des Basler Münsters, und des Heiligen 
Arbogast als Heiligen-Namen im Mo­
nat Juli lassen sofort die Vermutung 
aufkommen, dass das Kalenderfrag­
ment in unserer Gegend - in das Bi­
stum Basel beziehungsweise in das 
Bistum Strassburg - zu lokalisieren ist; 
dies besonders auch deshalb, weil auf 
dem anschliessenden Kalenderfrag­
ment für die Herbst- Unc| Wintermonate 
am 2. Oktober ebenfalls der Kirchen­
patron der vorretorniatorischen Prahler 
Kirche, der Heibge Leodcgar, aufge­
führt wird,
Der Vergleich mildem entsprechenden 
Kalender aus dem Missalc des Bistums 
Basel offenbart aber verschiedene Un­
terschiede. So is aui dem Kalendcr-

Das Geheimnis eines alten 
Buchdeckels
Unter den als Buchdeckclverstärkun- 
gen in ein Buch des 16. Jahrhunderts 
eingeklcbten Fehldrucken, sogenann­
ten Makulaturbogen, aus der Zeit vor 
und nach 1500 fanden sich auch vier 
alte Kalenderfragmentc eines eigen­
tümlichen und interessanten Einblatt­
druckes in der Grösse von etwa A4, die 
nur einseitig in schwarzen und roten 

. Druckbuchstaben und mit vielen in 
schwarzer Farbe gedruckten Miniatur- 
Holzschnitten von Heiligenbüsten und 
Heiligen-Attributen versehen sind. 
Diese eigentümlichen Kalenderfrag­
mente - und um solche handelt es sich 
zweifellos - konnten zwei Kalendern 
zugeordnet werden, die wiederum den 
Grossteil eines vollständigen Jahreska­
lenders wiedergeben. Dieser Jahreska­
lender ist deshalb eigenartig, weil die 
einzelnen Monatstagc nicht von 1 bis 
30 bzw. 31 durchnumeriert sondern als 
Heiligenbüsten oder Hciligen-Attribu- 
te gekennzeichnet sind. Das Kalender­
fragment, auf dem der vorreformatori­
sche Kirchenpatron der Gemeinde 
Muttenz - der heilige Strassburger Bi­
schof Arbogast - aufgeführt ist, be­
ginnt mit dem Monat Juni - dem 
Brachmonat - und endet mit dem Sep­
tember - dem Herbstmonat. Das Inter­
essante dieses Kalenderfragmentes ist, 
dass alle Monatstage, entweder mit 
schwarzen Dreiecken für die Werktage 
und roten für die Sonntage gekenn­
zeichnet sind und dass auf jegliche Ta­
geszählung verzichtet wird. Man orien­
tierte sich beim Gebrauch dieses Ka­
lenders, der für ein spezielles Jahr er­
stellt wurde und nicht einen so­
genannten immerwährenden Kalender 
mit den bekannten Sonntagsbuchsta­
ben von A bis G repräsentierte, an den 
Heiligen-Namen, wie sie jeweils an 
diesen Tagen im Missale (dem Mess- 
Buch) der betreffenden Diözese auf­
geführt waren.
Bei der ersten kritischen Analyse des Tochter Maria und dem Jesusknaben)

der Zeile des Monats Juli am 7. Juli den 
Hinweis auf eine Mondfinsternis fin­
den. Das Fest der Heiligen Margarethe 
mit ihrem persönlichen Attribut, dem 
Drachen, steht am 13. Juli im Kalender. 
Der Heinrichstag, so genannt nach dem 
Erbauer und Gönner der Basler Mün- 
sterkirche, dem Kaiser Heinrich II., ist 
auf den 14. Juli in den Kalender einge­
rückt und das Fest des Heiligen Arbo­
gast - richtig der Todestag des Stras­
sburger Bischofs - ist am 21. Juli mar-
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Ein Ausschmitt aus dem sogenannten 
Steyrischen Bauernkalender Den 
Heiligenbezeichnungen ist das Ta­
gesdatum zugeordnet.
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fragment der Kaiser Heinrich-Tag auf buchstabcn betitelten Heiligenbüsten 
mit den Attributen, die den Heiligen je­
weils unverwechselbar identifizieren, 

Der Muttenzer Kir­
chenpatron Arbogast ist als Bischof mit 
Mitra und Bischofsstab dargestellt, der

1
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Kalenderfragmentes können wir auf dargestellt. Dazwischen - am 16. Juli 
wird mit dem sitzenden, nach links 
blickenden Hund, der Beginn der 
Hundstage signalisiert, die dann am 27. 
August - einen Monat später - mit dem 
nach rechts blickenden Hund ihre Ende 
finden. Eingeleitet auf dem Kalender 
wird der Monat Juli mit einem 
Bildchen, das am 2. Juli das Fest Mariä 
Heimsuchung markiert und am 4. Juli 
mit der Bischofsmütze und dem Fisch 
an den Gedenktag des Heiligen Augs­
burger Bischofs Ulrich erinnert, der

den 14. Juli und nicht - wie im Missa- 
le-Kalender - auf den 13. Juli fixiert. 
Das Taschenbuch der Zeitrechnung dargestellt. 
von Hermann Grotefend belehrt uns, 
dass wenn das Fest der Heiligen Mar­
garethe auf den 13. Juli fällt, wie es auf Apostel Jakobus der Altere als Pilger 
unseren Kalenderfragment tatsächlich 
zutrifft, dass dann der Heinrichstag auf 
den 14. Juli geschoben werde. Insbe­
sondere wurde im Mittelalter der Kai­
ser Heinrich-Tag in den Bistümern 
Magdeburg und Gnesen am 14. Juli ge­
feiert. Das Fest des Heiligen Arbogast, 
des Strassburger Bischofs, der am 21. 
Juli des Jahres 678 in Strassburg durch 
seinen Tod das ewige Leben erreichte, 
ist korrekt auf den 21. Juli angesetzt.
Auch das Fest der Heiligen Magdalena frappant. Die Frage ist denn auch 
am 22. Juli entspricht dem Basler Ka- ' 
lender. Auch der Apostel Jakobus der das jahrhundertelang in einem 'Buch­

deckel sein Dasein fristete, ein bisher 
unbekannter Vorläufer des seit 1726 
als Bauernkalender erscheinenden 
Steyrer «Männchen-Kalenders» sein? 
Wie es auch sei: die Kalenderfragmen­
te haben uns einen Blick in jene Ver­
gangenheit tun lassen, als man die Mo­
natstage nach ihren Heiligennamen be­
zeichnete. Deshalb: Am nächsten Don­
nerstag ist Arbogast-Tag.
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Am nächsten Donnerstag ist Arbogast-Tag
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Eine Vergrösserung des Kalenderfragments mit dem Bild des Heiligen ^Ar­
bogast am 21. Juli und dem Attribut der Heiligen Magdalena am 22. Juli.
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Das aus einem Buchdeckel des 16. Jahrhunderts ausgelöste Kalenderfragment mit der Nennung des Heiligen Arbogast am 21. Juli.
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Herr Gutenberg und die Armagnaken
-sten

?>q7-
M. W4

«Schon in meiner Schriftsetzerlehrzeit 
war ich tief beeindruckt von den enor­
men Trinkleistungen der Jünger Guten­
bergs. Heute noch wundere ich mich, 
dass damals trotz des Trinkens weniger 
Setzfehler gedruckt wurden als heute» 
steht auf Seite 19 eines Büchleins, das 
ich gerade bekam. Absender: ein lieber 
Leser mit Vornamen Josef in Binnin­
gen. Er hat es nicht selber geschrieben. 
Es erschien vielmehr 1991 als bibliophi­
ler Druck der Büchergilde Gutenberg in 
Frankfurt am Main und entstammt der 
Feder von Albert Kapr. Ich kenne den 
leider nicht. Er muss den Beruf des Ty­
pographen gelernt haben. Als Lehrbub 
hatte er - so schildert er’s in diesem 
Büchlein - die Aufgabe, für die Setzer 
aus der Kantine Bier zu holen. Die 
Mengen, die sie tranken, versetzten ihn 
in Staunen. Dazu kann ich beifugen: 
Auch ich war erstaunt darüber in mei­
ner ersten Joumalistenzeit, wie viel un­
sere Maschinensetzer tranken. Aber: 
Sie tranken nicht Bier, sondern Milch. 
Die galt als Gegenmittel gegen die 
Bleidämpfe, die aus den Linotype-Ma­
schinen aufstiegen. Was sie ausserhalb

innerhalb der Stadt, Er war auch sonst 
an der Verteidigung Strassburgs betei­
ligt: Er hatte die Kosten für ein halbes 
Pferd zu tragen.

Die Armagnaken scheinen Guten­
bergs Gut so ruiniert zu haben, dass er 
vier Jahre brauchte, bis er wieder von 
sich hören liess. Dann war er in Mainz. 
Dort geschah die unrühmliche Ge­
schichte mit dem Teilhaber Fust, der 
ihn um seine Erfindung und um sein 
Geld brachte. Erst anno 1465 war ihm 
das Glück wieder hold: Erzbischof 
Adolf von Nassau ernannte ihn zum 
Hofmann. Das brachte Gutenberg nicht 
nur Steuerfreiheit, sondern auch jähr­
lich zwei Tonnen Brotgetreide und gute 
2000 Liter Wein. Vermutlich Sylvaner, 
wie er damals im Rheingau meistens 
angepflanzt wurde.

Das Büchlein, das Leser Josef mir 
schickte, zeigt wieder einmal, wie viel­
seitig die Beziehungen von Wein und 
Kultur sind.. Auf dem Märt sind bereits 
Chassclastrauben aufgetaucht, das 
Pfund zu 4.50. Sie schmecken gut als 
Begleitung zu Val-de-Bagne-Käse 
(2.60 das Hekto), auch vinifiziert als 
Fendant, Von Kräutern wimmelt es nur 
so. Basilikum kostet, aus Neudorf stam­
mend, 2.20 der Bund. Salzstangen das 
Stück 2..-, Charentaismelonen ab 3.50, 
Patissons aus Village-Neuf 2.- das 
Pfund, Sellerie mit Kraut 5.- das Stück. 
Fellenberg-Zwetschgen das Pfund 3.50, 
Reineclauden 3.20. Aubergines vom 
Fritz 1.- das Hekto, Duftgeranien 6.50 
der Topf.

Freilich war dessen Absicht, etwas völ­
lig anderes zu drucken als eine Zeitung. 
Nämlich Bibeln. Herr Meyer kam samt 
Frau und Kind ums Leben, als Misolon- 
gion anno 1826 fiel. Typographen aus 
Lausanne haben vor einigen Jahrzehn­
ten das Denkmal für ihren Berufskolle­
gen bei einem Besuch mitgebracht.

Doch zurück zu Johannes Guten­
berg und ins Jahr 1444. Er^vohnte da­
mals in einem Haus des Klosters St. Ar­
bogast auf einer Insel in der 111. Sie liegt 
bei der Einmündung der Autostrasse A 
35. Gutenberg hatte einen ansehnlichen 
Weinkonsum. In einem Steucrrodel ist 
vermerkt, dass er in einem Jahr rund 
2000 Liter Wein versteuerte. Freilich 
trank er ihn nicht allein, denn Freunde 
erstatteten ihm in dieser Zeit rund 500 
Liter Wein zurück, die sie bei ihm ge­
trunken hatten. Und nicht nur Freunde 
halfen ihm beim Leeren der Fässer. 
Auch Feinde.

Als nämlich im Spätsommer 1444 
die Armagnaken, die das Gefecht bei 
St. Jakob an der Birs überlebt hatten, ins 
Elsass abzogen, setzten sie dort ihre no­
torische Tätigkeit fort: sie plünderten 
und stahlen und zündeten Dörfer an und 
brachten Menschen um. Auch das Klo­
ster St. Arbogast ausserhalb der Strass­
burger Stadtmauern wurde ihre Beute - 
mitsamt dem Haus von Johannes Gu­
tenberg. Sie soffen seinen Keller leer. 
Gutenberg selber stand unter Waffen 
und half seiner Zunft der Goldschmie­
de, Strassburg zu verteidigen. Geschei­
terweise auf dem Wehrgang der Mauer

der Setzerei tranken, entzieht sich mei­
ner Kenntnis.

Das Büchlein, bordeauxrot gebun­
den, heisst «Johannes Gutenberg und der 
Wein». Die Farbe ist falsch. Bordeaux 
trank Johannes Gutenberg ganz sicher 
nicht. Er lebte in reinen Weissweinge­
bieten: im Rheingau und in Strassburg 
Gutenberg gilt als Erfinder des Buch­
drucks mit beweglichen Lettern in Euro­
pa. Strasbourg - heutige Schreibweise 
der Stadt - ist sehr stolz auf ihn. Ganz 
nahe bei dem Haus, in dem ein grosser 
Konsument von Gutenbergs Erfindung 
wohnte, nämlich Goethe, steht sein 
Denkmal. Es wurde 1840 aufgestellt - 
Goethe bekam seines erst anno 1904.. 
Das Denkmal Gutenbergs zeigt Reliefs, 
angefüllt mit den Portraits von berühm­
testen Männern, die alle von seiner Er­
findung profitierten. Ausserdem enthält 
es eine Tiegelpresse, mit deren Hilfe 
Gutenberg seine Druckwerke ausführte. 
Albert Kapr, der Autor des Büchleins, ist 
der plausiblen Meinung, dass Gutenberg 
seine Pressen nach dem Vorbild der 
Traubenkeltem geschaffen hat, die er als 
Bub in Eltville am Rhein bei der Wein­
lese kennenlemte.

Ich kenne nur ein einziges anderes 
Denkmal, auf dem ein Teil einer Tie­
gelpresse zu sehen ist; in Misolongion 
in Griechenland. Dort gab, während der 
Belagerung durch die Türken, ein Zür­
cher namens Meyer eine Zeitung auf 
griechisch heraus, die auf einer Tiegel­
presse gedruckt war, welche Lord Stan­
hope den Griechen geschenkt hatte.
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den 22. August 1994

4132 Muttenz

Ihren Aufsatz im MA vom 5.8.94Betr.

Sehr geehrter Herr Bischoff,

Viel Freude und Erfolg in Ihren weiteren Forschungen wünscht Ihnen

mit freundlichen Grüssen

Beatrice Schärli

HISTORISCHES
MUSEUM

BASEL

Mit grossem Interesse habe ich Ihren Artikel über St. Arbogast 
gelesen. Ihre Zeilen heben sich wohltuend ab von denjenigen über 
den Kalender.

Barfüsserkirche, Barfüsserplatz
Haus zum Kirschgarten, Elisabethenstrasse 27
Musikinstrumenten-Sammlung, Leonhardsstrasse 8
Kutschen- und Schlittensammlung, Botanischer Garten Brüglingen

Herrn
Karl Bischoff
Unter Brieschhalden 4

Verwaltung und Direktion
Steinenberg 4, CH-4051 Basel
Tel. 061 271 05 05
Fax 061 271 05 42
Schweiz. Bankverein Basel, PC 40-5-0
Kto. Nr. 10-202.903.0
Postcheck-Konto Nr. 40-25398-8

Gestatten Sie, dass ich Ihnen einige Kopien beilege von Literatur, 
die Ihnen vielleicht nicht so geläufig ist. Die Titel sind alle in 
unserer Bibliothek vorhanden. Unsere Bibliothekarin, Frau Th. 
Wollmann, ist gerne bereit, Sie auf weitere Titel zu verweisen, 
die zum Beispiel im Kunstmuseum vorhanden sind.
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2. Anna!. Guelferb., Nazar., MG,. SS. I 40, 43; Annal. Alam. (St. Gallen. 
Mitteil. z. Vaterland. Gesch. XIX 236). — 3. Notit. fundat. Murbac.,. 
Grandid. Als., Hb nr. 435.

Literatur. Abel-Simson, Jahrbcher Karls d. Gr.2 I 221; Gatrio 
Murbach I 95 ff.

10. Arbogastus.
Arboastis (Ziegelstemp.), Argobast., Armegast. (Hist. Scot.); volkstümlich Algast 
(Schweiz, Boll.).

Quellen. 1. Ziegelstempel: Oberlin, Mus. Schoepflin. I 30, 150 u. 
Taf. 10; Kraus, Christi. Inschr. der Rheinlande I nr. 11, nr. 16; Anzeiger 
für eis. Altertumskunde I 18 mit Abb.; Bull, als.2 XXIII P.v. 55. — 
Gefälscht sind 2 Urk. Dagoberts für das Bistum u. Kloster Schuttern 
12. Jahrh. — 2. Vita von Bischof Uto III. 960/65, mager an geschichtl. 
Nachrichten, aber glaubwürdig, in 3 nicht sehr verschied. Versionen: 
a) ed. 1 Hist. Lomb., Colon. 1485 c. 180; 2 Breviar. Argent. 1489, 
8 Hist. Lombard., Argent. 1496; 4 Boll. V jul. 177 ff. = Migne, PL. 134, 
col. 1003—8; Grandid. egl. Ib S. 30—34 = Hunckler, Anh. 630—35. 
— b) Sanct. vit. Lovan. 1485, fol. 97; c) erweit. Miracula s.Arhog., ed. 
Postina, Röm. Quart.-Schrift 301 ff., ders. Biogr. S. 7—19 mit deutsch, 
übersetz. Vgl. Potthast II 1178, Anal. Boll. XVIII 191; Postina, 
Ein ungedruckt. Text der Vita des hl. A. (Röm. Quart.-Sehr. XII 
[1898] 299—305). — Später durch die Legenden der hl.Deodat u. 
Hildulf, die Chronik von Ebersmünster u. Richer v. Senones aus­
geschmückt, s. Chron. Ebersh. c. III; Kgsh.-Hegel II 629 f.; eine elsäss. 
Übersetz, der Leg. aur. von 1419 bei Pfleger, Eccl. Argent. 1910, 304ff. 
Vgl. Boll., Bibi. hag. lat. 106.

Literatur. Boschius, comment. praev. Boll. 1. c. 168—87; Hist, litter. 
de France III 621, Rettberg II 64, Grandid., egl. 1199—224; Glöckler, 
Bist. I 57—61; ders., St.Arb. a-t-il vecu au 6 ou 7e siede? (Rev. cath. 
1911, 107—15); Butler-Raeß 588—93, Hunckler 269—84, Stadler I 
298 f.; Burgener, Helvet. Sanct. 157 f.; Winterer, Quelq. Saints 89
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11. Arthemia und Isala.
Ardamia 1385, franz. Arthemie, Arthemise (Grand.) ;Y$aZa, irrig Ymna (Kessel).

Quellen. Grand. Als. I 257, ined.2 V 53; Boll., oct. IX 259, 263.

Literatur. Uber die hl. Ursula u. ihre Gefährt, s. Boll. 1. c. 73—304. — 
Andere Hl. aus ihrer Gesellschaft s. Aurelia, Einbetta u. Genoss., 
Palmatia u. Genoss.

bis 102; RCath. 1862, 264 f. (Arbog.-Eiche); Wentzcke 215 f. (Chrono- 
log.); Chevalier I2 1191.

P. Plac. Theiler, Der hl. A. Sein Leben u. sein Heiligtum bei 
Götzis (Vorarlbg). Bregenz o. J. (15 S.)— Winterer, L., Der hl.A., 
Bisch, von Straßb. im 7. Jahrh. Rixh. 1899 Sutt. 16° (14 S.); französ. 
1890 ebda (15 S.). — Postina, Dr. A., St. Arb., Bischof v. Straßb. u. 
Schutzpatr. des Bist. Straßb. 1910 Le Roux (38 S. mit 4 Lichtdr.); 
2., vm. u. verb. Afl. ebda 1928 (40 S. m. 2 Taf.).

12. Athidi.
Chadabricus [Chadichus] 673 (Childer. II für Münster), Chatalric. s. Caticus 7. Jahrh. 
(vit. S. German.), Adalricus 770 (Karim, für Ebersm.), Atticus (Dipl. Childer. u. 
Theuder.), Adalricus s. Aticus 9. Jahrh. (Cod. Bern. 47), Etih c. 850 (Thegan., vit. 
Ludov.), Adalric. alio nomine Etih 10. Jahrh. (vit. S. Odil.), Eticho 12. Jahrh. (Hort, 
delic.), Athicus 12. Jahrh. (Chron. Ebersh.), Eticho Ende 12. Jahrh. (Skulptur Ho- 
henbg), Ethic 1012 (Bisch. Wilh. für Ebersm.), Hetico (vit. III. S. Hidulf.), Hetticho^ 
Hettich (Notit. Honaug.), Ethico, Athelric., Adelrich-, französ. Etichon.

Literatur. Ackermann, Dissertat. hist.-genealog. de Adalr. s. 
Äthico duce Alsatiae etc. Marburg 1720, 4°. — J. Dan. Ohl en Schla­
ger, Untersuch, des wahr. Ursprungs Herz. Athici von dem frank. 
Majordom. Erchinaldo. 1747, fol. — Weit. Liter, s. beim Art. Odilia, 
besond. Gyß, Wehrmeister; Pfister, Duche 14—19; ’Eccard, Orig. 
Habsb.-Austr. (1721) 11 ff.; Schoepfl., Als. ill. I 754—66, Rav. III 
548—75; Gyß, Union alsac. 1858, 216—26; Brücker, St..Leon I 
298—302; Sitzmann, Dict. biogr. I 7; Rev. d’Als. 1912, S. 292 f.
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I, Siebzig — Arbogast von Straßburg 240 241 Arbogast von Straßburg — Aretas und G

ARCHITRICLIARCADIUS /- Arkadius

AK CHUS (AIAngers Bisch.,

K G KASTER

AREADNE von

2, Z Aiiha las

20. (21.) 1.

7. Z A. und

---- k '

□lieh b. Prozeß 
ehrt, v. diesem 
-ia enthauptet, 
ums an d. Via

v. Siegbert, Dagoberts Sohn, 4. d. Schenkungen Dago­
berts, 5. Bestallung d. Hl. (Kdm. Schweiz, Kl Zürich VI

ARETAS und
Soldaten, Mart

Tf 14-6 Sche- 
Schema XVII). 
. Darst. verall- 
and d. schema- 

byz. Kirchen 
erden zum 4. 1. 
?rgegeben. z. B. 
is. Rlh (’Skro- 
. G. KASTER

ARES (AREL 
ELIAS von Ast 

Qucllennachw.
400. — Gruppe 
Daja m. anderen 
Hafen v. Ascaloi

Darst.: Das N 
enthauptet) i. d. 
(Lit. 1 Tf. 255).

Lit.: 1. °Codl

153): Min., ebd. 
rinenklost-, Sim 
14. Jh-, Belgrad 
nass. Ikone, 16. 
(“Onasch Abb. H

Lit.: \7CodV

d. Richter) i. 
co. Mus. (cArs 
. G. KASTER

4art., 13. 6. 
»ISS II 329 bis 
iren v. Bisch, 
iziert, weil sie 
räfekten Nik- 
durchbohrten 
-■köpft. — Die 
d. Konstantin

Nagoriöino, St. Georg, A. 14. Jh. ('Millet-Frolow III
Tf 109.4). K. G. KASTER

048-9; BiblSS 
1. 7 Maurilius, 
ch, 1616, i. d.

AREDIUS (A 
16. (18.) 8.

Qucllennachw. 
tBisch. v. Nevers 
549 u. Paris teil 
Leichnam i. e. 
ohne mcnschl. E 
u. Decire; i. neue

Darst.: Als 1 
3. V. 15. Jh., urs 
BNMü., Saal c 
Cathedrale de N 
{1969] 22).

Lit.: 1. 'Reau

AREDIUS 0
Qucllennachw. 

Stammte aus vor 
sen am Hof Kg I 
i. d geistl. Star 
Attane, Limoges

Darst.: Kopfn 
Met Mus. of Art: 
(Haut-Vienne): l 
ginals entstandet 
F1964] 28). A. z.1 
aus Orense (Kas

Lit.: 1. 1Doye
ISCA) Ap., 

■ch!3., 14.7.) 
2. Röm 16, 3; 
he Eheleute i.
Jahre 51; v. 

d. byz. Kirche 
311), obschon 
yzanz A. auch 
■. 7. verehrt, 
ngaben, unter 
eilt", unter d. 
t". Einzeln m. 
Ik. 380-1. Das 
a i. d. Min. d.

' 5). Im Westen 
it. 3).
VIII Nr. 396;
G. KASTER

ARBOGAST von Straßburg Bisch., 21. 7.
Qucllennachw.: Vita Bisch. Uthos III. (10. Jh.): Hist. 

Lombard. (Argentoratum 1496); AASS lul. V 177ff.; 
vgl. Lit. 4, LThK2 I 821, BiblSS II 344. — Erster fränk. 
Bisch, v. Straßburg, um 550; vermutlich Gründer d. 
Klöster Surburg i. Elsaß u. St. Arbogast i. Straßburg. 
Don Relqq.; Reorganisator d. Bist. — Patr, v. Straß­
burg; angerufen gg. Müdigkeit (°Kerler 126 251 259).

Darst.: Stets als Bisch, i. Pontifikalien m. d. generellen 
Attr. Buch u. Stab. In d. früheren Darst. t. d. Kasel: 
Glasgem., vor 1287, i. Niederhaslach (cBruck Tf. 12) u. 
Straßburg, A. 14. Jh. (Lit. 3 Tf. 1). Später meist Pluviale: 
Glasgem. i. Münster v. Thann, A. 16. Jh.; Ret.flügel d. 
späten 15. Jh., Karlsruhe, LMus. (Monatshefte f. Kw. 5 
[1912] Tf. 17); Holzstatue i. d. A.-Kirche z. Götzis (Vor­
arlberg) (ÖKT XXXII; Feldkirch 386) u. a. — Zyklen 
Wandmai., um 1340, Oberwinterthur. A.-Kirche: 1. A.

artyrien erw., . weiht d. Klost. Surburg. 2, Tod u. 3. Wiedererweckung 
: A. wird m. e. '
irst v. Staro

Das Wunder des Erzengels Michael bei Chone im Bei­
sein des Apostels Ardiippus. Ikone des 12. Jh.. Sinai. 
Katharinenklostcr

ARCHAN G ELUS CAN ETULUS (CANETOLI) 
von Gubbio OESA, sei-, 16. 4.

Qucllennachw.: BiblSS III 745-6. — * M. 15. Jh. aus 
adeliger Familie i. Bologna; 1484 Augustinerchorherr 
i. Venedig; 1509 Eremit b. Gubbio; t 1513. — Kult 
1748 v. Benedikt XIV. f Bologna u d. OESA genehmigt.

Darst.: Im Habit d. OESA. weist d. erzbisch. Pallium 
v. Flore'nz zurück Gern. v. E. Graziam. Bologna, 
S. Salvatore (Abb. BiblSS III 743).

Lit.: 1. Ricci 71-2.

ARDUIN (AI 
15. 8.

Qucllennachw. 
BHL I 107; vgl. 
III 1626-7, Bibi* 
(Marken); Well 
Gaudenzio, wo 
heute i. S. Giova

Darst.: Als ju 
m. Buch: Fresl 
Gall. Naz. delle

Lit.: 1. 'Kafn

235b). Wandmai . 15. Jh.. Muttenz (Kt. Basel). St. Arbo­
gast; i Götzis, s. 0- 12 Tfbr v Meister L. W , 1659 (ÖKT 
aaO. 384)

Lit.: ]. Det:el\ 168, 2 Künstle 11 102-3. 3. Clauß 
32-5 191 f.; 4 M. Barth., Der hl. A.. Archiv f. elsäss. 
Kigesch. 14 (1939-40) 1-230(m- Bilder-Anh ). 5 Braun 
103. 6. Reau 111 1 138 P STINTZI

ARCHIPPUS Schüler des Paulus Ap.. Man.. 
20. 3. (byz. 19. 2.. m. Philemon 23. 11.)

Qucllennachw.: PG CXVII 174. Synaxarium CP 247 
475-8 803 f ; vgl. LThK- 1 825. BiblSS II 378-82. — 
Gefährte d. Paulus, haue i. Kolossä e. hohes kirch). 
Amt inne; i. d. gnech. Menol. als Bisch, v. Laodicca bez.. 
erlitt d. Martm unter Nero wahrsch. i. Kolossä. — Einer 
d. 70 7 Apostel

Darst.: Vorlage d. Strog.Ik. 222-3- (Datum d. 19. 2.) 
Das Martm (bis zu d. Hüften emgegraben. wird A. m 
Stiletten punziert. während d. bärtige Philemon m d. 
Stachelkeule erschlagen wird) Min. d. Menol. Basilius' 
II., 11. Jh. (Lit 1 Tf 200). Das Martm als Enthauptung 
i. MenoLbild. M. J6. Jh.. Voronetz CComarncscu 
Abb. 26). A erscheint auch beim Wunder d. Erzengels 
7 Michael i. Chone (vgl. PG CXVII 34, MlbAthos-

I . I

AQUILINUS von Evreux 19. 10. (15. 2., 18. 7.)
Qucllennachw.: LThK2 I 781-2; BiblSS II 330-1. — 

Bisch, v. Evreux, gewählt um 670, vorher Soldat u. ver­
heiratet u. i. Kriegsdienst; nahm am Konzil v. Rouen 
(688-689) teil; + um 695. Verehrung i. Evreux, Patr d. 
Abtei Cluny; Relqq. i. Fontenay-en-Paris.

Darst.: Als Bisch- i. Ornat, umgeben v. Mönchen: 
Glasmai., 16. Jh., Evreux, Kath. (G. Bonnenfant, 
Evreux [P 1939] Tf. 31,3 29). Der Kupfst. v. Heumann 
n. F. Sigrist, 1755, b. ’GiuIini IV 875 zeigt A. als Almosen­
spender. A. dient d. Armen u. Kranken: Vignette i. 
°Kal. Sulzb. 1888.

Lit.: 1. 'Detzel II 168; 2. 'Reau III/l 138.
L. SCHÜTZ 

AQUILINUS von Mailand Mart., 29. 1.
Qucllennachw.: LThK2 I 782; BiblSS II 331-2. — 

* n. d. Leg. i. Würzburg; dort Kanoniker am Dom; 
kam über Köln u. Pans n. Mailand, wo er v. Manichäern 
um 1015 erstochen wurde.— 1705 u. 1854 Relqq.-Transl. 
n. Würzburg. Verehrung vor allem i. Mailand; dort 
auch als Pestpatr. angerufen.

Darst.: Hauptsächlich i. Mailand seil M. 15. Jh. u. 
U-Franken.. Stets als Priester, meist i. Meßgewand; m. 
Buch u. Schwert: Altarstaiue, E. 18. Jh., Triefenstein 
(Kdm. Bayern, Unterfranken VII 154). Meist m. durch 
d. Hals gestoßenem Dolch: Büste, 1715, Würzburg, 
Marienkap., zusätzlich Buch u. Palme (ebd. XV 271). 
Zahlreiche Darst. i. d. volkstüml. Druckgraphik Mai­
lands; hier auch d. Typus m. Buch u. 2 Mitren z. Füßen 
(A. wies angeblich d. Bisch.würde v. Köln u. Pans 
zurück): Stich d. Compagnia degli Apportatori della 
Palla, 1852 (Abb. Lit-. 4, 333). Als 7 Pestpatron Darst. 
zus. m. 7 Karl Borromäus: A. u. Karl bewahren Mailand 
vor d. Pest: Gern. i. SS. A. e Carlo, Foppone di Porta 
Romana.. A. i. Ekstase m. Taube, d. Hand a. e. Buch. e. 
Engel hält d. Dolch; Gern. v. G. B. Crespi, gen. Cerano, 
17. Jh.. Mail., S. M. della Passione (Abb. Lit. 4, 331). — 
Szenen seiner Vita, M. 16. Jh., v. Carlo Urbini da 
Cremona i. d. A.-Kapelle v. S. Lorenzo i. Mail.: 1. A. 
verteilt Almosen; 2. hilft d Pestkranken v. Paris (?); 
3. Auffindung d. Leiche A.' durch d. Mailänder (Abb. 
ebd. 335).

Lit.: 1, 'Detzel II 168; 2. eBraun 102-3; 3. 'Reau III/l 
138; 4. 'BiblSS II 332-7 (A. M. Raggi).

L. SCHÜTZ



x
Aachen bis Bettelordenskirchen

LEXIKON
DES 

MITTEL 
ALTERS

ARTEMIS VERLAG
MÜNCHEN UND ZÜRICH

|

!

I

I

!

I
I

ii



.BEITSKRÄFTE - ARBOGAST
ARBOLAYRE - ARBOREA
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vicJ-
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COR- 
POREA

SENSI-
TIVUM

Jl
MATUM

scheitert war, sah sich E. im 
zwungen, um Frieden zu l 
Jungen wurden jedoch weg 
(5. Jan. 1387 in Barcelona) u

:bcn imspätma. 
)ie Fassade des 
'last. Schmuck, 
b n. der Alpen 
]■

e profane A. 
arwiegend in 
en, Fresken, 
:hl. Zwecke) 
nedizinischer 
ginnend mit 
;erpalastes in 
egenmeJken, 
ühbyz. Zeit 
als Symbole 

•Villa Argos,
Sichel und 

fegea), zum 
der Trauben 
und Trink- 
Hacke und 

len sich fol- 
den Homi- 

segnet, z.B. 
g dient stets 
och in spät- 
ko Decani); 
denfall, aber 
Vat., li.Jh., 
im Cod. gr. 
November), 
Karst; Säen 
den Kanon- 
3, des Marz. 
3o); Mähen,

. h.; Hss. in 
Juni, cben- 

1 (Smyma- 
31 Marz. gr. 
533); Trau- 
4); Umgra-
Rebstöcke 

74); Hcim- 
Hss. Venc- 

en (Par. gr. 
n und Bäu- 
Dktateuch); 
n, Ausfahrt 
/erden kön- 
Setzen von 
ppekochen, 
Oktateuch) 
el, Chora- 
häufig sind 
läufig wird 
), da es seit 
ria gehört; 
Paris, Bibi, 
dwerk fin- 
das Gravie- 
k Smyma- 
r Mandra- 
urides-Hs., 
4önch (Pa- 
er der Ma- 
). Aus dem 
ned. Texte

phys. Tradition desNeupla 
philos. Synkretismus und g' 
speziell, im -> Universalier 
als Grundlage der wiss. Kia

^4^-

Fig. 10: Ai 

Lit.: HWP I. 493 f. (s. v. A. p.) - C. 1 
lande 1-4. 1855-70 [Nachdr. 1955] 
J.E,Heyde, Die Unlogik der sog 
ziehungswiss., Fschi. J.Schaap. E 
32 ff).
Arborea, sard. Adelsfamilie 
inne.
1. A., Eleonora, Tochter d 
Katalanin Timbora di Rocc 
Genuesen Brancaleone Do: 
Signore der Gebiete Angloi 
und Caputabbas, die einst zu 
ten. Ihre erste urkundl. Erw 
trägt das Datum 2.Juni 135 
Thron von A. bestieg, mel 
Bruder Ugone III., der in ei 
nehmen getötet worden wa 
Thron als Regentin für ihr 
derico, und dann, nach desse 

~ Sohn Mariano (V.), wobei s 
sowohl Gattungs- wie Ärtcharaktcr besitzen. Boethius Juighissa deArbaree nannte. L 
' haue diese oegnne, ohne zwar die Metapher gegen die Aragonesen zu be 

_* °r zu verwenden, dergestalt anpeardnet. daß sie — des Jahres 13 83 ihren Mann
Peter IV., »el Ccremonioso« 
sich unvorsichtigerweise in 
Kampf wieder auf. Sie erol 
Ausnahme von Cagliari unc 
aragones. Kg. zur Vergehn 

spcvjuvu;, juu^i ihn nach Cagliari überfüh
a^s konstituiert durch seine übergeordnete Gattung ihrem Mann im Januar 13 8t 

--US proximum) und die jeweilige Differenz (s .Fig. io).
c. ^Schema, in dem platon. Dialektik und aristotel. De- 
. ’onslehre eine cigcntüml. Verbindung eingehen, wie 

auch seine metaphor. Deutung gehören in die meta-

lamblichus - die Geschicke der seit Beginn 
ys 5 Jh- mehrfach gegen die Franken verteidigten Stadt 
Trier, bevor sie um 475 in ein frk. Königreich einbezogen 

; «rde. Th. Zotz
; urd Lit.: Hoops’I, 388f. - Epistula Auspici, cd. K.Strecker, 

i MGH PP4, 2, 614-617 [verbesserte Aasg.J - Gcsch. des Trierer Lan- 
• Ä,bg. R-Laufn’ER, I, 1964 - E.Ewig, Trier im Merowingcrreich, 
1 J6ff

| DIFEERENTIAE^/

; sin dtschäft
Arbor porphyriana, porphyrischer Baum 
xzcichnung für die bildl. Darstellung der innerhalb der 

i LUtotel, Kategorien antreffbaren Verhältnisse der Über-
=id Unterordnung von Gattungen und Arten (-»-Art - 
Gattung), wie sic in der »Isagoge« des -> Porphyrins (II, 

jff.), der offensichtl. durch Platons ‘Begriffsleitcr’ der 
Angelfischerkunst’ im »Sophistcs« (220-227 d, bes. 222 b 
=>dc) angeregt wurde, paradigmat. für die Kategorie der

■ Substanz dargelcgt sind. Die schon in der arab. Logik, 
I =twa bei -> A viccnna (Logica fol. 8ra) nachweisbare und in
■ ^r ma. Logik seit Petrus Hispanus übliche Bezeichnung
■ x sicher nicht ohne Einfluß der ’descriptio’ des -> Bocthi- 
i 3 (In Porph. Comm. III, MPL 64, c. 103 c/d) entstanden. 
• Das dadurch bezeichnete Schema dient ursprüngl. einer 
i 5. Verdeutlichung der wechselseitigen Verflechtung

Prädikabilicn genus, spccies und differentia. Es be— 
^reibt die in jeder Kategorie notwendigen Begriffe einer 
^^ten, generellsten Gattung (genus gcneralissimum) und 

untersten, speziellsten, nur von Individuen aussagba- 
J^rt (specics specialissima), zw. denen in ab- bzw. auf- 

^gender Reihenfolge Begriffe verschiedener, fort- 
^ritend geringerer bzw. größerer Allgemeinheit liegen,

5a-O-) hatte diese Begriffe, ohne zwar die Metapher 
zu verwenden, dergestalt angeordnet, daß sie - 

^einander geschrieben - als 'Stamm’, die auf sie bezo- 
spezif. Differenzen als 'Blätter’, und die dadurch be- 

^niten Individuen entsprechend als 'Wurzeln’ eines 
ütties gedeutet werden konnten.

Jeder Gattungsbegriff zeigt sich so als divisibel durch be- 
Differenzen (differentia specifica), jeder Art-

P*vA.miuiu; uuu ui 
5ni,-asS<;hcnia’in dcin P1:

in Neuching (ca. 772) teil. Die für ihn angenommene 
Absetzung durch Hzg. Tassilo wegen Parteinahme für 
Karl d. Gr. bleibt fraglich. A. hob die Bedeutung der 
Freisinger Schrcibschule; aus seiner Domschule gingtx 
mit -> Am v. Salzburg und Lcidrat v. -> Lyon bedeutende 
Persönlichkeiten hervor. A. baute die Dombibliothek da­
mals systemat. aus. Nach G.Baesecke wurde unter sei­
ner Leitung der -> Abrogans ins Ahd. übertragen, was 
trotz offener Fragen glaubhaft ist. A. wurde von dem ir. 
Bf. Virgil v. Salzburg beeinflußt, so u.a. zur Abfassung 
der »Vita Corbiniani«, außer der er auch die »Via 
Haimhrammi« (-> Emmeram) verfaßte. Der Versuch, die 
»Vita SS. Marini et Anniani« A. zuzuschreiben oder 
deren Grundlagen auf ihn zurückzuführen, überzeugt 
nicht. Herkunft und Bildungsweg A.s, zu denen das Vor­
bild des ir. Stils von Bf. -> Virgil v. Salzburg noch hinzu­
kam, spiegeln die Strömungen in der bayer. Kultur der 
späten Agilo! finger zeit -wider. I.Ebcd
Q. und Lit.: LThK’ I, 820C - NDB I, 333 f. - Vcrf.-Lcx? I, 4U* 
(Lit.] - Th.Bitteraut. Traditionen des Hochstifts Freising I (Q- 
Erörterungen zur bayer. und dt. Gesch. NF4), 1905 - G.Baiss» 
Bf, A. v. Freising, PBB (Halle) 68, 1945/46, 75-134 - H.Löste, A 
v. Freising, RhVjbll 15/16,1950-51, 87-120- A.Kanoldt, Said.»* 
Formular der ältesten Freisinger Schenkungsurkunden 743-7^2 P* 
masch. Würzburg 1950] - G.Baesecke, Vor- und Frühgesch.
Schrifttums II, 2,1953,101-136,201-203 -J.Sturm, Bf. A-s v. 
bayer. Verwandte, ZBLG 19. 1956, 568-572 - J.A.Fischer, BL A 
Begründer des geistigen Freising, Frigisinga 39, 1956. Nr. 10 und 
K.Gamber, Das Sakramcntar des Bf.s A. v. Freising, Münchner^®” 
Zs. 9, 1958, 46-58 - G.Diepolder, Die Herkunft der 
ZBLG 27,1964, 74-119 - F.Prinz, A. v. Freising und die Agilolf** 
ZBLG 29, 1966, 580-590 - Spindler I, 43 if. - W.StöRMER, A°“£ 
gruppen im früh- und hochma. Bayern, 1972 - Ders., Früher At» 
1973 - Brunhölzl 1, 236-239.
Arbitrium liberum Willensfreiheit •
Arbogast, comes Treverorum, regierte in den 7°^J j 
ren des j.Jh. die Stadt Trier. Er war frk. Herkunft 
mit dem gleichnamigen magistcr militum vom 
4.Jh. verwandt; der Name seines Vaters Angiu5»

zahlreich

ö,
— . «mtuten

einen Apotheker mit Gehilfen, der ein Medikament^, 
rührt, und Medikamentenregal, und ein Sammclband da 
14.y15.Jb. (Paris, Bibi. Nat., Ms. gr. 36) einen Arzt bön 
Rezcptiercn sowie eine Hs. der PferdeheilkundeX-

(Florenz. Bibi. Laur. Cod. Plut. 84, 7,10.Jh.) 5 
Bilder vom Einrenken von Gliedmaßen, eine, sta^ 
beeinflußte, Hs. des Rezeptbuches des Nikolaos M’ 
(Paris, Bibi. Nat., Ms. gr. 2243, 1339) einen / ‘ 
Uringlas betrachtend, mit Assistent und Patienten

iment 
n

- ------—»xxivioand d_14.y15.Jb. (Paris, Bibi. Nat., Ms. gr. 36) einen Arzt bem 
Rezcptiercn sowie eine Hs. der Pferdeheilkunde 
Hicrokles (Paris, Bibi. Nat., Ms. gr. 2244, 14.Jh.) 
Roßkuren. K.
Arbeitskräfte -> Arbeit, -> Lohnarbeit 
Arbeitsteilung -> Arbeit
Arbeo (gelcgcntl. lat. Hcrcs oder griech. Cyrinus),B£v 
Freising seit 764/765, Angehöriger der bayer. Adcls&mifc 
der -► Huosi, * vermut], in der Gegend von Mais Lq 
Meran, |4.Mai 783, <=> Freising, Dom. A. wurde BC 
Ercmbert v. Freising, den er seinen nutritor nannte, über­
geben und nach längerer Ausbildung in Oberitaiien in fie 
Freisinger Geistlichkeit aufgenommen. Er verfaßte und 
schrieb als archipresbyter und Notar der bfl. Kanzlei 2b 
754 in T ’ ' _ ’ ” ’ ’ - ’ • --------
wurde er Abt des Kl. Schamitz und 764/765 Bf Bald

" ” a ------------------1ÄJ

JS> 
jdcntisch mit dem inschriftl. bezeugten Trierer Ari- 
xcigt indes die Romanisicrung seiner Familie an. 

im Gegensatz zu seinem Vorfahren gleichen Na- 
Christ, für seine Zeit gut gebildet und stand im 

J^vcchsel mit gall. Bischöfen. -> Sidonius Apollina- 
an den sich A. mit thcol. Fragen gewandt hat, rühmt 
uxgen seines von Barbarismen freien Lateins in dürfti- 

^•Zeit; "* Auspicius v. Toul preist Trier ob eines solchen 
glücklich und hält A. für geeignet, ein Bischofs-

711 übernehmen. Wahrscheinl. ist der Ende 5.Jh. be- 
Bf- Arbogast v. Chartres mit ihm identisch. - Die 

Uiue des 5-Jh. fortgeschrittene Germanisierung der Bel-
I legt die Annahme nahe, daß A. seine Herrschaft auf 

ix. Truppen stützte; er ist jedoch weder als frk. Gaufürst 
als Untergebener eines germ. Kg.s anzusehen, son- 
kann als ein dem Senatorenadel nahestehender Fran- 

promane gelten. Als einer der letzten Exponenten der 
ckröm. Provinzverwaltung, die sich nach Verlust der 
pa Latina am Limes (Sid. Apoll.) verselbständigt hatte, 

! xrimmee er - offenkundig im Einvernehmen mit dem 
__ Trierer Bf.

Freising Urkunden und Traditionsnotizen. 763

darauf übertrug er die Reliquien des hl. Korbinian ss 
Mais bei Meran nach Freising. Auf Grund zahlreicher 
Schenkungen konnte er Besitz und Rechte des Bm.$ ans- 
dehnen und den bfl. Einfluß erweitern. A. vereinigte um 
770 Kl. Schamitz mit Kl. Schlehdorf und nahm an den , , .. . , ,
bayer. Synoden in Dingolfing (ca. 770) und vermutl. andi 0 Tre rauter uc er ...
......................... ... Arbor cognationis, A. consanguixutatis
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33 mal Kirche St.Arbogast

drei

Näheres über "St.Arbogast"

Der Schweizerische Kunstführer "Dorfkirche
Hans-Rudolf Heyer und Ernst Murbach bietet

Beschreibung der in der 
Wehrkirche mit 

Dieser

Muttenz" 
von Hans-Rudolf Heyer und Ernst Murbach bietet eine 
ausgezeichnete Beschreibung der in der Schweizer 
einzigartigen Wehrkirche mit den mittelalterlichen 
Wandmalereien. Dieser Kunstführer kann in der 
Gemeindeverwaltung und im Dorfmuseum erworben werden.

Unsere Dorfkirche, neben dem Wartenberg mit den 
Burgruinen das Wahrzeichen unserer Gemeinde, ist wohl 
unzählige Male gezeichnet, gemalt und fotografiert 
worden. Ihr Bild ziert Glückwunsch- und Leidkarten. 
Diplome und Bieruntersätze, dient als Wandschmuck in 
vielartiger Gestalt. Die Kirche ist auch als Modell­
bogen durch den Verein für Lehrerfortbi1 düng Basel­
land herausgegeben worden. Wahrscheinlich gibt es 
noch viel mehr 'Anwendungsmög1ichkeiten' als die hier 

ausgestellten aus der Sammlung des Dorfmuseums.



Radioübertragung aus Muttenz
Als Vertreter des Heimatschutzes beider Basel 

sprach der Kunstmaler Epens aus Basel. Der Referent 
skizzierte einleitend die Charakteristika der Dorfkirche 
und sprach dann sehr ausführlich über alte, urchige 
und heimelige Häuser, wie sie sich heute noch in der 
Umgebung der Kirche finden. Im Anschlüße daran 
erläuterte Herr Chr. Brodtbeck, Oberförster von Basel, 
die Bedeutung, die heute der Hardwaldung zukommt. 
Er versprach, sein Möglichstes zu tun, um zu verhin* 
dern, daß der prächtige Hardwald abgeholzt werde.

Ueber die Schönheiten des Wartenberges referierte 
Herr Jakob Eglin. Er schilderte in seinem Rundgang, 
die Entstehung und Aufgabe der drei Wartburgen und 
deren Besitzer. Herr Eglin gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß bald die Verbottafeln (wie „Gesperrt I“, „Militär*, 
zone!“ etc.) entfernt werden, und das gesamte War«» 
tenberggebiet den Spaziergängern wieder offen stehen 
werde. All diese Referate waren umrahmt von Darbietung 
gen des Musikvereins Muttenz’ des Frauenchor und des 
Männerchors. Diese drei V|ereine wetteiferten miteinan* 
der, um diese eindrucksvolle Heimatsendung zu ver* 
schönem. Erwähnt seien noch die Rezitationen. Es han* 
delte sich dabei um drei Gedichte von Hans Ramstein.

Am Schlüße möchten wir allen denen, in erster 
Linie den Herren Referenten Prof. Dr. Kurt Leupin, 
Jakob Eglin, Hans Jourdan, Epens, Brodtbeck und Dr. 
Albert Fischli sowie dem Musikverein Muttenz, dem 
Frauenchor und dem Männerchor und allen andern, die 
auf i rgend eine Art und Weise zum Gelingen der Ra* 
dioübertragung beigetragen haben, den herzlichsten 
Dank aussprechen. —i

Am letzten Augustsonntag übertrug der schweize* 
rische Landessender Beromünster eine Heimatsendung 
aus unserer Gemeinde unter dem Titel : „Ein heimeliges 
Baselbieterdorf vor den Toren der Stadt.“ Die Sendung 
wurde eingeleitet durch das Läuten sämtlicher Kirchen* 
glocken, die zum ersten Male im Rundfunk erklangen. 
Darauf spielte der Musikverein Muttenz unter der Lei* 
tung von Herrn Paul Mesmer den schneidigen Marsch 
„Alt Muttenz“, auf den einige Lieder folgten, die vom 
Männerchor und dem Frauenchor vorgetragen wurden.

Nach dieser Einleitung ergriff unser Gemeinde* 
Präsident, Herr Prof. Dr. Kürt Leupin das Wort, um 
dies und jenes aus der Geschichte von Muttenz zu be* 
richten. Der Redner sprach ' in kurzen, aber klaren 

‘ Worten über den Aufschwung unserer Gemeinde, über 
ihre Bedeutung als Indusirieorc und-über die Einwohner 
selbst. Als zweiter Referent konnte Herr Dr. Albert 
Fischli gewonnen werden, der drei Muttenzer Sagen er* 
zählte. Dann sprach Herr Gemeinderat Hans Jourdan 
über die bauliche Entwicklung unserer Gemeinde. Er 
erwähnte vor allem die Zunahme der Einwohnerzahl 
von 3000 a'üf 6000 Seelen, das durch den vermehrten 
Zuzug aus dem Oberbaselbiet sowie aus der Stadt Basel 
ermöglicht wurde. Der Redner streifte ebenfalls die 
Errichtung der Siedlungsgenossenschaft Freidorf in den 
Jahren 1919—21 und in neuerer »Zeit der erfolgte Hafen* 
bau beim Sternenfeld in Birsfelden und in der Au. 
Am Schlüße seiner Ausführungen versuchte Herr Jour* 
dan die steigende Bedeutung unsereres Rangierbahn* 
hofes, des zweitgrößten in der Eidgenossenschaft, her* 
vorzuheben.
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So geschah es auch. Am ereignisreichen Tag wurden wir instruiert schön gleichmässig, ohne zu 
rucken, am Seil zu ziehen. Die neuen Glocken schwebten zum Kirchturm empor und verschwanden 
durch die Öffnung des Fensters im Turminnern.
Als die Installation der Glocken beendet war, zeigte uns Herr Dettwiler, wie das Läuten nun vor sich 
gehe. Wehmütig betrachteten wir die Knöpfe, die nun gedrückt werden mussten, und ich sagte: 
“ Schade, jetzt ist für uns das Läuten aus und vorbei.“

So lange wir auf dem Kirchplatz wohnten, liessen wir uns eines nicht entgehen, nämlich den schönen, 
weiten Blick vom Turm über das Dorf.

Eines Abends konnten meine Schwester und ich nicht länger warten und fragten ihn, ob wir wohl 
einmal mit Ihm zum Glockenturm hinaufsteigen dürften, um zuzusehen, wie geläutet wird.
“ Kommt nur mit, ihr könnt mir sogar dabei helfen“, war seine freundliche Antwort. Eifrig stiegen wir 
hinter dem Siegrist die enge Wendeltreppe zur „Läutstube“ hinauf. Da hingen ein paar Seile durch 
runde Löcher in den Raum herunter. Herr Dettwiler nahm ein Seil und zog daran bis die ersten 
Glockentöne laut und gleichmässig zu hören waren Dann übergab er uns das Seil. Wir fanden das 
Läuten lustig, lachten und kicherten vor Vergnügen. Nach einigen Minuten übernahm Herr Dettwiler 
das Seil wieder und stoppte nach und nach das Schwingen der Glocke. Anschliessend durften wir uns 
alle Glocken im oberen Stock ansehen. Alles(was wir gesehen und erlebt hatten, machte uns stolz. So 
war es kein Wunder, dass wir hauptsächlich während den Schulferien die Glocken läuteten.

Herr Dettwiler gefiel mir besonders gut, wenn er seine Tracht trug Auf dem Kopf sass ein flaches 
Käppchen aus olivfarbigem Samt. Der Rand war mit Goldfäden bestickt Das kurze, samtene Wams, 
in gleicher Farbe, hatte einen tiefen Ausschnitt, damit die weiße, fein gefältelte Hemdbrust zur Geltung 
kam. Ein schwarzes Mäscheli ersetzte die Krawatte Weiter trug er schwarze Hosen und schwarze 
Spangenschuhe. Wenn ihn seine Schwester in der Baselbieter Werkstags- oder Sonntagstracht 
begleitete, einen grossen Strauss Blumen im Arm, um die Kirche zu schmücken, war für mich das 
malerische Bild vollkommen.

Es mag im Jahre 1950 gewesen sein, als uns in der Schule angekündigt wurde, dass die St. Arbogast 
Kirche neue Glocken bekäme und, dass die Schüler die Glocken auf den Turm ziehen dürften

Als ich eine Schülerin war, wohnten wir am schönsten Ort von Muttenz .Wenn ich zum Fenster hinaus 
guckte, hatte ich die einzigartige, geschichtsträchtige Wehrkirche, St Arbogast, vor Augen. Der Turm 
mit dem eleganten, spitzen Dach, war für mich damals so hoch, als ob er die Wolken kitzeln würde. 
Täglich machte sich die Kirche mit hellem Klang bemerkbar Morgens um halb sechs weckte sie die 
Menschen ringsum, damit sie zur rechten Zeit zur Arbeit kamen. Auch um 11 Uhr, mittags um drei und 
abends um 6 Uhr, waren die Klänge zu hören Der Siegrist, Herr Dettwiler, war für das Läuten 
zuständig. Er war ein älterer, kleiner Mann und wohnte an der Burggasse. Täglich trippelte er mit 
kurzen, schnellen Schritten zur Kirche hinunter, um seiner Pflicht nachzukommen.

Ein grosses Erlebnis war es, wenn wir bei besonderen Anlässen alle Glocken zum Klingen bringen 
konnten. Wir wurden umfangen vom lauten Klang, begleitet vom Ächzen und Knarzen des 
Glockenstuhls. Beim Läuten wurden wir immer mutiger. Voll Wonne liessen wir uns von den Seilen 
hinaufziehen und hinuntertragen. Aber wir mussten achtgeben, dass das Geläut nicht zu hinken 
anfing.

Erinnerung
an das alte Geläute der St. Arbogast Kirche in Muttenz.
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.DIE DORFKIRCHE HU WZ

Al ■'■QcmeinL! Gescliicht e

• sch
Die Alsm^rmon wissen noch Heiden und Feinde den Christentums, Abez- t?.\. tzdem 
sich in den gressnrnn Ssedlurjgcmj wenn such rkiziniicrtdir Christen gemeinde •• 
bäten. Aber diese w/sren sehr schwach u vd kon/iitan dahsx ans Bakshi-ung••<■.• 2zs: c.- ösn 
Aicamsnngn noch nicht durchfuhren.

Sehr wahrscbsivilich brachten als erste römisch:? Kv-uflc-utü wad Kö?mieten., röm-. .sch? 
Handwerker0 vor sl.lc-:m aber römische Soldaten das Christentum in u?sss: -3 Geige id ;’. 
Schon um 400 wurds in einer Schrift ei« Zföinxschsä?' Bischof von Baj^l ■ zwähnt, L.x 
wohl auch öfters in Augst ^esidiex’te«,

Es gab erst eine Wandlung;, als gegen E/idc des 5* Jahrh.-. {495) di Ai•■ mannen c•-rch 
den Frankenköni§ Chlodwig in «in er grossen Schlacht in der Mähe -an i tre^ssb..'?:■ ? 
geschlagen wurden* Chlodwig liess sich kurz darauf taufen* Er wir-de : r icr eir 
grosses Freund und Gönner der chrictlichf-r: Sachsy was sich oescj •’o:.?s euch i”» •. •• 
seren Gegenden aus wirkte... Alewannicn wurde nach dieser Schlacht 536 : ?• das fr ira­
kische Reich einverleibt«. Nun kannte sich das Christentum auch P-ngs; m im a'U--"cn- 
nischsn Gablet mehr durchsetzen«, Besonder.-.- r -; \. wn schor, zur Rc:::erz-.Jt Chris-3n- 
geraeindsn bestanden hattens anhntr- es sich r; ; • aus (Martinski&ch&a)»

Das Christentum breitejte sich in seinen Anfängen relativ rasch aus« so auch ir. den 
römischen Provinzen, Ron? wurde bald im 2- Jehrho zum Mittelpunkt das Christentums. 
Unter Diokletian erlitt dieses«, das sich bis jetrt wi'saufh^ltssm -ausge.breite-; hatte?. 
irsochmals einen Rückschlag vora Seiten des Heidentums der alten Röv.sro I-n Jah:?o 3ÜT 
wurde as aber unter Kaiser Konstantin .?,in ganzen Reich öffuntiieh ged- lief «.r;--
erkannt..

Dis Entwicklung des Kult-erlebens in der geschichtlichen Zeit der engem Heiriat 
fällt in die Zaitj da die Römer ihre Herrschaf ■: über unsere Gegenden hatten.. Oio 
Helvetier mussten, nach ihrem Auszug in den Süden0 von we.lchs-m sie ven Cäsar? ■ ie- 
der zurückgeschickt wuirdsn (50 vnChrf)P ihre Heimwesen und Sisdl‘7-sgei1 wieder ruf 
bauen-, Van 15 v„ Chro an warert sie römische Urtsrtansnc Die Hssrschsft der Rörnsr 
wirkte sich in urcsern Gegenden vielseitig aus: Verbesserung der StrassenP d'?s 
Ackerbaus.. Förderung dsss Handels und VerkehrsP der Kirnst und der Wiss.^ascha^tr.n., 
Ansiedlung vcm römischen Kolonisten0 weiche nnue Obstsorten und dis Rrsben mit­
brachten «, Im ganzen Lande entstanden römische Städte: Genava (Genf)9 Nnvioriun:jb 
(My/an}? EburGdunum (Yverdonj5 Vivicus (Vevey) ? Avaftticuü? (Avench.es). SaioGuz-: ra 
(Solothurn} , .Curia (Chur)., Vitudunw {hinter thv,r) 9 'tt/ricum (Zürich) n Vindonirsa 
(kindisch)7 Tensdo (Zurzach)^ Augusta Raurica (Augst)p

Aber schon im 3O um! 4-. Jah:<h.? wicrd??, oj./js^ra Gegend von geraaänischsn Vöikrarscänman 
bedrsht* In dieser Zeit wurden viele Goldmünzen von ihres?;! E -ssitZi m ' n d^n 3a ’?..r- 
vsrgrabaru Dies® Geldstücke wvszdem später,, besonders i« M-^ttsnzg seh. eianlr ji :h 
gefundföüio Im Lsufe der io Hälfte d(.?s 5 . Jahrh«- mFjs;siei.-t si ;h die Örne aus u?s.-rfi 
Gegenden zurückzxßhe?no Die /»lemannßn setzten sich im Gwbi.-n: der V-eut? gsn Schw siz 
fest* Siti? betrachteten sich sofort als He.rr&n des Landes ’.Wj5 set.vtßn die keilt--.seh'-’ 
römischa Bevölkerung z>.i Knechten uzid Dienern hsreiw. Allmählich v ■jcsc'-w^nd dar n 
Sprache und alls gerjchiehtliche^ E.-:inn 3X« i^gcno

Avench.es
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Darum bekam die Kirche Muttenz such den

strittensn Re5.ch8hche.it, 
Lässigkeit gebracht hatte.

Als im Jahre 1006 die Stadt Bssel zum Deutschen Reich kam., walteten heftige Streitig­
keiten*. 1027 kam der deutsche Kaiser Konrad II< nach Basel und hatte auf dem Felde 
von Muttens mit dem König Rudolf von Burgund eins Besprechung betreffs der unw 

nachdem er vorhsr alle Aufrührer wieder unter seine Bo-

Des Dorf Muttenz mit seiner Kirchs erscheint schon in der iö Hälfte drs 13 
im Besitze der Strassburger Domkirche 
Strassburger Schutzpatron«

Es ist nicht bekundet, dass Muttenz sehen in dsr frühfränkischen Perietes, im 6-> 
oder 7« Jahrh., sine Kirchs bssass* Auf jeden Fall wäre sie damals noch nicht unter 
der SchutzHerrschaft dss heiligen Arbogast gestandene Dis Frage, Wer von Anfang an 
Patron dar Kirche war, kann deshalb nicht genau beantwortet werden. Man ist nur 
auf Vermutungen angewiesen*

Erst vom 8„ Jahrh* an, als die Kirche mächtiger und reicher wurde., entstanden, 
besonders in den Städten., oft pxacht«» und prunkvolle Kirchenbauten (Verbilden in 
Italien)o

Unter den alten Kulturstätten hatten die schon zur Römerzeit fundierte bischöfli­
che Kirche zu Strassburg und die Urklöster im Elsass- Luxeuil u0ao, wozu auch bald 
Murbach kam, eine führende Stellung eingenommen*
Zu den zahlreichen Heiligen des Elsasses gehörte seit altersher der Strassburger 
Bischof 5t. Arbogast, sowie der Schutzpatron des Klosters Murbach, der heilige 
Leodegsr* Die Kirchs Muttenz erhielt den Strassburger Heiligen Arbogast zum Schutz« 
patron«, St« Arbegast war ums Jahr 600 Bischof zu Strassburg, während dar Regent­
schaft des fränkischen Königs Dagobert, und wurde schon zu seinen Lebzeiten als 
ein Wundertäter gehalten. &in Kult, d.h. seine Verehrung als Heiliger- kam dagegen 
erst viel später, 800 - 1.000 n* Chr«? zur Auswirkung*

Wann genau Muttenz in den Besitz van Strassburg überging.> kann heute nicht mehr 
genau gesagt werdeno Es wäre möglich, dass dies zur Zeit Karlo dss Grossen:7 768- 
614, da unsere Gegend mit dem Gebiet dss Herzogtums Elsass eine Einheit bildete- 
□der kurz nachher, erfolgt ist..

Ein Hauptverdienst an der Christianisierung unserer Gegenden gebührt den irisch­
schottischen Mönchen, welche dem Christentum in unseren Gegenden einen Weg bahnten: 
Columban (in den Vogesenö Kloster Luxeuil), Gallus (St.. Gallen), Germenws (beson­
ders im Berner Jura, Grendval)«

Da in unserra Kanton schor? an einigen Orten Kirchen vor der Rsgiexu•"-gszcit Karls 
des Grossen standen- können wir aus diesem Umstand und aus andern Anzeichen an­
nehmen, dass in Muttenz schon während der fränkischen Periode, 550 - 700? sicher 
aber in der karolingischen Zeit sehen eine Kirche stand. Es ist segax nicht eus- 
geschlossen, dass schon vorher an der gleichen Stelle eine heidnische Kultus­
stätte stand, die dann der Kirche hatte weichen müssen* Wir müssen uns aber über 
das Aussehen der Gotteshäuser aus jener frühchristlichen Zeit eine bescheidene 
Vorstellung machen.
Die meisten alten Kirchen waren in germanischen Landen aus Hols erbaut und mit 
Stroh oder Schindeln gedeckt* Daher müssen wir uns nicht verwundern, wenn wir 
heute keine Ueberreste dieser Kirchen mehr finden*

Re5.ch8hche.it


Im Erdbeben zu Basel musste die Kixnhe Muttenz such stnrk beschädigt worden sein. 
Schriftliche Berichte darüber existieren nicht:; aber es lassen sich viele Aende- 
Zungen am Bau sehen, welche in der Zeit nach dem Erdbeben vcrgencnimen wurden«

Durch zwei schmaleD rumänische Türöffnungen gelangen wir in das Erdgeschoss des 
TurmesP in die ehemalige Sakristei,

Die alte romanische Kirche war ursprünglich dti??cntfcgs aus behauchen Quade rstcineirj 
errichtete. Sic stammen alle aus der badischen Nachbarschaft0 aus een Stsinbrüchcr. 
in der Gegend von Berthen und Degerfelcten . Es sind ‘luar.^sv-ndsteine, welche rötlich 
scheinen« In der Gegend von Muttenz hätte es genügend Steinbrüche mit gutem Material 
gehabt« Diesem Umstand lässt darauf schliessens dass dar oder die Erbauer sehr reich 
gewesen sein mussten«

Im 14, und 15, Jahrhundert verschwanden an der Kirchs das romanische Schiff, die 
Choxapsis und dese romanische Glockenturnu

Auch des Schiff war einmal im romanischen Stil errichtet« Dio innere Grundfläche be­
trug zirka 9 x 9 nu Lin Teil dar nördlicher« Längsmauer mit der zugemauerten roma­
nischen Türöffnung hat die heutige Kirchs beibehalten« Uebsr dem Schiff spannte sich 
wohl einmal ein Kreuzgewölbe? das demjenigen irn hohen Chors ähnlich war, Beste davosn 
sind noch in Säuienansätren vorhanden,. Die romesaischsn Fensteröffnungen sind ver­
schwunden? .mit Ausnahme einer kleinen? zugemauerten, in des? nördlichen Umfassungen 
mauer des Schiffes und elfter zweiten im Chor«

In jenex Epoche? in der die Germanen an die römische Kultur anknüpfteG*>? und duren 
welche das deutsche Geistesleben mächtig beeinflusst und befruchtet wasrde, ent­
wickelte sich eine Kunstrichtung, die namentlich zur Ze.lt der sächsischen Kaiser 
bis zum Zeitalter der Hohenstaufen (900 «• 1000}? den Höhepunkt erreichte«. Man 
bezeichnet sie als die romanische Baukunst» Romanisch nennen wir diese Kunst­
richtung nicht, weil sie vorwiegend römischen Charakters wäre, denn sie ist viel­
mehr das Zeugnis des germanischen Geistes« Die Geschichte des Stiles zeigt? dass 
diese Kunst vorzugsweise in jenen Gegenden sich entwickelte, wo das germanische 
Element die Oberhand hatte: in der Normandie9 in Burgund, in der Lombardei;, und 
am reichsten und schönsten in dem rein germanischen Deutschland, 5ie ist der Aus­
druck und das Produkt germanischen Geistes und Wirkens in römischer Ueberliefsrung, 
Dem altem romanischen Baustil,- so wie er im 11, und 12-, Jahrh« noch in Hebung war? 
gehören die ältesten Teile der Kirche Mutten?. anc lei Jefws Jahrhunderten ist das 
steinerne Gotteshaus erbaut worden« Mit Bewunderung bestaunen wir heute noch die 
wirkungsvollen Proportionen der erhöhten Chorpartieo Der vordere Chor ist noch in 
der ursprünglichen romanischen Bauart erhalten«

Zwischen Chor und bchiff erhebt sich ein gewaltiger Triumphbogen von 7 in Durchmesser.« 
Ebenfalls zwischen dem vordem, und hintorn Chor wölbt sich ein zweiteiliger Triumph­
bogen« Der östliche Abschluss des Chors bestand einst aus der halbrunden Apsis von 
41,45 m Durchmesserp die allem Anscheine nach auch überwölbt war« Die Fassade der 
ehemaligen romanischen Apsis war durch ein Rundbagenfriess wie das bei romanischen 
Kirchen üblich ist, verziert» Es konnten Reste dieses Fxiesas beim Orgelanbay ge­
funden werden«
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Zu den gotischen Gebäudeteilen gehört das kleine Chc?rhcus? in welchem heute die 
Orgel steht© (15© Jahrh©) Die Länge und Breite deckt sich mit der an dieser Stelle 
gewesenen romanischen Apsis© Ausnahme: Anstelle der Rundung gegen Osten v.'urde 
eine gerade Wand eingesetzt« An der Nordseite befindet sich ein schönes gotisches 
Wandtabernekel, das Sakramentshäuschcn© Hier stand bis zur Refarma tisn der Hauptalta-,.

Des Schiff trägt auch gotischen Charaktere Es wurde, im Vergleich zum romanischen5 
um vier Meter gegen Westen verlängert© lieber dem Schiff dehnt sich heute auf 8,5 m 
Höhe eine hölzerne Leistondscke aus» die mit schönem gotischen Mascwerk verziert 
ist, Die 24 cm breite, etwas erhöhte Mittelgurte trägt r neben Gern Wappenschilds 
mit dsm Basslstab, in eingeschrjittsnen gotischen Lettern folgende Inschrift: 
dis Werk hat gemachst Ulrich Bruder, der tischmechsr ze Basel,.. in den jar als mm 
zalt nach unsers lieben Herzen Jesu Christe Geburt: Fünfzehenhundertviezjar {1504J

Mit dem Burgiehsn erhielt Konrad Münch zugleich das Recht, in Muttenz einen Pfarrer 
einzusetzenc Dafür musste sr aber auch die Kirche unterhalten, speziell den Ciicr 
und das Pfarrhaus«,

so«.

Konrad Münch liess die beschädigte Kirche wieder aufbauen, besonders den romani­
schen Chor und dse-sen Kreuzgewölbeo (Arn Gewölbeschlussstein liess er sein Wappen 
anbringsn) <>

Seit 138D war Konrad Münchs Schn, Hans Münch« Herr zu Wartc-oberg© Er war» wie sein 
Vater, ein Schirmer und Gönner der Kirchs Muttenz«, Er war 1383 Mitbzjgzündaz des 
Roten Hauses5 des Augustinsrlclostezs sm Rhein»

Als daher im 14© 
vorgenemmen wurden#

Die urkundlich erstmals erwähnten Lsndssharren: Im 13« Jshrh. besitzen die Grafen 
Wemher, Rudolf und Ludwig von Hamburg aus dem Hause Froburg die Herrschaft Warten­
berg und das Patzonatsrerht der Kirche van Muttenz» Am 25«, November 1306 verkauften 
die Grafen Wcrnhcr und Ludwig von Homburg alle drei Burgen mit dem Dinghof und dem 
Kirchensatz zu Muttenz, mit der Hard, mit dem Twing und Bann bis mitten in die 
Birs5 mit allem Gut, das zu den Burgen gehörte» die sie vom Gotteshaus Strassburg 
zu Lehen gehabt, an die römische Königen Elsbeth» zu Henden ihrer Kinder, der 
Herzöge von Oesterreich um 17’00 Mark Silber«,

Von den “zur Sunnen“ gelangte die Lehensherrschaft an Ritter Konrad Münch van 
Münchenstein© Er war ein Enkel von Kuno {KonradJ zur Sonnen, und von 1371 an alj.ein- 
iger Inhaber des Burglehens Waztenbszg© Das Geschlecht der Mönche blieb fortan fast 
150 Jahrs lang mit der Geschichte der Kirche und des Dorfes Muttenz eng verbunden.

Diese Grafen bewohnten aber die Burgen nicht selbst., sondern belehnten damit ihren 
Marschalk Hermann© Dessen Nachkommen nannten sich nachher "von Wartenberg"»
Als weitere Mitinhaber erschienen auch zwei Herren aus dem Hause Eptingen und die 
reiche Basler Familie “zur Sunnen"? und 1396 der reiche Jakob Zibell» der Gründer 
des Karthäusezklssters in Basel©

und .15© Jahrh© verschiedene bauliche Veränderungen an 
trat dieser Stil mehr in den Vordergrund©

Stil geschaffenen.Teile der Kirche sind hier in Muttenz nicht prunkvoll 
sen sich in schlichter Einfachheit dem alten romanischen Teil an»
den beiden anders gearteten Stilrichtungen die vornehme und stimmungsvolle Raum­
gestaltung des uralten Gotteshauses keine-: Einbusse erfahren hat©

Sehen seit dem 13© Jahrh© war der romanische Baustil veraltet» ss trat 
auf. der gotische Baustil©
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Im Jahre 1449 starb Hans Thüring Münch*

Jaüslin rekonstruierte nJüngste Gericht1’ mag wohl

Nach dem Tode Hans Münchs übernahm sein Sohn Hans Thüring das Lehen VJcrtenba:cge 
Er wohnte xm Schlosse M tünchens toin*

Die zinnengskrönte, bis zu 7m hohe Ringmauer urn die Kirche scheint dss Werk vsn 
Hans Münch zu sein«, ebenfalls die festen, viergeschossigen Tortürraa* Die Kirche 
wurde dadurch zu einem Refugium ausgcbaut- das such einer Belagerung standhalten 
kannte» Allem Anscheins nach sind dis burgähnlichen Festungsmeuern in der ersten 
Hälfte dss 15o Jahrh* gebaut werden„ {Eingemauerte Sandsteintafel über dem Ein­
gang in* Nord türm mit Münchwappsn)*

Die überaus reichhaltige Ausmalung der Kirche erfolgte wohl unter dem Domherren 
Arnold zum Luftc seit 1474 Kirchherr der Kirche* Sein Wappen prangt am südlichen 
Dreieck des grossen Triumphbogens * Ah die .Herrschaftbeziehungsweise Pfandschaft 
der Stadt Basel0 seit 1470u erinnert am nördlichen Zwickel dss Baslerwappem

Es wird angenommenfz dass Hans Thüring Münch der Erbauer des Kirchturmes ist* Die 
Bauzeit des überaus festen und trotzigen Werkes mit den im untern Tsils fast 2 m 
dicken Mauern fällt in die Wende des 14*, oder in die erste Hälfte des 15* Jahrh* 
(Siebs Wappen von Hans Thüring Münch und seiner Frau Fröwslina vc Eptingsn, 1390- 
1445? f an der nordwestlichen Turmscke)*

Mit seinen Söhnen Hans und Konrad begann der Abstieg des Geschlechtes© Sie Karen 
nicht mehr so ruhig und klug wie ihr Vetere Mit dar Zeit gerieten sis immer mehr 
in Schulden* Sc mussten sie verschiedene Herzschaftsrechte und Einkünfte an reiche 
Baslerfamilien verpfänden, so auch die altangestammte Herrschaft Münchenstein- 
Muttenz ? am 16c Juli .1470« auf die Dauer von 12 Jahren» Konrad Münch wurde nun von 
den neuen Besitzern als Verwalter des Schlossgutes bestimmt« Er musste über alle 
Ausgaben und Einnahmen genau Rechnung ablagen* Aber nach ein paar Jahren wurde er 
wegen ungetreuer Verwaltung seines Amtes entheben* Im Geheimen hatte er sogar 
während seiner Pfandzeit seine Herrschaft an Solothurn verkauft*
Als Basel das vernahm0 protestierte es dagegen* Aber Solothurn weigerte sich,, auf 
den Vertrag zu verzichten* So kam es sogar zu Ueberfallen auf die Dörfer Muttenz 
und Münchenstein durch die Solothurner* Schliesslich wurde der ganze Fall vor ein 
Schiedsgericht gebracht (oidgen* Räte)* Seihst die Tagsatzung hatte sich mit diesem 
Fall zu befassen* Schliesslich wurde entschieden© dass der Verkauf an Solothurn 
ungültig sei*

Hans Thüring Münch errichtete auch eine Stiftung, gemäss welcher der Prior dss 
Augustinsrklosters zum Roten Haus wöchentlich dreimal am Marienaltar in der Kirche 
Muttenz die Frühmesse lesen musste* Ausserdem hatte das Kloster alle 4 Franfasten 
{vierteljährlich) dem Pfarrer zu Muttenz einen Priester zu entsenden zur gemeinsamem 
Haltung dsr Jahrzeit (Seelenmesse) für die gesamte Münch’sehe Familie„• Die Stiftung 
bestand aus den Badensinsgeben von ungefähr 100 Jucharten Land, in vielen Parzellen 
im Banne Muttenz*

Im ausgehenden 151< und zu Anfang des 16* Jahrh* wurde die Kirche Muttenz, wie auch 
alle andern Kirchen in dieser Zeit, durch mächtige Förderungen der kirchlichen 
Kunst, reich mit Wandbildern verziert* Sämtliche Wände, vorn Boden bis unter die 
Gewölbe und Decken, trugen einst zartgetönte Bilder* Diese Bilder wurden bei einer 
Innenrencvation, 1882, sorgfältig vom deckenden Mörtel befreit und vor; Karl Jauslin 
kapiert* Die Rekonstruktionen und die übrigen Durchzeichmmgsn befinden sich im 
Staatsarchiv zu Basel* 
Ds^neute noch sichtbare, von K* 
auch aus dieser Zeit stemmen*



Einsn Einblick in dis Kirchertaucht und -»poli^ei gewähren uns die alten Urkunden, 
wenn darin von Halseisen die Rede ist, das am nördlichen Ex^gangst'sr angebracht 
war, und mit welchem diejeniger, Bekanntschaft machen mussten, die got/tesläster-* 
liehe Reden führten Sie itüsq;.c.t sic- Jswsiler. ainer. ger.zen Sonn tacmcr gen im 
Halseisen z-ur Schau silier erst noch Bassaru^gsbuss® be.jEr:hlen«> Eben­
falls stand beim No.rd irr ' TdiUe ., ein Mlrc -nor Käfig, i; wei-hsn Laute, 
walche sich leichterer V^rb.wzhan schuldig gemacht hatten., rin gesperrt, werden r. 
Jedermann, der daran 'orb-r-•.ging.-. kannte dar Trülle eirien Stoss geben, sc dass 
sia sich im Krals hsT-isndrehte und es dem Ei^-gescfiiossenen schwindlig wurde. 
Die Trülla war »noch i.n 19 Jahrh* im Gebrauch.

Den Abschluss der grpsssn Unsgeetalt'>ng b^-idate dis an» 1„ Apr 11 15-.-'9 ©?::l-:sDsenö
Ref nrmaticnsordri.'i'^3<, die fei erliche Kodif .kat.'icin dsh i*Y Bssol tmd »uf der Lc?;?d-= 
sehaft geltender, kir-:hlichers Wssene } di-? Gruf••?.)-.•••iga lax Baller raform!sj.-ierj Kirche

Dis eusscra und innere Gesta.“t der Lirch-s rat dich seit der Röfcr” ••.lir.n im We­
sentlichen nicht mahr verändert« Einzig d ie kl«?.5s?srs Fc.-’-.stsr '*urcH durch die h •:.?-• 
tiger;, grösserer'. ers-Ttst«

2m Jahre 1491 starb Konrad Mtochr. Seine Bruderskindar, denen die Herrschaft zugu- 
fallen war, befanden sich nicht mehr in d©r Lag::, die den Baslern, 14 7D, ver­
pfändete Herrschaft Elftzu-lössr«., Die Basler ware^ aber auch bestrebt, cten Pfand­
besitz in Eigentum rv verwandeln« Im Jahre 1S15 kam endlich dar Kauf zustande- 
Er bedurfte aber noch der Genyhmigu.vi-g ds~ Österreichischen ehesten Lebensherrji, 
des Kaisers Maximilian Nach v:.aleri Anstronejungen seitens dar Kaufer und das 
Verkäufers erteilte er am 16., August 1517 seins Zustimraur.c, Er verzichtete auf 
alle Zeiten als Haup* des Eyjhausßs Oesterreich auf alle bisherigen Rauhte der 
Lehenschafts an dan Burgen-, Dörfern und Kirnham dar Gemeinden Muttenz und Mü^nhan- 
stsi8% Von nun sn war Sasel l-m us^testritt^nfin Hssit? der b-uidsn Dörfer.-

Am 9- Eßbruar 1529 iÄ.-rde nreh jahrelangen Kömpfnn Ar. die fWarmatidn cifz-
geführt-, Dass ganze Bnselbiei teilte das Schirksnl dr<5? Stadt., Es waren ..nher c’smsls 
un:tLih?Lga Zsitey?, Es gab vieli-: Kampfe und Zwisten.. Bsscridsrf? xn Muttenz; war der 
Widerstand der Altgläubigen sfthr gross< Ater schliesslich kam ss c’ ?~h üiuch zur He--’ 
f oxmation- 
gan an dar Kirchs Mu'.tss‘i.x nicht spurlos vorüber 
Kruzifixe und Statuynjj Raxcmra. v s, Frihneji. ?.'nd aj Lss,, was r: ' hlsho. 'ige; 
hört hatte.-, wurden entfornt. Gold uvd Sllhör wn -?dßj;
Geräte er? einer Gent verkauft... Di3 unge 
geschmückt.cd'-i Wends wurdet, i? JsrweisseXt, 
mehr üh.-eic; blieb als die kahj.sr) Wärtdc- ' 
wsrks zu .bskieigan0

Der Bilde-*3türm und die ■ ligung der :.ltz-; L»; ••ttesdio <sto•crinvng g?.n- 
Dio Altä:;:.; wurden abc?3brocho.R.;

r.?-=
:hrv;;lzen, UE.-d dis üb/xgan

■fDcc 2.0 Johrn vrz??hn-: nxt Male?:; i.n rs.,c’
i5£5 dass van der ci ?stigsn .^rac.'?-.; nicht.;:

Ei.? ist der Variuot 'iFilax k:3stba"£r Kur?:. '-
d .Es im Ucbsreifs:.- ücler aus r-’ jhem urvn?:ctand .??>■;:3iö'<. t w^irdcn

Mit der Zuqshörigkei^ zu Basel brach für die ’h-••’ ort-msn eius neue Zeit &r3o

Der Kirchturm Exhi£?Xl; im Jahre; 1631 eine G-sst;-1t. Er wurds .■ ■'h.cawd des? -G- 
jährigen Krieges u.r. cdj-?- Gtac‘-:..«rk erhöht.. Vorh-sz hntt« 22? sehrewF' ••snheiniieu ü . \- 
pyramidenförmige Daciung- wie dis- h^idEui i oriu vs?c ; }j1.j dio^bszur« ■• -.ehe lu^cr-.:..-';
an- de.z .Awosenseiite dar würdlÄchsn 1 ärgerns .ier dca Sohiffas? sagt E-.<_- gon -Jr.3:

:>G»tt '’.v Ehrst?!*1..
Undsz Harren Hans Lukas Issiirig dem EXi‘sr-’,np H?.:-. Ha^ß Heinrich We 'enfoisc i“h:.\- 
Nicolaus Hipps): -, der Fläthcj'.., Mr* Jc-dß« Rudnlf ;\urakha::dt.t de?? RrrJ te:n. ?- ?rd

Im Jahre 1499, im Soh.-jaberjkrieg (Schlacht bei Darnach) machte das Dorf Muttenz 
unruhige Zeiten durch., Meh^nals wurde es von Eidgenossen ur.d Schwaben belästigt..
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-1630-

rmd um das Gotteshaus,

1960 wurde das Innere der Kirche

Stattschreiber als den Deputaten dar Kirchen und Schneien zu Statt u.yid Landt 
Basel, ist diese Kirche erneuwertj der Thurmb «mb ein Gemach, sarcmt dem Helm 
erhöcht wordeia»

Anfangs der achtziger Jahres des vorigen Jahrhui-xierts wurde die Kirche gründlich 
renoviert» Dis alten Eingangstüren an der* Längsseiten des Schiffes wurden zu— 
gemauert und die jetzigen Spitzbogcntürcn etwas östlich davon eingesetzt, Auch 
die Hau; -’ eingangstüre aft der Westseite ersetzte man durch das heutige Hauptportal 
und vermehrte die runden Fenstor (Ochsenaugen) unten in Schiff d-v.r^h ;xwai weitere.- 
Auch die Empore wurde umgs ändert., und die hölzerne Aufgangstreppe an der nord- 
liehen Aussenseitewestlich öebsn dam Kirchturme, wurde chgebrocihen» Dafür bc.i 
man die heutige Äufgangstreppn zur Empore hinten in die Kirche hinein« Bex i-sz 
Erneuerung das Chorbodens, 1081; fialan Izi.dor einige alte, historisch© Grabplat­
ten der Verständnislosigkeit zjm Opfer» Den Wänden, Gewölben und DscJc^ej gab man 
Ging« neuen Anstrich und ersetzte die alte Bestuhlung durch eins? neue,, Auch machte 
man damals dis Kirche dursh zwei gusseiserne Osfen heizbar»
in den 1690er Jahren wvizds an der Dstseito des Turmes eine Türöffnung ausgehzuchzn., 
Mar? machte damit den Turm auch vom Kirchhof eus begehbar« Dis heutige, gotische 
Türsinfassung wurde im Jahre 1911 eingesetzt0 1912 zog man wieder den alten, schö­
nen Taufstein zu Ehren., der in unbekannter Zait und Ur-rsch© einst entfernt worden 
war» Er hat vor dem Altar wieder seiner. Ehrenplatz gefunden»
Eine neuerdings notwendig gewordene Renovation erfuhr die Kirche 19^2/23» Dis 
unpraktischen u«d unschönen gusseisernen Cefen wurden durch eine elsktrisahe. 
Heizung ersetzt»

Dez Friedhof lag, wie bei den meisten- Kirchen, rund um das Gotteshaus, Adlige, 
Geistliche und hohe weltliche Würdenträger wurden ivj der Kirchs bestattet» Der 
Brauch oder das Recht, in der Kirche bsigesstzt zu werden, wurde in Muttenz 
noch im 18» Jahrh«. ausgeübt«» während der alte Kirchhof bis zum Jahre 1660 noch 
im Gebrauch blieb, K5.t der Zunahme der Bevölkerung erwies sich dieser Platz als 
zis klein« Märi wollte daher die Ringmauer abbrechen und ar. deren Stella einen 
eisernen Hag erricht®««» Zum Glück abor lehnts die Regierung dieses Ansin-nen 
einstweilen ab»

Im Jahre 1806 wurde der jetzige Altar aufgeistellt» Die Steine stammem aus dem 
Steinbrech Sulz, Gemeinde Muttenz.. Im gleicher.] Jahre wurde ein© Orgel angeschafftP 
welche im Jahre 1926 durch die heutige ersetzt v/urds« Vorher wurde der Kirchen«- 
gesang durch Posaunenbläser hsgleiteto

Das 16, Jahrhc brachte,, abgesehen von verschiedenen kleineren und grösseren 
periodischen Erfteusrungen em baulichen Zustand im vjssentlichen keine Veränderungen 
mehr« Unter dam berühmt, gewordenen Pfarrer Hieronymus .Anncni, der vos-$ 1747-1770 
im Amte v;ars. befasste man sich eine Zeitlang mit dar Erweiterung der Kirche5 da 
dsr Raum die in Scharen, selbst aus der Stadt zuströmanden Predigtbesuchar flicht 
mshr zu fassen vermochte<> Mach dem Tode des Predigers wurde jedoch a&?f das Pro- 
jskt wieder verzichtet»

1948 v.'urd& bsiia Haupteingang die jetzige Vorhalle gebart.» Ebenfalls ist diesem 
Jahr wurde« 2 nsu© Glocken in de« Turm aufgezogen (Aufzog durch die Schulkindes)n

neu verputzt und angestrieben»
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Die Glocken in dar Kirchs .Muttenz

Nr, 5 3 Uhr - Glocke

2Nrft Betzeitglocke

1 MittagsglockeNr,

Nr, 6

Sandoz unddis

cis, (grösste)

a)

b)

1434
1436 
als

Chler.gglöggli
(kleinste)

1494 
gis

1571 
fis

1841 
cis

"Suns campens chori 
Clerum voce 
Dicer Osanr.a”

Tor»höhe von dar kleinsten bis zur grössten: 
cis ais gis fis dis cis

Vom Läuten:
Während des Tages:
Um 6 Uhr

« Um 11 Uhr mit Nr, 1
~ Um 15 Uhr im Winter, um 16 Uhr im Somms:e (Wechsel
- Um 18 Uhr mit Nr. 2 ynd 5

am Bettag) mit Nr«. 5

Läuten zur Predigt:
=•' 1 Std« vor dar Predigt Vorlauten mit Nr«. 1
• T Stdo vor dem Hauptgsiäute mit Nr, 6
« -J- Stdo vor Predigtbeginn Hauptgelsuts mit allen 6 Glocken

Hing zuerst im Basler Münster und hatte die Auf« 
gäbe, die Priester zum Gebet in dah Chor zu rtn- 
ferto Dann an Muttenz verkauft,

Ich bin die Chorglocke
ich rufe den Clerus
ich heisse Qsanna

In Basal gegossenQ
"Durch Fix bilfe ich geflosseno
Marr. Spsrle hat nich gossen«
Gott zu Lob und Ehr war ich gosseno
Klaus Tschudi, Galle Pfirtex« 3si,d Kirch- 
genossen,"
(Gemsindsvorstehox’p Kxrchmeyer,}
1770 wurden zwei Glöcklsxn dieser Glocks
umgegossen:
das Klosterglöcklein vom Kiastor Rothaus und
M " 51 " Engental«

Nach Aufneburag der beiden Klöster (1525 u^d
1534) kamen die beiden GJ.ack.lc.in in die msn 
reformierte Kirche,
"Zu klein p geb reichlich und ohra-e Karmc^lE wa:? 
ich tsv.gl.ich heben meinen Scheestem nie, 
Deshalb ward ich vergrössext,. um» vereint 
hisfer Zj.3 rufen clia christliches Gemeind«.”

Nr, 3 und 4: die nausn Glocken von 1949:
Stiftung de?.x Industi’iefirmsn Geigy«,
Säurafab.ril$ö
“0 Landf, Land0 höra des Herrn Wiart!5*
Stiftung dar nürgergemcinde um: dsr Bevölkerung 
als Dankopfer für die Bewahrung der Heimat in 
swai Weltkriegen,
"Labt: den Harrn9 meine SeelsP und vergiss nicht, 
was e:c dir Gutes getan hat

Gestiftet von Agnes von Brandls, Gemahlin von 
Hans Münch vo^ Münchenstein, 
” 0 xex glorie veni cum pace”
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und 2■i

nach .c? 3 .br, 2n

iftf i?

g) Zum ßannumgang wird mit N.r« 1 geläutet,

,L

Bei Brander) kein Stumläutsn mehr.

Urkundlich erwäfoste GeietX?...XLt'ävl 2 .te HZ P- .,..Ü; ? lC->.

Zn

c) Läuten zur Kinderlehre:
«• Etwa 5 Miru Läuten mit IMr0 5P 4, 3

o

1 Unter -

123 d 
X444 
1457 
1459 
1463 
1467 
1468 
1473
14 Bl 
14B9 
1523. 
.152'-

■ •"□i.n Läuten zur Predigt
gibt fif; beim Vozlä« ’ten nach j Mn

1399
\A2'::
bis 1449 
bis .7474 
14?/ 1517 
15J13-1531

XIo

c) Läuten bei. Hochzeiten:
- Gleiches Läuten wie bei der Beerdigungs

f) Läuten zur Kirch-*.} Bürger«-’ ade; Einwohnergemsindo: 
••- 19 «.45 Uhr 5 fite., lä-teer» mit Mr, 6

Vikare oder Leutpriester;
UIrikua,. Vikoriu.e 
Felix9 Lütazisstez 
Kanrad Lewen s ch ild 
Heinrich Hunt 
Heinr1ch KeIler 
Johannes Stoi3.
Jakob Tottikcr
Konrad vor. Mensnir gsn 
Johannes Keyer 
Kein rieh Holz ap fe.1 
Johannes Dornacher
Johannes Schnycler., gan.» Vorschau

Sext 1949 muss man din Glücken nicht mehr von Hand Seil? läuten,, Ew 
e3.ektrischer Autorn«rt und eine elektris-^hs Hcmdschalwng wurdsn d^maJ. s insw?...: xf-zr.-

Kizchhürrsn ndar Rektoren d<jr Kirche Ft/ttss/z:
Lütold Piksen
Joharnes Mürsch
H.ani? Thürinu Müfich
Peter zush Luftp Domherr
Arnold zum L?.rrt9 Dcmheer
A s g i.d i vs? ft -ic h □! F

h} Läuten in die Roben und aus den Rehsr-: 
= Im Oktober0 am Margen um 7 Uhr rät dzc 6 

um 13 Uhr Pi.it Hz

d? Läuten bei Bcerdigufig:
-> Gleiche Reihenfolge ind gleicht? Glr?c!:er-

Wann eine Fzcat/ beerdig b wird 
b weh o
Waren ein Mann
Unterbräche
Wenn ein Kind " ” .- ” r v " keiner: Untezbruti:

« Mach Beendigung auf eiern Friedhof wird mit Wsc. 5 geläutet.■>

am Margen um 
am Abend

nur ohna Unterbrach teim Vorliurter■■,
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Ille

IV doho sm Michanlsaltar -i der Beinhac.

1489

Vic

1493 
.1521 
1525

Kaplan St0 Michaelis in cssorlo. 
kapells:

Gaqr; s Schitmyss

1S29-1S30 
1531-1537 
1537-1559 
1560-1565 
1565-1575 
1575-1596 
1597-1607 
1607-l$18 
1616-1628
1629- 1630
1630- 1645 
1648-165'.. 
1657-1667 
1667-1673 
1673-1689 
1689-1713 
1713-1721 
n22-1726 
1726-1738 
1739-1746 
x?46-.,-rno

70-1785 
1735-1800 
leoi-icx.: 
.1812-1830 
1830-1832 
3.833-1833 
1434-1842 
1842-1875 
1875-180/ 
.1085-1895 
XB95-193 ’• 
1936-1957 
?.94%195o 
1956-1976 
1957 
1957

Kaplan am Altar beatae vizginis» d.,h* em iMarienaltar in dec Kirchs: 
Martin Ender ün 

. Johannes Domscher 
Walter Bünzli

Rcthsnburg er,d-,Taubsrl471
1472

Frühmessert Primissariu&i: Der jeweilige Prior des Roten Hatsses:
Jodocus Schartweg 1456
Barthol.Brunner v„ 
Heinrich Sartor

Pfarrer seit der Reformation: 
Heinrich Schön
-Balthasar Vöcjelin (Avenius) 
Johannas Grell 
Jobs,.. Jakob Meyer 
Jobs« Hospinian y, Stein 
Konrad Holzinger 
Philipp Vetterlin 
Ezechiel F’alkeysen 
F Kiedrich Kooft 
Samwal Kessiez 
Emanuel Uli
JohEo Rud-, Kündig (Parkws} 
Markts Keller (Csliarius j! 
Theodor Beck 
Jol'iannes Bau*hin 
Jobs« Rj.id •. Hoffmann 
Jcihs-o Ruch Saslex’ 
F zio dric: h Ms j?i en 
Bene:dik t Socin
Jobs» Ulrich Thurnüyssr:- 
Hiezonymus Annoni 
Jc-hso Ulzicjb Wagner 
Friedzich Paruvicinx 
/\c. s 111 le s r! ezz c g 
JohSo Jßkob Bischen 
S amt 121 Pro is wo rk
Jr.te„ He .inj?., F^h'r >jcn Lte-nick 
ErnaniusX Linder 
JohiTmss Schmid
Jons;« JakC’h Str&mnnnn 
Kari Marti 
Joh-, Jakob üb^ciit 
Wilhelm Loow 
Eduard Jungen
Alfred Braunschweig 
Hanna W 3 rte nwe i la r 
Walter Scheibler 
Richard Hungerbühlt^z

V»
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Bs.inhcK.jsk ape 1.1c

o Hier 
bis 1860, ungezählte Verstorbene der- geweihten

Dar Hof rings um die Kirche diente -der Gemeinde Mutten?, als Gottssacker, 
wurden seit undenklichen Zeiten., 
Erde übergeben,.

Im Jahrs 1529 wurde in Basal und cuf der Landschaft die Reformation singe führt-, 
und zwar auf der Grundlage des damals geltenden Rechtes; “cujus rsgick. «jus re­
ligio“, Dor Michaelsaltar wurde beseitigt5 und bald hernach hatte man für dis 
Kapelle keine kixchlicha Verwendung mahr, Man degradierte sie und machte sie pro­
fanen Zwecken dienstbar. Glücklicherweise aber blieben die Malörnten,, d?.e laich’.', 
übertüncht worden waran9 unter der Tünche erhalten« Mit dar Zeit fiel aber diese 
allmählich ab. Die Kopfs und dxe Figuren traten immar deutlicher hervor» 
J.m einstigen sakralen Raum barg man zuletzt. allerleip was sonst nirgends Platz 
hatte, Gegen Ende des 18o Jahrh«. wurde das grosse Rurtobogenfsnst'..•:•' art dar Bord­
fassade zu einer Türe orweitor'*,,. Somit konnte man die erste Feuerspritze im Eisin- 
heua unterstellen, Durch einen gewöhnlichst Lattenvarschleg trennte man den Raum 
in zwei Teile« Den einen benützte dar jeweilig:-. Sigrist zur Unterbringung von 
Wsilenp Rsbstecken und dergleichen-. Den übrigem Teil nahm die Gcsmsinda in An­
spruch o Bei diesem Zustand® blieb es bis zum Jahrs 1986* Xa diese"’’ Jahr wurden 
dis ersten Schritts für eine Renovation unteraanefl« Mach langen Decnühtmgsn und 
Verhandlungen kam es im Jahre 1908 ru einer solchen,, Dia auf dar {.Istsaite zu- 
gemauert gewesene. Türap sowie das halb zug^marj^rte Fanstex- wurden wieder in den 
ursprünglichen Zustand versetzte Desgleichen das grosse Rundbngßnfenster an der 
No&dscits« Alle drei Eingangs türc-n wurden ns« erstellte antike Schlösser ange­
brachte und die Fenster mit Blsiverglasungon versahen <. Ebenfalls wurden die 
Wandbilder im Innern restauriert-: Die Ebenso dringlich gewordene '•'.ansoxvierunn 
der Wandbilder an der Aussenseite wurde der privaten Hilfe ©nheimgestellte 
Endlich konnte im Jahre 1936 euch diese Arbeit durchgeführ^t werden«

Im Mittelalter war es Sitten die bei Umbestattungen ausgehobenm Schädel und 
Knochen aufzubewahren« Zu diesem Zwecke errichtete man schon früh sogenannte 
Beinhäuserp in welchen diese Usberreste aufgestapelt wurden« Sie sollten für dis 
Lebenden eine ernste Mahnung - ein “memento moxi” - sein« Die Beinhäuser waren 
fast alle ausnahmslos dem Seelenführer Ste Michael geweiht,. Auch im Bsinhaus zu 
Muttenz? das anscheinend gegen Ende des 15« Jährte« erbaut wurdes befand sich ein 
St« Michaslsaltar», an welchem für die Verstorbenen gebetet wurde 5 Äusser 5to 
MÄcnael war die Kapelle auch dsz Maria geweihte.

Im Jahre 1489 wird ein Kaplan im Beinhausp am St« Michaelsaltax0 erwähnts Zur 
selben Zeit lag die Kollatur der Kirche Muttenz in der Hand des Basler Domherren 
Arnold zum Luft« Dieser Harr hatte im lst.ztan Viertel des 15e Jahrh.. die Kirche 
mit reichem Bilderschmuck ausgestattet3 hir dürfen vermutens dass die Stiftung 
der Wandmalereien im Beinhaus ebenfalls Arnold zum Luft, gestorben 15170 zuzu­
schreiben ist,. Die Beinhßiiskspells wurde nämlich nicht nur mit einem Alter ver-- 
sehens sondern en der Aussenseite und im Innern mit reichem B5.1dszschmuck aus­
gestattet, Die Schöpfer der Bilder kennt man nicht. 
Anhand alter Dokumente muss angenommen vj®rcien0 dass eins Bruderschaft. '‘Unserer 
lieben Frauc? oxistiexto •> Darum der r-iaxienaltar Diese Bruderschaft befasste sich 
neben den religiösen Verpflichtungen auch noch mit weltlichen Geschäften,. Sie 
verfügte über Kapitalien und gewährte ar? Geldsuchende vsr?:insliche Darlehen5 je­
doch nur gegen solid® Bürgschaft und gute Sicherstellung«
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set schaut ein überlebens Grosser Christophorus

mit der

Muttens darf stolz sein, «absn der Kirche noch ein Kulturdenkaml zu haben, das 
zu den Seltenheiten gehöret»

Im Leih e der Zeit zeigten sich an den Wandbildern im Innern, verursacht durch 
Feuchtigkeitserscheinungeny neue Schäden«, Man sah ein, dass eine neue Renovation 
mit Entreuchtungsmassnahmen und Isolationen notwendig wurde0 Es kam wieder zu 
neuen Verhandlungen mit verschiedenen Stellen und hohen Kommissioneno Zeitweise, 
tauchten Bedenken auf, ob die Malereien überhaupt noch gerettet werden könnten«, 
Dxes führte zum Entschluss, Kopien herstellen zu lassen» Der seither verstorbene 
Kunstmaler OttoPlattner {Liestal)p unter der Mitarbeit seines Kollegen K» Wirz 
(Basel), stellte 1948 die Kopien mit Geschick und feinem Verständnis har» Sie? 
sind im Singsaal des Gemeindehauses angebrachte
Im Frühjahr 1953 wurden die noch rückständigen Entfeuchtungsarbeiten ausgeführt... 
Zudem legte man in der Kapelle einen neuen Plattenbodsn» Die künstlerische Be­
arbeitung der Bilder wurde dem von dar eidge» Kunstkommission empfohlenen Res­
taurator H» Fischer (Bern) übertragen» Der weitere Wandschmuck, dis dekorativen 
Einfassungen der Türen und Fenster und die zierlichem Blumenschnözkel und Moncs^ 
gramms ChristiD wie auch die Konservierung der gotischen Leistendecks führte 
Malermeister E« Mesmer (Muttenz) sus... Sämtliche Resiaurationsarbeiten wurden 
1956 glücklich vollendet»

Begeben wir uns vor die Kapelle, 
gebückt auf den Bsschsuss hsrabc Auf seinen Schultern trägt er das Jssuskindlein 
durch einen reissenasp Strom»

Die Westwand schmückt ein Gemälde, das die "Todeslegende oder "Die dankbaren 
Toten” genannt wird» Einem zu den Toten betenden Ritter wird von diesen Hilfe 
gegen seins Feinde geleistet» Das Gemälde will-,, allem Anschein nach, nichts ands~ 
res als die Kraft und die Erhöhung das Gebetes symbolisieren» Aehnlxche Dar­
stellungen befanden sich auch in dar Kirche zu St» Jakob und sind heute .noch rn 
der Sto Michaelskapulle in Zug und an andern Orten zu sehen0 Die Ostwand warst 
wieder ein St» Michaelsbild auf, leider durch frühere Magazinierungen in einem 
beschädigten Zustande» Mit der linken Hand hält Michael die Seelenwage, 
rechten schwingt er über dem Haupts das Schwert»
Die renovierte Holzdecke ist ringsum eingefasst mit typisch gotischen Wendfsüs­
sen, die mit feinem Rankenwerk, mit Blumen und Früchten und seltsam gefiederten 
Vögeln in zarter Farbtönung geschmückt sind. Die gleiche künstlerische Ausführung 
‘weist such di© Mittelgurte auf, mit dem reizend schön geflochtenen SchriTtband 
mit der Aufschrift MMariatt und dsrr eingestrauten Jahrzahl ” lo5»l»3cso

Ußbcsz der spitzbogigen mittleren Eingengstüre erblickt man den mit Flügeln be­
wehrten Erzengel Michael, den Hütet der Grabstätten, wie er mit gezogenem Schwort 
gegen das Böse ausholt-, Das Bild ist leider arg verblichen und nur nach schwach 
an den Umrissen erkennbar» Die Verehrung der Maria kommt zum Ausdruck im zarten, 
lebensgrossen Bilds über dem Rundbogenfenstor, wo sie als Mutter der Gnade, dsra 
Blick huldvoll gesenkt;, ihren weit aus geb:? alte ten Mentel schützend über Hohe und 
Niedrige hält«, Zu ihren Füssen ist das Datum 1513 verzeichnet» Treten wi?? dann 
durch eine dar drei gotischen Türen in das Kapelleninnere, so erblicken wir an 
der Südwand das "Jüngste Gericht” (6,40 m lang und 2,65 m hoch)» In der obern 
Ecke rechts steht die Jahreszahl 1513„ Dar Charakter des Bildes verrät, dass sein 
Schöpfer vom Humanismus jener Zeit beeinflusst war»
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xm befestigten Ifix-cbhof su Muttens ist ej.nee nach ihrem Umfange 
in der Schweizf einzigartige Sammlung von 112 Grenzsteinen 
ausgestelltj die von Jakob Egling Küttensim LaixSe cier letzten 
Jahrzehnte susammengetragen wurden« Sie stellen steizieme Zeugenp 
kleine profane Denkmäler der Flurgeschichte von Kv.ttexiz dar0
Nachfolgende Ausführungen sind eine Zusammenfassung aus dem 
Büchlein K Die historische Grenzsfeeinsasinilung auf dem 
Kirchhof su Muttens” & von Jakob Eglin-,

Gegen Ende des 19o Jahrh0 hatte die Zerstückelung des Grund.*- 
besitses im Gemeindebann Muttenz oin solches Ausmass erreicht 
dass eine rationell© Bewirtschaftung des Bodens in Fzrage 
gestellt iKar« Auch das Fehlen zweckmässig angelegter Feldwege 
wirkte sich für die richtige Fflege und Nutzung der 
zerstreuten Grundstücke vielerorts sehr nachteilig aueo 
Die Gemeindebehörten sähen sich datier veranlasst 5 Güter«* 
susarnmenlegv-ngen in die Wege su leiten*

/1
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Etappen der Regulierung:

1927 ~ 31

wurden van

Deputatengut - Steine jni't Jahreszahlen

IIIo Deputatengut ~ Steins ohne Jahreszahlen

XV, Zehntenfreies Steine

41 mit

Jakobsgut - Steine

1903/04
1914
1916/19
1922
1919

: Nördlich SBB-Linie bis Hardwaldung
: Bitzsnen «• Kilchmatt
: Rüttihard
: Vorderes Bitzenengabiet bis Bahnhofstrasse
; Beginn dstf Gütc-rzusammenlsgung im westlichen Teil 
des Gemeindebannes zwischen Dorf und Birs

: Gastlicher und südlicher Teil des Gemeindebannes 
mit Rebhang des Wartsnberges

35» 36o

Io

V, St,

Jo

, bestehend aus Waldungen» 
wurde neu vermessen und vsrmarcht«,

34 g

Im Banne Muttenz verfügte das Siechenhaus St, Jakob über einen ansehnlichen 
Besitz von Wiesen und Aeckern (meist Schenkungen), Alle Grenzsteine des Siechen« 
hausbesitzes tragen als Abzeichen das Symbol des hin Jakobus» den Pilgerotabo
Nummern: 28 mit Initialen SI (St, Jakob)» aus vorreformatorischen Zeit» 39.■> 51, 

53» 62» 63» 65» 81» 82» 83» 84» 85» 94» 95» 96» 97» 98» 103» 104, 105» 106o Viele 
dieser Steine standen in de Nähe von St,Jakob.; also nicht mehr im Mtutisnzer

Nummern: 6»

ES Gut

1L.
Die Bezeichnung "Deputatengut”
Gotteshausguto Die Gütersteine» 
sind in der Regel mit den beiden Initialen DG « 
Nummern: 2 , 4» 7» ß, 9» 5» 11, 12» 13, 15, 17, 18

Verzeichnis der Muttenzerjärenzs freies

27,

Stadt Baselgut Steine
Sie sind durchwegs mit dem heraldischen Baselstab geschmückt, 
Nummern: 1» 21» 22» 24» 45, 47» 46» 66» 87, BQ, 90» 91» 107» 109.

20» 32,

Die Gesamtfläche des regulierten Gebietes umfasst rund 600 Hektaren«. Der 
übrige Teil des Bannes» rund 1065 Hektaren, bestehend aus Waldungen» Strassen 
und Wegen usw«»

Im Verlaufe der Neueinteilung verschwanden die meisten alten Grenzen^ Damit ver­
loren die vielen» zum Teil uralten Gütersteine ihre Daseinsberechtigung, In die 
neuen Grenzen durften sie nicht mehr gesetzt werden, da die kantonalen Bestimm 
mungen für die Neuvermarkung Grenzsteins aus Granit verschrieben..-. Die alten Steine 
waren fast durchwegs aus Jurakalk hergestellt, Daneben kamen auch solche aus rotem 
Sandstein nicht selten vor. 
Die alten Gütersteine, oft kleine, heimatkundliche Kulturdenkmäler»

Eglin gesammelt und bei der Kirchs auf gestallt«.

Dia Verwaltung des Kirchen« und Schulgutes nannte man früher das Deputatenamt, 
ist somit gleichbedeutend mit Kirchengut oder 
welche die Besitzungen der Kirche umgrenzten» 

Deputatengut bezeichnet, 
, 19, 30, 31» 37o

Diese Grenzsteine sind gekennzeichnet mit den Initialen ZF zehntenfrei, Das 
zehntenfreie Gut gehörte gewöhnlich zu den Besitzungen der Kirche oder einer 
geistlichen Stiftung, 
Nummern: 3» 23» 26 mit Krücke, dem Offizialen Abzeichen des Spitals, 
Krücke» 105 mit St, Jakobspilgerstab,

10» 14, 16,
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VI« Spitalcut Steins

VII

dem St« Paulus Kloster» einem
Rpthays_^S

Claraklostergut«

Jahrh«3
Die

die einst zum Roten Haus» 
gehörten«

Rothaus«

VIII«

XI«
Sie umgrenzten Güter»
dem Augustinsz-Oxden unterstellten Kloster» 
Nummern: 50» 59s 6?» 75» 76 r alle mit RH »

XII« Ruprecht V/inter_..^.Steine

St e .wank los t e zqu t-Steine
Das Kloster Maria Magdalena an der Steinen in Basel» gegründet im 12c 
bessss in Muttenz an verschiedenen Orten Güter» darunter in dar Lachmatt 
Güterstßine» welche die Grundstücke des Klosters umgrenzten» tragen als Ab­
zeichen eine Salbebüchse zur Erinnerung an die biblische Maria Magdalena» die 
Sünderin» die dem Herrn die Füsse salbteQ 
Numsjern: 76, 79» 80, 81«

Ruprecht Winter war ein reicher Basier« In den Jahren 1526 und 1540 erscheint er 
als Besitzer des Klostergutes zum Roten Haus» Ausserdem besass sr noch weitere 
Grundstücke im Banne Muttenz«
Nummern: 70» 71» 72» 73» 74» mit einem sogenannten Hauszeichen geschmückt­
stehend aus einem in die Höhe gerichtetenp senkrechten Pfeil» 
einem kleinen Kreuz und rechts mit einer kurzen» 
beiden Seiten des Pfeiles RW » Ruprecht Winter«

X« Deutschorderisgut - Steins
Der deutsche Ritterorden, dessen Kennzeichen ein schwarzes Kreuz auf weissem 
Mantel war» der euch in Basel ein Ordenshaus im Kirchsprengel 5t« Alban auf der 
Rheinseite der Rittergasse besass5 hatte in Muttenz über 30 Jucharten Landbesitz« 
Nummern: 29 mit grossem» gleichschenkligen Kreuz» 33 mit AL »- Almosengut (nach 
der Reformation und der Aufhebung des Ordens)«

Das Spital zum Hl« Geist in BassiP das sich einst an der Freienstrasse in der 
Gegend des Hauses zum Scheck befand» verfügte in Muttenz über eine ausgedehnte 
Grundherrschaft« Das Kennzeichen dar Spitelgut ~ Steine stellt eine Krücke dar» 
bestehend aus einem senkrechten Stab mit gebogener oder gerader Quezzstütze« 
Nummern: 40» 49, 50» 52» 54» 55 mit SZ ~ Spitalzehnten» 41«

D bö' 
links unten mit 

schräggestsllten Stütze«, Zu

IX« 5to Klarglclc-stezQut - Steine
Klarissenhaus (Orden geht auf Franz v« Assisi zurück) zuerst in Basel vor dem 
Spalentor» später im von den Sackbrüdern verlassenen Kloster in Kleinbasel* ifü 
Muttenz bssassen die Klosterfrauen eine Reihe von Aeckern und Matteng die zu 
ihren zinspflichtigen Gütern zähltenc
Es blieb nur noch ein Güterstein der Klaz’isssn erhalten: Nr« 56 mit einem 
grossen C Claraklostezgut« Das kleine Kreuz im C soll den geistlichen Besitz 
andeuten«

Klinqentalqut ~ Steins
Dsm um 1274 gegründeten Kloster Küngentel in Kleinbasel gehörte ein grosser 
Teil der obern Hardwaldung nebst andern im Banne Muttenz liegenden Gütern« Dis 
Klingentalsteins sind gekennzeichnet durch eine Glocke««
Nummern: 57, 60
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XIIIO Verschiedene Gütersteine die Privatgut abgrenzten

Gastwirt zum Schiff

SteineGemeindewald
Nummer 46 mit W = Wald.

XV Bannsteine

Gern-

Nummer 66 mit TPR 
im 17 o

XIVo

XVI o GgenzsteinBbei welchen die Jirmdeigentüma.y. „und . der  Standort, nicht, 1^1?. 
bekennt sind

Ritter,,

Nummer 89 mit 1757 8 BB
Nummer 1010 mit 1733
Nummer 102 8 mit 1733
Nummer 110 r ohne Jahreszahl, und mit zum Teil zerstörtem Wappenschild und de« 
fektem Monogramm5 welches vermutlich auf die Plattsrfemilie zum GundeIdinger« 
schloss hinweisto

” Thomas Platter und GG ~ Gundeldingerguto Thomas Platter wer
Jahrhc Inhaber des Gross«Gmdeldinger Schlossgutesc

Nummer 67 gleich wie 66
Nummer 68 gleich wie 66
Nummer 61 mit FP ~ Felix Platter
Nummer 100 mit WH und IB0 weist auf die einstigen Besitzer des Rütti-hardgutes 
hin„ Buzckhardt~Wild und Söhne und Forcat~Weiss und Söhne und Markus Weiss^Leisler.-. 
Nummer 42 mit Wappen der Basler Familie Gossler., schön geschwxingenex? SchildP 
unterteilt mit Querbalken und mit drei Sternen geschmückt.
Nummer 43 mit Wappen der Familie Beck (Rcsenzwsig im Wappenschild) und den Buch­
staben SB * Sebastian Beck«, 
Nummer 112 mit R = Jaho Jako 
Basel«,

Zu den schönsten und kulturhistorisch interessantesten Grenzzeichen zählen unstrei­
tig die Gemeindebannsteineo Sie stehen noch heute im hochgelegenen Waldgebietp an 
den Hängen und Gräten«, längs der Grenze gegen Münchenstsin«, Ariesheim, Gsmpenö 
Frankendorf und Pratteln«, 
Einige Standorte: An der Grenze gegen Arleshsim stehen die schönsten«, Auf ddr 
Winterhaida<> Schsidflühli oder Jägertischli (Muttenz8 Arlssheim5 Gerapen), ein 
uraltes, natürliches Grenzzeiehen« Hoher Bannstein, 1,4 km vorn Jägezrtischli 
entfernt«. Zwischen diesen beiden Grenzpunkten (Verlauf der Grenze Muittenz® 
Gempen) stehen 17 Bannsteineo Der Hohe Bannstein ist sehr bekannt (Muttenz,, 
pen, Frankendorf, Pzatteln)« Hintenstsin aus dem obern Stierenwald« 
Nummern der Steine in des Sammlung: 38P 7?z 108, 111«

am Barfüsserplatz in
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nuss schon .frühe eine Kirche gebaut worden sein, wenn nicht auf,
der Nähe römischen Gemäuers. Der Patron der Kirche, St. Arbogast, v'eist auf

Sunnen und seinen Soudern
Lö wen-

berg/Von den München kam Muttenz mit der Kirche an Basel.
Vom frühesten Bau der Kirche ist nichts mehr erhalten oder doch noch nich

zum Vorschein gekommen.Dagegen lässt sich auf Grund dessen , was noch vor­
handen ist oder an Bauteilen zum Vorschein gekommen ist , das Bild der roma-

Muttenz

Viertelsäule mit Fuss und romanischem Kapitell nebst dem Ansatz der Gewölbe­
rippen und der Schildbögen erhalten.Das Gegenstück auf der südlichen Seite
wurde 1831 weggebrochen.Diese' Säulen bildeten zwei der vier Stützpunkte der

Vom Schiff führten drei Stufen hinauf in den vorderen Chor.Von einer
Krypta hat sich keine Spur geieigt..Den Uebergang vom Schiff zum Chor ver­
mittelt ein mächtiger dreiteiliger, aus behauenen Werkstücken gebildeter

zusarame

ursprünglichen romanischen Gestalt erhalten.” das mächtige kuppelförmige
Kreuzgewölbe mit deiu schweren viereckigen Rippen und den Schildbögen w? in

wiederum

den Ecken getragen von vier Dreiviertelssäulen, die mit.romanischen Würfel 
kapitalen versehen sind.” Der Gewölbeschlusstein stammt aus späterer Zeit.

Die Verbindung zwischen dem vordem und hintern Chor bildet 
• \

i

Eckknollen und die charakteristischen schweren romanischen Würfelkapitäle.n 
der 7,70 Meter breit und 6,70 Meter tief ist, ist noch in seiner

und sieben Meter weiter Triumphbogen , dessen beide Stützpfeiler aus je einer 
Gruppe von Haib-und Dreiviertelssäulen zusammengesetz sind, und durch Binde-

fass Mk&v 4120
nischen Kirche ZwTeder rekonstruieren, wie das Jaköb Eglin , Baumeister in

Dieser Chor,

glieder und Pilaster zu^ einer harmonischen architektonischen Einheit 
gefasst sind.Zu beachten sind die stilvollen gegliederten Säulenfüsse mit den

einstigen imposanten Gewölbekonstruktion über dem Schiff.

mann zer Sunnen und seinen S^üdern mit dem Dinghoff ze Muttentze /samt Twing 
von Johans von Habsburgf-Laufenburg}

und Bann und Kirchensatz belehnt. Er war verheiratet mit Katharina ' '
rjvon den München kam Muttenz mit der Kirche an Basel.

, aufs Schönste gelungen ist.^j
Das Schiff mit einer innern Grundfläche von 9 zu 9 ^eter war mit einem

Kreuzgewölbe überspannt. Davon sind an der nördlichen Längsmauer noch eine' 
eine kleine 'zugemauerte Fensteröffnung /

zugemauerte romanische Türöffnung und an der nordöstlichen Ecke eine Drei-

1I..U t t e n z .In Muttenz, das in römischer Zeit ziemlich dicht besiedelt wä,
so doch in

die Beziehungen zum Elsass, die auch bei Arlesheim schon um 708 sieb - -ar sind 
genauer zu STrassburg hii$Ursprünglich Eigenkirche , später Patronatskirche, 
gehörte sie in den Fronhof. Dieser sowie

Ser Kirchensatz gingen.später-als Lehen dos Bischofs von Strassburg an die Gr
Grafen von Homberg und gelangten später in die Hände/ der Münche Als erst£>f 

am 14. Oktober 1359 --5 '-jnit gewissen Rechten am Dinghofe und
wurde am 5. April 1371 Canrat Münch von Münchenstein zusammen mit Dietzsche-



Den östlichen Abschluss der Kirche bildete der eigentliche Chor mit halb­
runder Apsis von 4, 45 Meter Durchmesser.der allem Anscheine nach auch über-

geschmückwölbt war.Aussen war der Rundchor durch ein massives Rundbdgenfries
Die Reste sind gegenwärtig auf dem Kirchhofe zusaramengesteilt.

Nördlich an den vordem Chor schloss sich der Turm an. In der Südwestecke
ist noch eine romansiceh Säule mit einem stilreinen Würfelkapitäl mit attisch
Säulenfuss” erhalten. Den Eingang vom vorderen Chor zum Turm bildeten zwei

Der
träg^-

genden Löwen, das Wappen seiner Frau. Da Conrad Münch 1378 gestorben ist,
muss die Renovation zwischen 1356

fal-

i

erstellt wurde.
1

mit dem Wappenschild der

Anfangs des XV. Jahrhunderts der
burgartig ausgebauten bis zu sieben Meter hohen und mit viergeschossigen

Das Nordtor . der Kirche trägt das
erweitert

ist das Werk

von Eptingen, liess er an einem Quadersteine aussen a:
ecke das Allianzwappen Münch- Eptingen anbringen.

Das Erdgeschoss des Turmes, das überwölbt war, war als Sakristei oder "Tress- 
kammer,/ausgebaut.^7 l

Im Erdbeben von Basel 1356 nahm auch die Kirche von

, wie die 24 cm breite etwa# er höhte Mittelgurte 
!

Stadt Basel undder in goti^ohen Lettern geschnittenen Inschrift verkündet:

dis werk hat gemachet Ulrich Bruder, der tischwacher ze Basel 
in dem jar als man zalt nach unsers lieben Herren Jesu Christi 
gebürt fünffzehenhundertvier jar. z tf

der nordwestlichen Tur^^

■ptotLbl-X)

vordere Chor musste wiederhergestellt werden.Der Schlusstein im Gewölbe 
im Spitesnschild das Wappen des Conrad Much nämlich in Quartierform je zwe 
mal den barhäuptigen Mönch auf weissem Grunde und den auf blauem Grunde stei-

Tortürmen verstärkten Ringmauumgeben, 
Wappen der Manche. Der Turm der Kirche , der in seiner Grundfläche

Muttenz Schaden.

und 1378 erfolgt sein.6J
Ins Endej4 des XIV. Jahrhunderts oder den Anfang des XV. Jahrhunderts 

len verschiedene Veränderungen und auch die Erweiterung der Kirche,
Die romanische Apsis wurde durch ein kleines Chorhaus ersetzt, das in Län-»

zum Opfer.
i An seine Stelle trat eine flache hölzerne Deckev• Sie wurde 1504 erneuert

Das Schiff wurde um 4 Meter nach Westen vorgeschoben und um 
| 1£ meter erhöht. Dieser Erweiterung fiel das romanische Gewölbe

wurde die Kirche und der Kirchhof

ge und Breite sich mit dem alten Gebäude deckte aber als rechteckiger Abschluß

und in den Fundamenten bis fast auf zwei Meter verstärkt wurde, 
des Sohnes Hans Thüring Münch , gestorben 1448/9. Verheiratet mit Fröwelina

ein Triumphbogen , zweiteilig und
einem gegliederten romanischen Säulenpfeiler getragen wird.

4, 45 Meter breit, , der beidseitig von je

schmale romanisceh Türöffnungen mit rundstabprofilfeerten Quadereinfassungen.w

Die Kirche von Muttenz bietet in unserm Gebiet das einzige Beispiel eine#



aufkamen. Es wurde in gotischen

der Nordseite des Vorchores angebracht.

ein Altarin der Kirche
der
von den Mönchen des Klosters zum roteh Haus gehalten werden musste. Bass auch

, dass
undund an

ihrer Ver­eine

zum Luf t/

bogens. Die Ausschmückung der Kirche durch Bilder dehnte sich bis ins Jahr-
einer Darstellung des Evangelisten Matthäus

des Beinhauses
!

schon dielnschrift verrät:i

Sum campana chori. Glerum voco. Dicor Osanna. 1494.

die
mit de

und ein kupferne

UW' fke&eicguiet die Jahrzahl auf der ältesten Glockizugleich •ftueh dieZeit der
Erbaung des Turmes: 0 rex glorie veni cum pace. Sanct Arbogastes Pntaleon. 

1 4 3 6.

4 Kelche 8 möschin Biechtstöck, Sanct 
da heil tum inn ist, eine kupferin öelkassen

und die Errichtung/
Kaplan

Sakramentshäuschens, wie sie seit dßyH/lS^li^V•

te,geht auch daraus hervor
der Südseite im Schiff verschiedene Szenen aus dem Marieenleben

die zweite in die Kirche von Muttenz
An Kirchenzierden besass die Kirche 

tüchern Chorkappen -und Grabtüchern

geschmückt worden waren, machte sich um die Bereicherung der Kirche durchwand 
gemälde hauptsächlich der Kirchherr von Muttenz, der Domherr
verdient. Sein Wappen prangte am südlichen Mauerdreieck des grossen Triumph-

verschwanden die Bilder hinter der 
um esrt wieder im Jahre 1881 zum Vorschein zu kommen. Die Kirchen­

zierden wurden Ludwig Zürcher, verkauft i— ~ • -- -- 4
1538 wurde das Gestühl in der Kirche

Arbogast arm ,
Kreuz,

Mit der Reformation im Jahre 1329 
Tünche,

1507 aus, wie die Jahrzahl unter 
beweist, /0)

InsXV. Jahrhundert fällt auch der Bau^ 
der Kapelle St . Michaels im Beinhaus.1488 wird Georius Schitnuss als 
dieser Kapelle bezeugt. 4t) • / * ¥

Der Turm hatte seit seinem Neubau vier Glocken zu tragen. Möglicher -Wo!

Formen an

um eine Summe von 49 Pfund 14 Schilling, 
erneuert. Die Kosten betrugen 27 Pfund 1

an der Westwand über dem Aufgang zur Empore
he rrli chung

Nachdem schon früher im vordem Chor die Wände mit Bildern St. Arbegasts

Dazu giebt Wurstysen die Erklärung.Im Jahre 1494 wurden für das Münster in 
Basel zwei Glocken gegossen, eine Neuneglocke ( nonaria) und eine für 
Geistlichen , um sie in den Chor zu rufen. Da aber die beiden Glocken 
Tone w konkordierten” , so wurde verkau^, 

äusser Messgewändern , Alben Altar-

n Giaadenmutter’1

Mutteni an der allgemeinen Steigerung der Verehrung der Jungfrau sich beteili 
im Vorchor ein Bildgf einer Krönung der Mar

War diese für die Muttenzer Kirche gegossen worden, so war das bei der 
zweiten nicht der Fall, wie

In der ersten Hälfte des XV. Jahrhunderts wurde
Maria errichtet.1444 stiftete Hans Thiiring Münch eine Frühmesse, die



Kurz vor der Reformation

ge ausholt , und ebenso an der Innern Ostwand , wo er in erhobener Rechten da

Darauf

9 den Blick huldvoll zur
Erde gesenkt, ihren Mantel schützend über Hohe und Geringe ausbreitet. Zu ihr
Füssen ist das Datum 1513. angegeben. Dieselbe Jahrzahl trägt aush
fries der hölzernen Deistendecke neben der Inschrift i h Marias
( I H 3.die'griechischen Anfangsbuchstaben des Namens Jesus). Wenn nun aber a
auf dem grossen Gerichtsbild an der südlichen Längswand geistlichenneben
und weltlichen Würdenträgern be sonders ein Dominikanermönch hervortritt,der
in den feuerflammen^en Höllenrachen geschleppt wird, so’ mag das wohl unter de

geschehen sein.Eindruck des Jetzerhandels in Bern

i einen Betrug
ein Bekenntnis zur unbefleckten Empfängnis der Maria , wie sie dieStellung

Barfüsser ^-r traten, zu bedeuten. Wer die Mittel zum Bau der Kapelle zur Ver­
fügung gestellt hat, ist aus den Malereien nicht zu erschliessen. Es ist aber

und der Bruderschaft unserer lieben Frauen auch anwohl äusser der Gemeinde
I

Feter zum Lufft zu denken.den Kirchherrn

das rätselhafte Gemäldedes Christophorus

angebracht ist, das als Darstellung der Legende von den hilfreichen Ahnen ge-

i

neben der Landstrass” anderseits neben dem KaibhangV Bruckner sah dort im Jah

Ob es sich wirklich um eine Kapelle gehandelt hat oder um den Rest eines

!

das Mittel 
i
*•

(

ihre Auffassung von deriGebu'rt vdep Maria als die richtige zu erweisen, durch 
meinten zum Ziele kommen zu können. Es scheint demnach diese Da

deutet worden ist. 4ZJ

Im Banne von Muttenz lag auch noch das”kaepeli, alsman gat gen Basel” 
in der Nähe des ” Krützacker”(1458) . oder reben gelegen by dem käppelin”(1533),oder im Boden beim Cäppeli^L

dass dieses Gemäuer die

Schwert schwingt, während er in der Linken die Seelenwageträgt. Daneben war 
aber die ^apelle auch der Verehrung der heiligen Jungfrau bestimmt, 
deutet das lebensgrosse Bilde

im Jahre 1513 wurde das Beinhaus erneuert. Es d 
diente wie bisher seinem bisherigen Zwecke.Darum bejrüsste über der Spitzboge 
büre den Eintretenden das Bild des Erzengels Michael , der zu wuchtigem Schl

Heberbleibsein einer Vormaligen Capelle seyn” , und berichtet,
” dass man allhier einen gepflasterten Boden findet, und die alten Ein­
wohner des Dorfs sich noch wohl zu erinnern wissen, dass mehr Gemäuer 
allhfcfer gestanden, auch unter dem gepflasterten Boden ehemalen ein Ge 
wölbe gefunden worden ist; Hierzu kömmt überdis, dass sich da eine We 
scheide findet, al Iwo gemeiniglich die Capellen pflegten hingesetzet 
zu werden.”

der Jungfrau über dem grossen Rundbogenfenster
an, das sie als Mutter der Gnaden darstellt, die

1748 noch zwei Bruchstücke von Säulen , vermutete

römischen Gebäudes , oder ob auf die römischen Trümmer eine Kapelle gebaut 
worden ist. bleibe dahingestelltJty .. .Wir kehren zur Kirche selbst zuruck.

, wo die Dominikaner , um

Noch ist beizufügen , das^Links vom Eingang ein überlebensgrosses Bild 

und auf derweetlichen Innenseite



Auf der einen Seite trägt sie das Bild eines Heiligen zu seinen Füssen9

nützte alsS' noch.

Im Jahre 1599 -wurde

Kallen an-der grossen Glocke "besichtigen und zwei Jahre darauf reparieren.

Bas Jahr darauf wuijde be*1618

i

wurde 1625 die Klage wiederholt, dass die Kirche zu verbessern notwendig sei.
1

! ■

-1
auf. Allein es ging noch einmal ein Jahre vorüber. Benn es konnte kein Maurer

Bauinschrift Folgendes:

Bie Maurerarbeiten wurden an Emanuel Schweizer vergeben. Ber Schosser hatt I

1

I
darüber geklagt worden war, dass das Völk

keine Gelegenheit habe, in der Kirche zu sitzen , alter nichts geschehen war,

geliefert.
Nachdem schon im Jahre 1620

i

Burch Fir "bin ich geflosen. Marx Sperle hat mich 
gosen. Basell 1571.
Gott zu Loh und Er war ich gosen. Claus Schudi.
Galle Pfirter. Beid Kilch Gnose.- '

Es fand eine Besichtigung stattt Aber dabei blieb es wieder.1627 lenkte die 
r 1

• Gemeinde die Aufmerksamkeit auf die preethafte Uhr.. und forderte im folgenden
Jahre wieder die Verbesserung der Kirche .Endlich rafften sich die Behörden

13. Schilling und 4 Pfennig./^)
Mw/

Im Jahre 1571 wurdezeine neue Glocke ( die grosse) in den Turm genenkt.
Sie trägt die Inschrift:

erforderte die grosse Glocke einen neuen Arm.
richtet, dass der Glockenstuhl presthaft sei.fl^

1607 wurde das Beinhaus eingedeckt ,1618 eine neue Laterne in die Kirche 
Ihn

Under Herren Hans Lux Iselin dem Eltern H .Hans Heinrich Weren 
fels , H, Nicolaus Rypel der Rhäten, H. Joh. Hufiolf Burckhardt 
der Rechten B. und Stattschreiber als den Beputaten der KircherV 
und Schuelen zu Statt und Landt Basellist dise Kirchen erneuw­
ert der Thurm umb ein gemach sampl? dem Helm erhöcht worden.1 6 3 0 .

neue Kirchenfenster zu liefern. Georg Wannenwetsch» der Maler hatte die Kirc 
ehe auszunalen. Bas wichtigste war jedenfalls die Erhöhung des Turmes und die 
ersetzung des Käsbissens durch einen Helm. Ber Hafner von Waldenburg erhielt 
für die glasierten Ziegel auf den Kirchturm 258 Pfund 10 Schilling.U)

Vier Jahre später hatte der Maurer ein Loch im Gewölbe der "Tristkammer**
der Sakristei zu vemachen und der Schlosser ein Schloss an ihr zu verbessern.X2J 

Bei der Einführun^des Brotbrechens beim Abendmahl erhielt die Kirche einest/

gefunden werden ” mit dem etwas sattes hätte gehandelt werden können.” lej

Endlich im Jahre 1630 wurde die Kirche umgebaut. Barüber berichtet die

eine Figur mit einer Glocke , vermutlich St. Theodul. Ber Glockengiesser be- . 
----- ------^lte

ein ”^£m3S Psalmenbueh in die Kirche gestiftet, das

-.7 Pfund und 10 Schilling ko stete.Wiederholt gaben die Glocken zu reden.1601 
musste der Kallen an der grossen Glocke erneuert 1603 die kleine Blocke ge- 
henkt werden. 1613 musste der Glockengiesser Mr. Martin N? den gebrochenen



im Jahre 1646 durch den Lohnherr

h Dafelbley” zu "belegen gehabt .Die Bausumme wurde ihrs Ton Bürgermeister Joh.

serenAnzahl KLrchenstühle.Im selben Jahre wurde berichtet, dass der " ober
Kirchturm”“Nachdenkens bedürftig”sei.

worden warz
wurde 1666 die Bprkirchen erweitert
der Uhr gemacht, die Wasserkanne , die zur Taufe gebraucht wurde, gelötet und
die Betzeitglocke anders gehenkt , Tier Jahre späterdie Uhr einer gründlicher

worden war, muss­
te im Jahre

, worinnen die Glocken hanget und gehet,” Terbessertund

I '

Herren die Kirche beständig gebaut hätten. Im Jahre 1247 Hierony­
mus D!Annone als Pfarrer nach Muttenz gekommen war»machte sich der Platzmang
gel erst recht fühlbar. Schon im folgenden Jahre berichtete er an die Deputat
ten nach Basel. Die Gemeinde wachse an$ Alle Winkelein seien besetzt. Die alt
baufällige Stege, welche aus der Kirche auf den Lettner führe, sollte durch
eine neue ersetzt und auf den Kirchhof gestellt werden. Dadurch würden 40
neue Plätze gewonnen. Nur drei ” zimlich enge Kirchthüren n seien Torhanden,
sodass die Gemeinde beim Hinausgehen immer sehr lange Terweilen müsse.

Die Krage wurde in Basel gründlich erwogen.Verschiedene Vorschläge wurden
gemacht.einmal es könnte über dem bisherigen ein zwieter etwas schmälerer ge­
baut werden.Diesem Vorschlag wurde entgegengehalten , ob ein solcher Lettner
die Kirche nicht in.-ein ”Unforra ” bringen und ein ” unanständiges nidriges

!

Kirche eingebaut wurde 
Theodor 
Kalkeisen der Turm-'

6 Pfennig.-
303 Pfund.

Rudolf Wettstein ausbezahlt. 2q)

Im Jahre 1651 lieferte der Tischmacher Peter Hoch Ton Liestal eine grös-

macht auf die neuwe und gute Art mit Schraubwnrkh eingerichtet , die Zapfen
.^730 liefert

te der Schreiner ein tannenes Blatt auf das Nachtmahlstischlein wie auch eine

Terdumpfenes gebäuw abgeben ” würde. Ein zweiter Vorschalg ging dahin, das 
kleine Chörlein wegzubrechen und einen etwas längeren anhang inn gleicher

4 ’M '

aber war, dass ein Lettner in die

' k 11
herrn Faflkeisen. Er hatte den Turm zu machen und an den Tier Ecken mit

Nachdem im Jahre 1663 die Uhr Terbesse/^ 
im folgenden Jahre ein ”stürtzen Cappen auf den Turm ” aufgesetzt 

A^Nachdem im Jahre 1690 die Unruhe ” an

neuen Tisch , der 6 Pfund kostete.Wichtiger
.Auffällig ist, dass

 i Veränderrt%w^dcnz^tmrsrire. Die Kosten des Umbaues betrugen

Worum es sich handelte , erfahren wir aus einer Notiz des Lohn- 
> i n

kam aber nicht weiter als bis zur Behandlung der Frage, ob früher die gnädigen 
Herren die Kirche beständig gebaut hättenf^Als aber

Stand und Pultstock für die Posaunenbläser.^741 wurde eine metallene auf kannte

Schon im Jahre 1711 war eine Erweiterung der Kirche Terlangt worden. Man

Reparatur unterworfen wnd der Helm auf dem Turm Terbessert
1^11 die Totenglocke , die einseitig abgenutzt war, anders gehenkt 

werden.Das alte Beschläge, ” welches auff eine schlechte und simple Manier ge



ö

Breite mit dem grösseren Chor zu "bauen .Dem gegenüber wurde geltend gemacht,
dass ” auff diese weiss nicht nur das kleine Chor gantz sondern auch das Gew«
wölb von dem grösseren Chor, für vzelche "beide stückh wegen ihrer Massiven vndjz
trefflichen gutten Arbeit es immer schad wäre,müssten weggebrochenMwerden und

dass aus al
len diesen Gründen auf diesen Vorschlag nicht zu reflektieren sei. Auch ein
dritter Vorschlag, die Kirche nach Westen um 18-20 Schuh zu verlängern und de
neuen Teil unter ein Walmdach zu setzen wurde a"bgelehnt. Es "blieb alles beim
Alten, ^ami war freilich dem Raummangel nicht abgeholfen , und das um so weni

viele Zuhörer aus der Stadt nach Muttenz hinausströmten.ger, als So gelangt
ten verschiedene Zuhörer aus der Stadt an d*Annone und hielten um die Er-

und zwar in ihren eigenen Kosten. Der Pfarrer unoder vergrössern zu dürfen fi

terstützte das Gesuch mit der Versicherung,dass er in diesem Stücke wie in
seinem ganzen Amt . Gott sey Lob . weiter nichts als Erbauung suche, und dass

und die Depu-
wurde

Im folgenden Jahre

blieb liegen-. Im Herbst aber wandte sich , weil die Deputaten für gut befund­

gestellt, das Uhrenzifferblatt gegen das Dorf, das ganz verblasst sei,erneu­
ert und auf dem kleinen Turm das alte Fähnlein durchn ein neues ersetzt werd

wurde der Turm da und dort bestochen und die Ecken mit Oelfarbe
Als im Jahre 1781

genden Jahre auf ihre Kosten die Reparatur durchgeführt. Der Hahn und Ring auf
dem.Turm wurde abgenommen , ins Pfarrhaus getragen .Zur Zeit der Basler Messe

I
den hatten, die Reparatur .zu verschieben, an den Rat und setzte ihm die Wün­
sche der Gemeinde auseinander. Turm und Kirche sollten äusserlich in Stand

erfordert würde,

daher, dass die beiden Glocken zusanmengeschmolzen würden. Der Glockengiesser
U^itnaue^bot seine Dienste an.d’Annone meldete dies nacfe Basel

den. Nachdem Daniel Büchel , der Steinmetz einen Augenschein vorgenommen hatt 
eingefasst.

wieder gewünscht wurde , dass der Turm repariert würde, 
erklärten die Deputaten , dass sie kein Geld hätten. Gleichwohl wurde im fol-

taten gaben ihre Zustimmung.Schon in den ersten Tagen des neuen Jahres
die Glocke abgeliefert. Sie bestand ihre Probe.3/^

erwies sich der $urm als presthaft.” Da nun derselbe
orr, wurde gewünse^/

dass ein Sachverständiger aus der Stadt einen Augenschein vornehme. Die Sache

laubnis an , ” an einem gelegenen Ort einen Leiner zu ihrer Besitzung erbauen

zudem ein zimlich gross stückh neuwen Dachstuhl”

es in seiner Kirche still und ordentlich zugehe. Man trat aber in Basel auf 
c^Dag eg en ^uj^a_Jjn^J ahr e 1756 die Kirche innerlich gesäubert und erneu-

das Gesuch nicht ein. &|j\_^ert. vvho&C dio

Von den fünf Glocken . welche bisher im Turme gehangen hatten, erschien i 
Jahre 1766 die 1£ Zentner schwere Glänkglocke zu klein/oie andere bloss 1 
Zentner schwere/wurde schon lange nicht mehr gebraucht. Die Gemeinde wünschte

von besonderer Struktur und mit gemahlten Ziegeln bedeckt



durch Gesangübungen auch die Lust zur Musik über hau
So beschloss sie zur Ehre Gottes , zu Ermunterung der Lugend und zu ihrer ei­
genen Erbauung eine Orgel auf ihre eigenen Koeten anzuschaffen • Die Orgel ,
ein Werk von 8 Registern samt einem Tremulans
strument?BH und Orgelmacher in Basel im Jahre 1805 verfertigt . Sie kostete
laut Accord 1200 Pfund äusser der ii

angebaut wurde und noch zu Lasten der Gemeinde weiter 529' Pfund 6 Schilling
und 8 Pfennig erforderte. Angesichts der Aufstellung der Orgel ,M die in unse^
ren hiesigen Annalen grosse Epoche machen wird”, wünschte nun/ die Gemeinde,
dass auch das Innere der Kirche ” endlich auch aus seinem schwarzen Habite mö

und in ein neues weisses eingekleidet werden. Denn da siemöchte gerissen

sie durch den Schmied Kapp von Münchenstein

fung einer neuen Uhr mit Viertelstunden werk bewilligt und von Mechanikus

wurde auch das Zifferblatt

i

gründlich repariert.1840 war sie 
in allen ihren Teilen ausgelaufen.Nach längeren Verhandlungen wurde die Ansch

seit 50 Jahren nicht wieder geweisget worden sei, heimele sie niemand an. Die 
wurde gänzlich re

Psalm 95,

Kurz in Liestal um die Summe von Fr. 700. ausgeführt.Bei dieser Gelegenheit 
neu gemalt und die Sonnenuhr hergestellt. 36)

Im Jahre 1838 zerbrach die 1766 von Y/eitnauer gegossene Glocke?

war alles wieder fertig." Gott lot ohne Unglück." W]

Verhältnismässig spät kam Muttenz zu einer Orgel. Zwar hatte die Gemeinde 
schon im Jahrel767 mit einem Orgelmacher einen Vertrag abgeschlossen. Er war 
jedoch gestorben, bevor das Werk zur Ausführung kam. Mit dem neuen Jahrhunder 
erwachte in der Gemeinde

, wurde von H. J. Brosy , In-

Balgenkammer” , die an den hintern Chor

.ixu Basel umg ogo S4»ea-.Gegossen von J.J. Schnegg in Basell841.
Klein gebrechlich und ohne Harmonie
War ich tauglich neben meinen Schwestern nie.
Deshalb ward ich vergrössert um vereint
Hieher zu rufen die christliche Gemeind. •
Jo. Hamel. Jo. Leupin. Ja. Heid. Mich. Geschwind.
kud-- Gass. Ben. Mesmer. Jo. Schmid. .J. J.^pfcnegg in Basel wurde beauftragt , die Glocke umzugiessen. Als aber

Deputaten öffneten die Hand. Die gantz verfinsterte Kirche 
pariert , die Kanzel gemalt und mit einem neuen Kanzeltuche überzogen, der Le 
Lettner verschlagen und gemalt, auch ein neuer Altar von Muttenzer Stein 
durch Meister Ludwig Neurath erstellt. Nachdem alles vollendet war, hielt am 
16. Marz 1806. der Pfarrer Herzog ” eine förmliche Einweihungspredigt über 

6-8. **)
Im Jahre 1820 wurde das Dach des Turmes abgedeckt, der Dachstuhl mit neuen 

Schiften versehen , der von einer Flintenkugel durchlöcherte Knopf herabgenora-^ 
men und ausgebessert, die Stange , auf welcher der Hahn steht, grad gemacht 
und letzterer leichtvergoldet , dann das Dach meist mit neuen Ziegeln bedeckt, 

Viel zu reden gab die Uhr.1804 war sie in erbärmlichen Zus&and, 1826 wurde



die

wenigstens ml
den beiden grossem einen reinen Acpord

le ein eiserner Hag errichtet werden. Die Sanitatskommission befreundete sic
mit diesem Gedanken und schlug am 4. April 1853 dem Regierungsrat vor , der
Kirchen-und SchulgutsVerwaltung aufzutragen’', die hohe Mauer um die Kirche vo
Muttenz herum , sammtzwei Türmen bis auf die gewöhnliche Höhe einer Kirchen­
mauer abnehmen zu lassen, um dadurch den Aufenthalt in der Kirche gesünder

als Prof. Br. R. Rahn von Zürich beim Regierungsrat gegen eine
und des Beinhauses protestierte. Pie Ver-allfällige Abtragung der Umwallung

vor der Reformation zum Vorschein.Auf ihren Wunsch wurde der historischen und

Als man im Jahrel881 daran
zeigte sihh der Wille, nichts zu ve

i Haupßportal an derversetzt und das

wieder eingeweiht.

I.
von Kunstmaler

Umfassung beraubt zu werden. Ein Muttenzer Bürger stellte an einer Gemeinde­
versammlung den Antrag, es möchte die Ringmauer abgebrochen und an deren Stel

im Chor verschwanden.
Am 18. September wurde die restaurierte Kirche

Pie Regierung beschlossenes sei einstweilen hievon 
iie Gefahr war damit noch nicht gänzlich beschworen. Pas ge

chen-und Schulgutes 

auffordere ,

(

wurden und einige alte Grabplatten
1881

und angenehmer zu machen.” 
zu abstrahieren.”^:

Pie Verwaltung des Kir 
verlangte von der Gemeinde , dass sie den Glockengiesser 

die Bedingungen des Accords einzuhalten

Prei Jahre später - wurde das.grosse Getiiälde an der Westseite des Schiffes
Jauslin ” leise restauriert”.

.schah erst,

. Schnegg musste die Glo 
ke zurücknehmen und sich dazu verstehen, sie wieder umzugiessen, wie die In­
schrift beweist.

Dieses Mal war der Selbstruhm kein leeres Wort. Sie 'bildete

In den fünfziger Jahren drohte der Kirche die Gefahr

waltung behielt sich eine spätere Beratung vor.
Im folgenden Jahre kamen in der Kirche Reste von Wandgemälden aus der Zei^

antiquarischen Gesellschaft in Basel erlaubt, die Gemälde zu photographieren 
durchzeichnen zu lassen und weiter blosszulegen^J

ACE.
, ihrer einigartigen

neue Glocke abgeliefiert wurde, musste die Gemeinde melden,dass sie ” in 
üie Harmonie der übrigen durchaus nicht entspreche.”

ging, die Kirche gründlich zu renovieren 
derben schon dariCjdass eine besondere Kommission gewählt wurde. Unter ihrer 

Auf sicht »wurden die alten Eingangstüren
Westseite erneuert. Per Lettner wurde erhöht,dne Aufgangstreppe an der nördli 
chen Aussenseite entfernt und eine neue.Treppe in die Kirche eingebaut. Pas 
Aeussere wurde verputzt, Wände, Gewölbe und Pecke erhielten einen neuen An­
strich. Pie Glasmaler Prenckhahn und Meixner in Basel- erneuerten die Ktoster. 
Pie alte Bestuhlung wurde durch eine neue ersetzt.Zu bedauern ist, dass die runden Eenster im Schiff durch zwei neue vermehrt



Auf die Initiative einiger Geschichtsfreunde wurde im Jahre 1908 mit Unter-

das Beinhaus restauriert, das seitdem als ein Kleinod in

wiwder zu Ehren gezogen und

der Kirche zugenommen hatte, /
geht mit aller Deutlichkeit aus dem Umstande hervor, dass, als im Jahre 1913

künstlerischem Verständnis renoeert
elektrische Heizung ersetzt worden war, erlebte die Gemeinde noch einmal
einen freudigen Tag.Durch freiwillige Mittel war es möglich geworden , eine

Der Chor hatte vergrössert werden müssen kamen in der
romanischen Eriesstücke des ältesten Chore zum Vorschein, die überMauer die

den ältesten "bekannten Bau der Kirche so erwünschten Aufschluss gaben. So
der Kirche von Muttenz, indem sichder Geschichteschliesst sich der Kreis

i

I
i

4

Stützung des Bundes , des Kirchen.und Schulgutes und. freiwilliger Beiträge 
aus der Gemeinde

neue Orgel anzuschaffen. Sie konnte am 26. September 1926 eingeweiht werden'.
^Bei diesen Arbeiten

&as gotshus ze Mutenze ze sant
2) Merz Walther Burgen’lII S.~57.-~3)’ Urk "'.Buch l’ Nr7~376 x7 147-

Jjaudenkmal.-ifs) Tresskammer: Kirchengüter Gl 1634 : 
*1 T>*» ZI T bl XX XX ^0 XX •? XX 4* l/’zs X«XWV XX -VX X» X X **»- VW* —a *L% AM« _ Z? \ Di X XX B

gen III. Stammtafel 2. - 7) Vgl. Basel bieter Kirchenbotel909 S. 42 f. i 
Von der Kirche in Muttenz 
täfel 2- J * / .. .. 
Hans Thüring.- 9) Urk. Buch L. Nr. 720 1444 I. 28.- Egli a.
10) Das. S. 28 $0. - Obrecht a. a. 0. :

seinem erneuerten KLeidesich darstellt , um so mehr als es das einzige ist, 
das sich bis auf den heutigen Tag erhalten hat. MQ

Im Jahre 1911 wurde die Kirche und der Turm wieder verputzt und im folgend
^ahre der alte Taufstein, der seiner Zeit wie so mancher andere nach dem Ge- 

einem Gueridon
schmack der damaligen Zeit hatte weichen müSSen 1

4

vor dem Altar aufgesteilt. H-ty
Wie sehr das Verständnis für die Schönheiten

der nördliche Torturm abgebrannt war,die Gemeinde den Wiederaufbau beschloss 
und die Verwaltung von diesem Beschluss einfach Notiz nahm. 4?^

Nachdem in den Jahren 1922/23 die Kirche im Innern mit viel Liebe und
iund die gusseisernen Oefen durch eine

das Aelteste mit dem Neusten zusamnenschliesst•
f

1) Urk.'Buch L. Nr. 208 13Ö3 II. 5. : --
Arbegast. St. Arch. L. Ber. 357 1601. : Bey St. Arbogasts Brunnen.-

2) Merz Walther Burgen III S. 57.- 3) Urk .Buch L. Nr. 376 X. 14.- 
1413. 1371 IV. 5_^- 4) Eglin J. Die St. ArbogstsKirche in Muttenz ein 
Geschichts- und jjaudenkmal.-yö) Tresskammer: Kirchengüter G l 1634 : 
Dem Maurer ein Loch im Gewölb der Tristkammer zu vermachen.-.6) Bur-

( Pfr. J. Obrecht)- 8) S. Burgen III Stamm- 
Johans Münch und seine Brau Agnes von Brandts und shr Solin

-  wr- '  a. 0. S. 20.
10) Das. S. 28 $0. - Obrecht a. a. 0. S. 43.- 11) St. Arch. Bern, Bisc^ 
Arch. Registruri computaionum : 1488/9 Georius Schitnuss cap. Sti Micha 
elis in ossorio Muttenz.-1491 Capell. in ossorio.- 12) Egli a. a. 0.
S. 44 ff. - Jetzerhandel mündliche Mitteilung von GottlieS Wyss.-13) 
Sta Arch. Basel Barfüsser H 1458 : nid dem kaepeli , als man gat gen B 
Basel.-St. Arch L. Ber. 327fReben gelegen by dem käppelin.- Ber. 358 
1665 .- Bruckner . S. 32<t^ 
Bruderschaft Deputaten Muttenz 1525 : Bruderschaft vnser lieben fraw^w, 
Pfleger Hans Seji^er und Gast Zimmermann.
14) Birmann B I. S. 319.- 15 ) St. Arch. L. Lade 71 E Nr. 3.Kälchenzie^.— 
16) Kirchengüter G 1 1534/35.- Das. J 1 1538/39.- 17) Birman S. 319.St 
Arch. L. Kirchliche Altertümer MuttenzIplQ) Kirchengüter G 1. 1600.- 
1601.- 1603.- 1613/14.-1615/16.- 19) Das. 1607/08. das Beinhauss vff 
dem Kilchhof einzudeckhen.- 1618/19.- 20) Das. H 1 1620/21 .-1625/26.- 
1626/27.- 1628/29.- 1629/30.- 21) Bauinschrift abgedruckt bei Egli S. 
37.- St. Arch. B. Deputaten C 6 Mutteni 1630. 1631. Kirchengüter G
1 1631 /32 Muttenz unter Widern Maisprach.-22) Das. 1634.-23) 1642/83.-
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10)

St. Arch. B.' Deputaten 0 6 1642 Muttenz. 24) Das. 1646.- St. Arch. L. Deput 
//f. Muttenz. Nr. 15. 1646.- 25) Kirchengüter H 1 1651.- Deputaten C 6 1651- ^ir- 

chengüterG.. 1 1,663/64.- 1664/65.- 1666/67.- 26) Das. 1690/91.-1694/95.- St. A 
L. Deputaten Muttenz 1711 VIII. 19.- 27) Kirchengüter Cr 1 1730 .- 1741.-/28)

33.- und_1751 X. 7.- 30) Das, Nr. 37 1766 IX. 22.- 3i)~Da8.Nr. 
, , 22.- IX. 22.-

Kirchenbuch Muttenz 3? Anno 1782.-
) Das. 182/4?.- 

Lade 71 0 Nr. 22 1801 XI. 26.- 1804.IX.,25.- Kirchenbuch 3 1825.- Protokol 
des lürchen-und Schulgutesl840 VII. 10.- Viii. 5.- 1842 III. 23.- V. 4.- VIII 
17.- 37) Das._1839 I. 23.- 1840 VI. 26.- 38) Das. 1840 VI. 26.- Birniann B I.

 . 13.-22.- IX. 18.- Eglin

St. Arch. B.’ Deputaten 0 6 1642 Muttenz.
chengüterG.1 1,663/64.- 1664/65.- 1666/67.- 26) Das. 1690/91.-1694/95.-
St. Arch. B. Protokolle R 1 1711 IX. 7.- 29) Deputaten Muttenz Nr. 32 1748
IX. 24.. Nr. 3“ ----- “ ~ "
37. 1766 IX. 16.- 1767 I. 6.- 32)Dep. Muttenz Nr. 39,1768.11.
IX. 30.- X. 4.- 33) Das. 1781 X. 3.- — -

Deputaten Muttenz 1805__IV. 29.-_X.30.- Kirchenbuch 3. 1806.- 35)
des lürchen-und Schulgutesl840 VII. 10.- Viii. 5.- 1842 III. 23.- V. 4.- VIII
S. 319.- 39) Bglin S.41 f.- 40) Protokoll des K*-u. Schülg? 1879*111.’ 
41)Das. 1880 IX. 10.- 42) Das. 1881 I. 20.- II. 11. -VII. ZZ. Z~. 12.
S. 42.- 43) Protokoll K.-u. Sch.1884 IX. 3. ,12.- 44) Eglin S.44. -Protokoll 
1908 X.23.- 1909 X. 7.- 45) Das. 1911 VI. 30.- Voranschlag 1911. 46) Bglin S. 
42.- 47) Protokoll 1913 I. 1. II. 25.- 48) Eglin S. 42.- Voranschäge 1921 . 1 
1922.- Eglin S. 43 f.-



Kirchen in Muttenz
Dorfkirche St.Arbogast

Dorfkirche Muttenz. Schweizerische Kunstführer.

Kirchgemeindehaus Feldreben

Katholische Kirche

Kloster Rotes Haus

Kloster Engental
1 270

Kapelle im Chäppeli
1 540

Kapelle ausserhalb des Dorfes
In der Reformation entfernt.? Im Rebberg.

Nach H.R.Heyer: 
Basel 1976.

1 932
1 965

Um 1 4.50 
1 534

1383
1 421
1525

Erste Kirche nach Reformation 
Neubau

Erwähnt im Schloss- und Spitalberein, 
während der Reformation aufgegeben.

Hofgut Rotes Haus.-an Paulinerorden 
Zum eigen tlichen'_ Klos ter ausgebaut 
Aufgehoben

8.-9. Jahrhundert 
Um 1000 
um 1100
Nach 1250
1 356
Nach 1359
Nach 1420
Um 1435
Um 1450
1 504
1507
1 528
1630
Um 1 850 7/^ 
1880/81 
1972-1974

Gemäss Gauss
Gemäss Heyer 
•Frauenkloster Zisterzineser gegründet 
Le/^te 4 Nonnen übergeben den Bau der 
Stadt Basel.

Erste Kirche 
Verlängerung des Schiffs 
Zweiter Bau
Romanische Kirche
Erdbeben zerstört teilweise
InstandStellung
Neuer grösserer Turm
Wehrmauer bis 7 m hoch
Wandbilder in Chor, Vorchor und’ Schiff 
Erhöhung des Schiffs, Holzdecke
Neue Wandbilder in Schiff und Vorchor 
Wandbilder übertüncht
Turm erhöht
Abbruch der Wehrmauer verhindert 
Renovation
Gesamtrestauration



bi FREITAG, 8. DEZEMBER 2000

STREUSIEDLUNG. Ein Blick auf Karten zeigt, wie sich die Gemeinde Muttenz vom eingebetteten Dorf (1879, linkes Bild) zur Streusiedlung (1996)
entwickelt hat. Gut erkennbar sind auf beiden Karten die sternenförmig vom Dorfzentrum bei der St. Arbogast-Kirche abgehenden Strassen. Die 
Kartenausschnitte stammen aus dem Buch «Augen-Blicke» von Karl Martin Tanner.

nämlich die letzte erhaltene befestig­
te Kirchenanlage des Landes. Im 
19. Jahrhundert aber drohte der 
heute grossen historischen Wert auf­
weisenden Wehrmauer noch der Ab­
bruch, und es ist den Bemühungen 
eines einflussreichen Zürchers zu 
verdanken, dass Muttenz' Wahrzei­
chen noch in intaktem Zustand vor­
handen ist. (hi)

Muttenz erhielt schon früh 
den Wakker-Preis
Mit dieser Ansicht steht Billerbeck 

nicht allein, denn auch dem Schweizer 
Heimatschutz ist der intakte Mutten- 
zer Ortskern aufgefallen. Er verlieh 
1983 den ,begehrten Wakker-Preis der 
Gemeinde unter anderem mit der Be­
gründung, dass es Muttenz gelungen 
sei, historische Bausubstanz in einer 
stark industrialisierten Umgebung zu 
erhalten und zeitgenössische Archi­
tektur mit den geschichtlich gewach­
senen Strukturen zu verbinden. Mut­
tenz war nicht nur die erste mit dem 
Wakker-Preis ausgezeichnete Basel­
bieter Gemeinde, sondern sie blieb bis 
heute auch die letzte.

St. Arbogast - ein Unikum in der Schweiz
Wie schnell der Wert von histori­
schen Bauten ändern kann, ist an 
der Muttenzer Dorfkirche St. Arbo­
gast sichtbar. Diese Kirche wird samt 
angrenzendem Beinhaus und einem 
kleinen Friedhof von einer bezinnten 
Ringmauer umfasst und hat dadurch 
einen einzigartigen Wert in der 
Schweiz. Die im 15. Jahrhundert 
entstandene Baugruppe ist

vertreten. Einerseits gilt der Ortskern 
als besonders erhaltenswert, anderer­
seits auch das «Freidorf». Diese nach 
dem Ersten Weltkrieg entstandene 
Siedlung an der Gemeindegrenze zu 
Basel besteht aus 150 Wohneinheiten 
und geniesst den Ruf eines Musterbei­
spiels für den genossenschaftlichen 
Wohnungsbau.



Die G1 ocken der re f.. S t_.Arbogast- Kirche in Muttenz

2ö0 Kg1641

496 Kg1439

7301494

1711 kg1571

St. Arbogastglocke (Wechsel Ostern/Bettag^

Industrieglocke

j co ->

&(TA , ic- c ..Ur

36 Steintritte
66 Holstritte

1402 kg
19S0 kg

u-b qCU c-’.^A1 -Ov'

Schlagwerk
Bimm - bamm
Bumm - Stundenschlag

Aufstieg zum Glockenstuhl 
Wendeltreppe 
5 Stegen

> Hin. Dauer)
St. Theodulglocke
Gerne i nde gl o cke

uU ( a

Werktagsgeläute ( 
06.00 Uhr 
11.00 Uhr
15.00 Uhr (Winter) 
16.00 Uhr (Sommer) 
18.00 Uhr ("Winter)
19.00 Uhr (Sommer)

Industrie
Gemeindeglocke

/(u UCi< - zCt?v-.>l

Alte Glocken.
C hl e nlvz-g 1 o c ke
(aus 2 kl. Glöcklein umgegossen)
St. Arbogastglocke
(frühe r Nac hmi 11ag sglo cke)
Hosi annaglocke
(alte Betze itglocke) 
St. Theodulglocke
(früher Elfuhrglocke)

S am s t ag sge I ä ut e 
xCein Bet zeit läuten 
18.00 Uhr (W int er) 
19.00 Uhr (Sommer) Sonntag einläuten m. allen Glocken 

(15 Hin. Dauer)

Neue Glocken. Glockenaufzug 12. März 1949)
Industrie Rothaus- Glocke 1948
Bürger- u. Einwohnerglocke 1948

C g\/VVvJ(zl

|W( ,

tfpd'- - 4- Ua . ' j ■. <s <C- '• ••

' lA/o-, £ r ( t'c'-zQ. cf
IcGi-b \
Ctt- t>.’ <5./- !-U<;

i '



19.45 Uhr

17.00 Uhr

Chlenken (5 Hin.)

Zusammenläuten mit allen Glocken (15 M.)

Be erd igunge n 
Vorlaute n

Einläuten (3 Hin.) 
(Winter) 
(Sommer)
(Winter) 
(Sommer)

In die Reben läuten (3 Hin. ) Arbogast flocke 
(so lange Herbstet dauert)
Wenn der Herbstet beendet

Gemeinde- u. BürgergemeindeVersammlungen
Gemeindeglocke (3 Hin.)

Herbsten
Ob.GO Uhr

Hochzeiten
Einläuten

3.00 Uhr

1 Stunde vor Hochzeitsgottesdienst (5 Hin.)
Zusammenläuten mit allen 6 Glocken (Dauer?)

Sonntags- Gottesdienst 
Ob.15 Uhr 
09.00 Uhr 
09.15 Uhr 
09.15 Uhr 
09.30 Uhr

Banntag (Auffahrt)
IJ.OO Uhr Gerne 2ndeglocKe (3 Hin.)

1 Stunde vor Beerdigung
Männer 3 mal 3 Hin. mit Unterbruch von 30 Skd.
Frauen 2 mal 3 Hin. ” ” ’’
Kinder 1 mal 3 Hin.

Zusammenläuten mit allen Glocken
Aus dem Friedhof läuten1;

Silvester /Neujahr
Ausläuten des alten Jahres mit allen 6 Glocken (15 Hin.)
Einläuten des neuen Jahres mit allen 6 Glocken (15 Hin.)



Die Glocken der reformierten St. Arbogast-Kirche in Muttenz.

2. Die Hosiannaglocke (alte Betzeitglock.e)

Gewicht 1711 Kg, Ton fis, Guss 1571
Inschrift: "Durch fir bin ich geflossen/ Max Sperle hat mich gossen/ 
Basel 1571 - Gott zu Lob und Ehr war ich gossen/ Claus Tschudi, Galle 
Pfirter, Leid Kilchgaossenii.
Eeliefs: Auf einer Seite Maria mit dem Jesuskind (tfotz Reformation!), 
auf der andern Seite St. Theodul. Zu seinen Füssen kaue rt der Teufel 
mit einer Glocke auf dem Rücken.
Zu ihrem Guss wurde eine ältere Glocke eingeschmolzen. Kosten 46o 
Gulden, Gewicht 35 Zentner. Laut Abrechnung vom 26. Mai 1572.

3. nie St. Theodulglocke (alte Elfuhrglocke)

Das Geläute besteht seit 1948 aus sechs Glocken: cis, dis, gis, 
dis, fis, cis. Drei davon sind sehr alt. Dem Alter nach geordnet 
sind es;
1. D^e St. Arbogastglocke (Dreiuhrglocke)

Gewicht 75o Kg, Ion gis, Guss 1494
Inschrift: ”Sum campana chori. Clerum voco. Di cor Osanna 1494”.
Sie wurde als Chorglocke für das Basler Münster gegossen und später 
der Gemeinde Muttenz verkauft, weil sie äen gleichen Ion hatte wie 
die Nonaglocke des Munsters.

Gewicht 496 Kg, Ton dis, gegossen 1455 
Inschrift: ”0 rex glorie veni cum pace 
Eeliefs: Ostseite: Kreuzigungsgruppe mit Maria und Magdalena, darüber 
Kirche oder Kapelle mit vier Heiligenfiguren. Westseite; Kreuzigungs­
gruppe, darüber 1435, darunter das Wappen der Familie von Brandts, 
d.h. Sthfterin vzar Agnes von Brandts, Mutter des damaligen Inhabers 
der Kollatur, Hans Thüring Münch- von Iptingen.

St. Arbogastes - St. Pantaleon”

4- Das Chlenkglöggli
Gewicht 26o Kg, Ton cis, GussXÖ41.
Gegossen 1841 in Basel von d. J. Schnegg aus einer alten Glocke.
Von dieser berichtet Pfarrer Hieronymus Annoni 177o, sie sei 1767 
aus zwei uralten Glöcklein gegossen worden. Von diesen soll eines 
früher im Kloster Eoihaus, das andere im Klösterlein Kngental geläutet 
haben. Die Glocke von 1/67 wurde schadhaft und 1841 daher wieder 
umgegossen, wie die Inschrift sagt:



Gschwind,

Alle diese Glocken sollen in Basel gegossen worden sein.

hothaus C1 o c k e5* Bie Industrie

6 • Bie Bürger- und Linwohnerglocke

Vom Klöppel der grossen Glocke (Jt. Theodulglocke).

Gewicht 198o Kg, Ton cis, Guss 1948, 
gestiftet von der Bürgergemeinde Muttenz, 
gegossen von der Eilet schi KG Aarau 1948.
Inschrift: “Lobe den Herrn, meine Seele, und vergiss nicht, 
was er dir Gutes getan hat. ls. Io3* "

Gewicht 14o2 Kg, Ion dis, Guss 1948, 
gestiftet von den Industriefirmen im Rothaus, 
gegossen von der Rüetschi AG Aarau 1948.
Inschrift: ”0 Land, Land,höre des Herrn Wort! Jeremia22,29.

"Klein und gebrechlich und ohne Harmonie 
war ich tauglich neben meinen Schwestern nie. 
Leshalb ward ich vergrössert und vereint, 
Hieher zu rufen die christliche Gemeind.
Johs. Hammel, Johs. Leupin, Johs. Heid, Mich. 
Ludw. Gass, Beneda Mesmer, Johs. Schmid.”

An einem Sonntag im März 19oJ fiel dem Siegristen das unregelmässige 
und unsichere Anschlägen des Klöppels der grossen Glocke auf. Er 
wollte die Ursache dieser Störung feststellen und stieg durch die 
Turmtreppen hinauf. Als er sich der Glockenstube näherte, sauste 
plötzlich der Klöppel an ihm vorbei, einige Treppentritte und das 
lodest durchschlagend. Glücklicherweise wurde der Siegrist wie auch 
die übrigen Personen, welche die Glocken läuteten, nicht verletzt.
Schon einige Jahre früher sauste der Klöppel derselben Glocke einmal 
während des Läutens zum Schalloch hinaus und hinunter auf den Kirch­
platz, wo er sich tief in die Erde bohrte. Lum Glück war niemand in 
der Nähe. Aber es war eine schwierige Sache, den schweren Klöppel 
wieder einzusetzen. Ein Schmied soll ey schliesslich geschafft haben, 
indem er den Klöppel an sich presste und mit ihm so die Treppen 
hinauf stieg.



kn den löblichen Gemeinderat

M u t t e nz

Sehr geehrter Herr Präsident, 
Sehr geehrte Herren,

COPIE
Bern, den 12* April 1949*

Am 29. März erfolgte in Muttenz die zweite Expertise . Durch 
langjährige Erfahrungen bei Erweiterungen alter Geläute im Voraus 
nicht ganz zuversichtlich eingestellt, konnte ich sofort zu meiner 
Freude feststellen, dass es der Glockengiesserei Rüetschi gelungen 
ist, den Anschluss an die Stimmung der alten Glocken mit Sicherheit 
und Meisterschaft zu bewerkstelligen. Auch die gewählte Rippe darf 
als den Verhältnissen auf das Beste angepasst bewertet werden.

Sämtliche Glocken hängen in einem sehr schön und statisch 
ausgezeichnet durchkonstruierten Holzglockenstuhl, der selbst beim 
Läuten aller Glocken nur ganz minimale Bewegungen macht. Die be­
währten Läutemaschinen System Muff versehen ihren Dienst in ein­
wandfreier Weise.

Bei der Vornahme von Einzelgeläuten erwiesen sich die van 
Glockengiesser an der dritten und sechsten Glocke vor genommenen 
Stimmungskorrekturen als richtig, sodass heute die vier alten

Sie haben mir den ehrenvollen Auftrag erteilt, 
das erweiterte Geläute der Kirche Muttenz einer Expertise zu unter­
ziehe n.

Als erste Funktion übernahm ich am 8. Mürz die Prüfung der 
beiden neu gegossenen, grossen Glocken in der Giesserei zu Aarau. 
Von Ihrer Seite war zu dieser Glockenprobe Herr Pfarrer Löw delegiert

Beide Glocken wiesen die vereinbarten Töne cis’ und dis* auf. 
Ihre Schlagtonlage und die Innenharmonie zeigten gute Verhältnisse. 
Beim Probeläufen wiesen beide Glocken einen einheifliehen Klang­
charakter von grosser Fülle, Bestimmtheit und bester Tragfähigkeit 
auf.

I
t ERBST SCHIESS

BERN
Sachverständiger für 
Orgelbau, Glockenexperte 
Akustiker
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In aller Hochachtung zeichnet der beauftragte 
Experte:
E. Schiess.

Glocken, wenn auch nicht absolut mathematisch rein in den Inter­
vallen, doch das geschulte musikalische Ohr vollauf befriedigen.

Pie sechs Glocken mit den Tönen Cis’ dis’ fis’ gis’ ais’ 
sind als eine der schönsten Tonkombinationen zu bewerten,und cis’’

die sich ausführen lassen, So ergibt das Geläute eine grosse Zahl 
von prächtigen Zweiter, Dreier, Vierer- und Fünfergeläuten. Das 
volle Geläute der sechs Glocken ist von unüberbietbarem melodischem 
Reichtum und schönster Geschlossenheit. In unmittelbarer Nähe der 
Kirche, in den Strassen und auf den Plätzen des Dorfes, sowie in 
der weiteren Umgebung verbreitet sich das Glockengeläute in vor­
teilhafter Weise. Besonders hervorheben möchte ich die Tatsache, 
dass im Zusammenläuten die klanglich so sehr unterschiedlichen 
alten und neuen Glocken sich weit besser koordinieren, als ihre 
Tonanalysen im Voraus vermuten liessen.

So kann ich Ihnen in Zusammenfassung die überaus glückliche 
Lösung des schwierigen Problems Ihrer Geläut e-Erweite rung bestätigen 
Ich stehe nicht nach, der rührigen Behörde, welche ihre Kunstgüter 
so würdig zu pflegen weiss, zu dem weh Igelungenen Werk bestens 
zu gratulieren.
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waren. 6 t. Hilarius non £ a u w i l in Reigolbsroil 
befafj, [eit es il)m non Spans Smet non (Eilgcnberg am 5. Df= 
tober 1527 abgetreten worben war, ber Rat non Solothurn. 
Das Älofter Disberg befafj ben Äirdjenfatj non D i c g t e n, 
bas (Hjorljerrenftift Rbeinfelben ben non Ä i l d) b e r g, unb 
bie Patronate non SBinterfingen, SBuus unb (Selter- 
Hüben waren im SBefitj bes Dcutfdjorbensbaufes SBeuggen. 
Reformierte Äirdjen unter tatbolifdjem patronate mußten 
i^re Sefd)id)te buben.

6o erwünfdjt nun freilich ber Stabt bas Redjt war, bie 
Pfarreien nad) eigenem Sutbunten au befetjen, [o unerwünfdjt 
war ü)r bie 93erpflid)tung, für ben SBau unb Unterhalt non 
Äirdjen unb Pfarrbäufern aufkommen au muffen. Unb bod) 
madjte fid) gerabe nad) ber Reformation bas SBebürfnis regerer 
^Bautätigkeit fühlbar. Rlufjten bod) an nerfdjiebenen Orten 
für bie nerljcirateten Pfarrer bie Käufer nergröfcert ober neu 
gebaut werben. SBafel fudjte Riittel unb R3ege, einen Xeil 
ber £aft non fid) abßuwälgen.

3m ,3al)re, 1535 butte^ber Rat..in (Rluttena „ein nuw 
gut fteinins" Pfarrhaus gebaut. Die Jtoften beliefen ftd) auf 
643 # 8 ß 8 Der Rat nerlangte nun uom SBifdjof, ba 

...... er einen Quart bes Seljntens ljabe, er [olle an bie Poften 
bes Pfarrbausbaues 93 s* 10 ß 9 befahlen. Der SBifdjof 
aber tonnte nicht befinben, bafe er „einidje ftür an obbcmeltcn 
buw jje tljunb fdjulbig" fei, „bann es wiber ben brud) in 
nnferm aud) (Softenjer nnb nedjft anftofjenben biftumben, bas 
bie seljenbljerren au buw ber pfarrl)üferen [ollen nerbunben 
fin". Das Pfarrhaus non Xljerwil [ei lüralid) aud) neu ge­
baut worben. „R3ir adjtcn wol, Stoffel Dffenburg nnb anbcrc 
[ine mitaeljnbfjerren würben fid) non altem braudje nit bringen4 
laffen. So ift jetjig nnfer pfarrljuf au Pfeffingen nor turacn 
jaljren gebuwen worben." (Es ljaben aufjer bem £ird)- 
Ijerrn bie 3c^ntljerren nidjts baran gegeben. „Daju ift nnfer 
Quart, weldje wir au Rluttena nieffen, quarta Episcopat., 
fo inn gemeinen redjten aller nnb peber nfflegungen nnb bc-

6 i f {a d) taufte, ging bas Dorf „mit bem firdjenfaij bafelbft“ 
an SBafel über. Dasjelbe gefdjol) mit Sptingen am 13. 
Rlära 1487. 2lm 28. Rouember 1482 traten Dswalb non 
Xierftein Xenniken unb am 2. Riat1515 breiJBrüber 

JRün^ SRu11ena an Rafel ab. Rm 12. Rlai 1518 nerkaufte 
(El)riftopb non Ramftein 93 r e fj w 11 mitfamt bem Äirdjenfafc 
ber Stabt, unb ber Rif^of als £el)ensl)err gab 1523 feine (Ein? 
willigung. Das waren alle Patronate, weld)e SBafel nor ber 
Reformation befafj. Sils bas Älofter Sdjöntal 1524 in bie 
hänbe ber Stabt tarn, fielen ifjr aud) bie patronate non 
St. Peter?Dberborf?R3albenburg, £ a n g e n - 
brud, Xitterten unb 23ennwiI au. 1526 tarn burd) 
Äauf ber Ijalbe Äirdjenfaij non pratteln unb ber ganße 
non SB e n t e n an bie Stabt. Rlit ber Durd)fül)rung ber Re? 
formatiert fetjte fid) bie Stabt in ben SBefiij fämtlid)er Patro? 
nate, weldje bisher ber Sßifdjof unb bas Domkapitel befeffen 
batten, nämlid) Rrisborf, Sßiel, SBinningen, 
SBubenborf, £äufelfingen b°lb, £ i e ft a l tjaHj, 
Rlünd)enftein, Dltingen, Pratteln auJeite Hälfte, 
ReigolbswiUSt. Remigius, Rotenflub aut 
Hälfte. Ss war begreiflich, baf) Rafel barauf ausging, aud) 
bie übrigen patronate fid) nodj au erwerben. 6d)on am 
4. 2>uni 1515 butte ber Rat nom Scbultbeifj Strübin. bas 
93ortaufsred)t auf ben Patronat non 3 i ß f ß n, welken fein 
SBater non ben (Erben ber (Eptinger gekauft butte, fid) gefiebert 
unb gelangte am 13. Rlära 1535 in feinen SBefi^. 2lm 13. Juli 
1545 trat Sufob non £öwenburg feine $älfte bes Äirdjen? 
fafces non R o t e n f l u b ber Stabt ab. 3m 3ul)*ß 1564 batte 
fiieftal bei ber 2ßabl bes fleutpriefters nod) mitau[pred)enr 
[päter aber würbe bie (Eemeinbe einfad) übergangen. Rlit 
bem (Erlöfcben ber Dffenburger am Slnfang bes 17. Subr? 
bunberts fiel aud) ber patronat non RI u n 3 a dj, b. b> 
Srentenborfsgüllinsborf, ber Stabt au.

Sechs Äircben waren nod) in fremben $änben. Das war 
um fo uerbriefjlid)ßr, als bie patronatsberren alle latbolifd)
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eingenommen werben füllten, würbe ben Xrudjfeffen fdjriftlidj 
mitgeteilt, bah fie bie halben Sautoften au bellen hätten. 
Tie Trudjfeffen weigerten fidj. Sie machten geltenb, bah fie 
ben Behüten oon ben galfenfteinern au Gehen bitten, unb im 
ßel)cnbrief nidjts oon ben Sauloften ftelje, bah Safet ben 
ßirdjenfaft wie aud) in Slugft habe. Slrisborf fei eine giliale 
oon Slugft. „3tem bah nur ein Kappel alba au Slrisborf ge= 
wäfen oiinb nl)un au einer großen Äürdjen gebauwen worben 
foc." Tie Pfleger forberten beshalb ben IRat auf, bie Trudj* 
feffen oon DUjeinfelbcn au oeranlaffen, „ben halben pawloften 
ber lird) Slriftorf oon ljabenbe ircs halben aeljenben wegen 
alba abauridjten“. Tier Slat forberte ein (Butadjten eines 
3uriffen, Dr. (But, ein. Sim 10. SJiära 1596 würbe er münblid) 
abgehört, am 9. 3uni würbe fein 5tonacptfd)reiben oerlefen 
unb befdjloffen, bas Schreiben an bie Trudjfeffen abgehen au 
laffen.

Ter IRat madjte ben Trudjfeffcn gegenüber geltenb, baß 
bie galtenfteiner aud) fdjulbig gewefen wären, an bie Sau* 
foften beantragen, bafr ber Äirdjenfatj nur ben Sßfarrljerrn 
unb ben (Bottcsbicnft betreffe, unb nicht bie (Erhaltung ber 
£irdje. Ter Srtrag bes Behütens fei fedjsmal mehr als au 
ber Beit, ba bie Ttudjfeffen bas Gehen empfangen hätten. Ter 
$Rat brol)tc, wenn bie Trudjfeffen nidjt einlcntten, anberc 
SRittel anjuwenben. Sie gaben aber nodj nidjt nach. Safel 
naljm barum ben Schuten in Verwahrung. 3lun wanbten 
fid) bie Trudjfeffen an bie öfterreidjifdje Regierung in Snfis* 
heim. Tiefe forberte bie Vflcger bes Tomftifts auf, ben 
Trudjfcffen ben Behüten Ijerausaugcben. Sluf ben Sat Dr. 
(Buts antwortete Safel, bah bie Trudjfeffen ben Vr°öcB an 
Orten oorgefdjlagcn hätten, wo er nidjt hingehöre, unb for= 
berte bie ^Regierung auf, bie Trudjfeffen bal)in au weifen, bah 
fie fidj mit ben Pflegern oergleidjen füllten. Ta aber ein Ser* 
glcidj nicht ßuftanbe tarn, gab am 23. 3uni 1596 ber IRat bie 
(Erlaubnis, „bie früdjten fequeftersweife inaelegen". Tie 
Hrudjfeffen muhten fid) baau bequemen, bie Själfte au beaaljlcn.

fdjwerben frgg.“ Safe! muhte wohl ober übel bie Äoften 
Jelbft tragen.

Slnbers ftanben bie Slusfidjten für Safe! in einem anbern 
galle. Sim 9. Teaember 1521 hatte bas Stift St. SRauritius 
in Bofingen bem Tomtapitel bie Pfarrei Slrisborf gegen 
140 (Bulben abgetreten, unb mit ber ^Reformation war bie 
Äollatur an bie Stabt übergegangen. Ter Behüten gehörte 
3ur Hälfte ber Tomprobftei, aur Hälfte ben galtenftcinern. 
Sim 1. Teaember 1545 oerlieb $ans Güjnftoph oon galten* 
ftein feine Hälfte an Sjeman Xrudjfeb oon SRIjeinfelben unb 
feine Gchensgenoffen, beren Vorfahren fie fdjon befeffen hatten. 
Tiefer Sefiij war inber golge Veranlagung au mancherlei Streit.

Tie Heine, oom Torfe etwas abgelegene Kapelle St. Ärcuj 
hatte fid) fdjon längft als au Hein erwiefen unb war aud) bau* 
fällig geworben. 3n aller Stille hatte bie (Bemeinbe einen 
SReubau oorbereitet. Sin Slrisborfer hatte ben Sauplatj gc* 
fefjentt, bas Ganb, bas aur Bufuhr ber SRaterialien benütjt 
werben muhte, war nicht angefät worben. Sim 16. Teaember 
1594 baten bie (Befdjroorenen ber beiben (Bemeinben Slrisborf 
unb (Biebenadj ben Slat in Safel, er mödjte ihnen eine neue 
Äirdje bauen, bie alte fei baufällig, oornehmlidj ber Tadj* 
ftuhl unb ber baraufftehenbe £jelm feien faul, fo bah ber 
le^tere heninterftüraen lönnte. Tie &ird)hofmauer fei fdjon 
an awei Orten eingefallen, fo bah bie ißapiften, bie öfters 
aur Sßrcbigt tämen, fid) baran ärgerten. Tie jetjige Kapelle 
ftehe in einem fumpfigen Singer unb fei au Hein, fo bah 
namentlich an gefttagen oiele Buhörer brauhen ftehen mühten 
unb bie Gütern in ber ftinberlehre neben ben Äinbern leinen 
Vlah fänben. Tie (Bemeinbe ertlärte fid) bereit, bie gunba* 
mente au graben, Steine au bredjen, bie nötigen guljren unb 
grohnbienfte au übernehmen. Ter $Rat bewilligte ben Sau, 
ber im folgenben 3ah*e oollenbet würbe.

Tie Sautoften beliefen fid) auf 2334 ft 8 ß 4 Tie 
Vflcger bes Tomftifts Juchten nun aber bie Hälfte erhältlich 
3u machen. Sils im Sommer 1595 in Slrisborf bie Behüten

!
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Reformierte 23a(elbieter Rirc^en 
unter fatboltfdjem Patronate.

Von Zlavl (Bauß/ Üteftal.

I
i

I

I
i

I

Sftcbiainifdje Jafultät von SBafel ihm mit bei (Ernennung jum 
(Eljrenboftor ber Dftebiain ihre Ijödjfte (Ehre erwies, fing fein 
2Rut ju finten an unb, bie berechtigte SJlübigteit fpürenb, 
bereitete ihm bie 23oraus[idjt fernerer Tage trübe (gebauten. 
Doch immer noch tau waltete er feiner nieten Slemter, nur 
non ben SSorlefungen zeitweilig bispenfiert, befudjte fogar 
noch oerf^iebenften Sitzungen, bis fid) am 9. Dftai 1912 
fein (5efd)icf erfüllte.

Sin gelehrten (Eefellfdjaften betrauern ihn als ihr 2Kit= 
glieb bie Dftathematifdje (Eefellfdjaft SBafel, bie fehweißerifefje 
Dftathematifdje ©efellfdjaft, bie bcutfüje Dftathematiter*23er* 
einigung, ber circolo matematico di Palermo, bie fdjweiae* 
rifche pbpfitalifche (Eefellfchaft, bie societe fran$aise de Phy- 
sique, bie faiferlid) £eopolbinifdj=£arolinifdje beutfdjc Sita* 
bemie ber Dlaturforfdjcr. (Speziell bie basier Dftathematifdje 
(SefeUfchaft, bas phqfifalifdje (Kolloquium unb bie basier 
Slaturforfchenbc (Sefellfdjaft, benen er bis gule^t treu blieb, 
faft feine Siijung nerfäumenb, nermiffen ihn.

5)aß Uninerfität unb bamit Stabt unb 23ürgerfefjaft SBafels 
an $rof. 2?on ber Dftüljll einen ihrer Setreueften unb Selbft* 
lofeften nerlieren unb ihm, bem Stillen unb Skfdjeibenen, 
gang befonberen ©ant unb treues (Eebenten fdjulben, bies au 
nennen unb au befennen bleibt eines Schülers fdjmeralidje 
unb boch teure Pflicht.

©er Patronat, bas Diecht, ben Pfarrer in einer Kirche 
au feigen, mit bem aber auch bic ^Sflidjt oerbunben mar, 
für bas (Eintommen bes Pfarrers au Jörgen, fowic bie Äirdjc 
unb bas ^frunbljaus in 23au unb (Ehren au erhalten, ftanb 
urfprünglid) bem (Srunbherrn au. Jm fiaufe ber 3eit lüfte 
fid) aber bas ^atronatsredjt als fclbftänbiger Sßert ab unb 
würbe vielfad) ocrfdjentt, als £el)cn ausgetan ober oertauft. 
So finbet fid) oielfad) bie Äirdje in fpätern Beiten in anbern 
Sjänben als bas ©orf. ©aber tarn es, bafj 23afel, als es fich 
bie ßanbfdjaft erwarb, nidjt in allen J-ällen in ben Sefifj 
ber Sßatronate tarn, weil fie in ben £änben ber Älöfter, bes 
23ifdjofs, oon Stiften ober aud) von ^rioaten waren. Sils 
SSafel im Jahre 1400 oom SBifdjof bie $errfdjaftcn ßieftal, 
Homburg unb SBalbenburg fid) erwarb, tarnen nur bie Äirchcn 
son 2 i e ft a l unb £ ä u f e l f i n g e n an bie Stabt unb aud? 
biefe nur fo, baß Sifdjof unb Stabt fid) abwedjslungsweife in 
bie Sefeijung ber gifrünben teilten. 3Eit ber ^errfdjaft garns= 
bürg fiel 1461 SBafcl ber Äirdjenfah oon DJiaifprad) au. 
3war beftritt Thomas oon Jaltenftein 23afel bas 9te^t, ba 
er es fid) felbft Vorbehalten hal»e, unb im Jahre 1480 prüfen* 
tierte Dsmalb oon Tierftein einen neuen Pfarrer. Slber 
nadjher oerfügt bodj ®afel über ben Sirdjenfaij. Sils am 
15. Januar 1465 23afel oon (5öh $einrid) oon (Eptingen
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Prediger und Pfarrer in Muttenz

(1807-1842)

34.

(1915- )
)

)

)

)
)

)

1748-1830,

18.
19.

1 .
2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.
9.

Aufzeichnungen in den Kirchenbüchern von Muttenz der Jahre 
veröffentlicht im Dezember 1958 durch Jakob Eglin.

Rotaprint-Druck Guhl & Scheibler AG Basel.
Ergänzt 1991 durch L.Meyer-Rahm und K.Bischoff.
Kontrolliert anhand Basilea Reformata. Basel 1930/1979.

1530- 1531
1531- 1537 
1537-1559 
1560-1565 
1565-1575 
1575-1596 
1597-1607 
1607-1618 
1618-1628
1629- 1630
1630- 1648 
1648-1657 
1657-1667 
1667-1673 
1673-1689 
1689-1716 
1713-1721 
1721-1726 
1726-1738 
1738-1746 
1746-1770 
1770-1785 
1785-1800 
1801-1813 
1813-1830 
1828-1833 
1833 
1834-1842 
1842-1875 
1875-1984 
1884-1895 
1895-1935 
1936-1956

H 1944-1945 
H 1945-1947 

V/H 1945-1949 
1949-1956
1956- 1970
1957- 1978 
1966-1971H 1957-1966

V 1959-1967 ?????
V 1970-??????????

1971- 1976
V 1971/72????????

1972-
V 1978-????
H 1973-1979 

1975-1979 
1978-1982

V 1978-1981??????
1980-
1981-
1 983-

35. Alfred Braunschweig
36. Walter Scheibler-Schaub (1921-
37. Hanny Wartenweiler (1922- )
38. Richard Hungerbühler * 26.12.1903
39- Hermann Wltschi
40. Walter Zink-Gysin (1944-
41 Marianne Kappeler
42. Alfred Eglin-Weidmann (1936-
43. Paul Scheibler (*1908-????)

Heidi Huber-Vontobel (1944-
44. Rudolf Zimmermann (1940-
45. Franz Christ (1944- )

Margrit Balscheit-Cleis
46. Hansjakob Schlbler-Grunder (1949-
48. Sophie Blocher (1935- )
49. Roger Boerlin-Dill (1953—

Heinrich Schön 
Balthasar Vögelin 
Johannes Grell, 
Jakob Meyer (1526-1604) 
Johann Hospinianus (Wirt)(1543-?) 
Konrad Holzinger (1547-1596) 
Philipp Vetterlin (1552-1606 
Ezechiel Falkeysen (1557-1634) 
Johann Friedrich Koch (Coccius) (1582-1653)

10. Samuel Kessler (1598-1667)
11. Emanuel Uhl (Ullius) ( + 1648)
12. Johann Rudolf Parcus (Kündig)(16-1699)
13. Marcus Cellarius (Keller) (1595-1667
14. Theodor Beck Dr. theol. (1633-1637)
15. Johannes Bauhin (1635-1700)
16. Johann Rudolf Hoffmann (1642-1716)
17. Johann Rudolf Basler (1673-1721) Vikar u.Pfr.

Friedrich Merian (1686-1760) 
Benedikt Socin (1699-1738)

20. Johann Ulrich Turneysen (1692-1746)
21. Hieronymus d’Annone (1697-1770)
22. Johannes Ulrich Wagner (1719-1789)
23. Friedrich Paravicini (1736-1800)
24. Achilles Herzog (1769-1830)
25. Johann Jakob Bischof (1785-1864)
26. Samuel Preiswewrk (1799-1871)
27. Heinrich Adolf Fehr (1803-?) 3 Monate
28. Emanuel Linder-Mesmer
29. Johannes Schmid-Linder (1797-1883)
30. Johann Jakob Straumann (1850—?)
31. Karl Marti (1855-1925)
32. Johann Jakob Obrecht-Stettler (1866-1935)
33. Wilhelm Loew-Müller (1896-1957)

Hans Schaub (1921- )
Walter Käser (1919- )
Eduard Jungen-Mundwiler



Pfarrer in Muttenz

22. 1 770-1 785 1/
23 . 1785-1800
24 .
25.
26.

1834-1842+ _+
29. Johannes Schmid-Linder 1842-1875++
30 .
31 .
32 .

1 936-1 956+
1949-1956
1 956-35.

36. 1 957-Hanna Wartenweiler
Walter Scheibler-Schaub 1 957-37.

+ gestorben in Muttenz

der Jahre
Jakob Eglin: Aufzeichnungen in den Kirchenbüchern von Muttenz 

1748-1830,veröffentlich im Dezember 1958 durch J.E.
Rotaprint-Druck Guhl & Scheibler AG Basel

—
+22.10.1935

1 875-1 984 --
1 88^-1 89 5 -"'
1 895-1 935+

+ 31 .\
1 801-1813
1 81 3-1830 o-
1 83$,-1 83fc^

— 3.<>, 15.2.1833 -

Johannes Ulrich Wagner (1789)
Friedrich Paravicini + 31 .G^?1 800^) 

(^1Achilles Herzog (+15.5.1830)

33. Wilhelm LoeV-Müller
34. Eduard Jungen-Mundwiler ( |<?)7  

Alfred Braunschweig-Tanner

Berneck -
8.3.1842 

( -
3\ 6.188(7 g

Johann Jakob Straumann
Karl Marti-Rieder f
Johann Jakob 0brecht4Stettlerl 

\&il> - 
+ 12.4.1957

27. j-crtrasa-n Heinrich
28.

Johann Jakob Bischoff ( 1 785-1 864 )i^
Samuel Preiswewrk (19.9.1799-18.1.1871W *Fehr ,von
Emanuel Linder-Mesmer
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H=Helfer/in. V=Verweser/ln
Johannes Ulrich Wagner (1789) 1770-178522 .

23. Friedrich Paravicini + 31.12.1800 1785-1800
24 . 1801-1813

1813-1830
26. Samuel Preiswewrk (19.9.1799-18.1 .1871 ) 1830-1832

15.2.183327. Johann Heinrich Fehr von Berneck
28. 1834-1842Emanuel 8.3.1842Linder-Mesmer

Johannes Schmid-Linder + 3.6.1880 1842-1875+29.
1875-198430 . Johann Jakob Straumann
1885-189531 . Karl Marti-Rieder
1 895-1 935+ -Johann Jakob Obrecht-Stettler +22.10.193532.
1936-195633 .

H 1944-1945

Eduard Jungen-Mundwiler34 .
1949-1956-

35.

36.
*Wartenweiler

38.
V 1970-?39.

* 1 1.1 0.1 944

1 972-)
V

Heidi Huber-Vontobel * 1.1 2.1 944 -
44 . Rudolf Zimmermann * 1975-1979
45. Franz Christ-Birkhäuser
46. Margrit Balscheit-Cleis

* 12.3.1949
* 18.6.1935 1 981-

49. Roger Boerlin-Dill * 26.1 1.1 953 1 983-

Ergänzt 1991 durch L.Meyer-Rahm und K.Bischoff.

Aufzeichnungen in den Kirchenbüchern von Muttenz der Jahre 
1748-1830,veröffentlich im Dezember 1958 durch Jakob Eglin. 
Rotaprint-Druck Guhl & Scheibler AG Basel.

1 957-1 978 -
H 1 957-1 966 -

1 96^-1971 - 
•U 1 9.5.9,1

1 971 -1 976 -
V 1971/72 ?

Walter Zink-Gysin 
Kappeler ( —

* 24.12.1936 -

Achilles Herzog (+15.5.1830)
25. Johann Jakob Bischof (1785-1864)

Pfarrer in Muttenz
+ gestorben in Muttenz.

Wilhelm Loew-Müller + 12.4.1957
Hans Schaub ~~
Walter Käser

1^78-? *
H 1 973-1 979 —

195^-1970 -

H 1945-1947 ?
IZferl 945-1 949 ~

1978-1982
7 V 1 978-1 981 ?

1 980-

37 . Hanny

Alfred Braunschweig-Tanner
(*26.2.1915 -

Walter Scheibler-Schaub (*24.8.1 921 —
1 922 -

Richard Hungerbühler 26.12.1 903 -^2-)
Hermann Witschi

2.3.1940
19 4 4

x ‘^3-^
47. Hansjakob Schibier-Grunder
48. Sophie Blocher

40.
41 Marianne
42. Alfred Egli^Weid^mann
43. Paul Scheibler * 1908



U, Kirchenbuci^von Muttenz 1 624-1 682 r—A-b.s.ch-F..i-f-.t... von Jakob Eglin

Museumsbibliothek Muttenz I B 43a

Heinrich Schön Lyon Wartburg SGj1 .
2. Balthasar Vögelin 1531-37
3 . 1537-59+

1560-654 .

1565-75

7 . Philipp Vetterlin,
8. 'S,

1 61 -289. Koch
1629-3010.
1630-48+1 1 . Emanuel

1 2 .
1657-67+13. Marcus
1667-73+14.
1673-89
1 689-

/ + t^. 1713-21+
172^-26 /18. Merian
1726-38+19. Benedikt Socin
173$-46+ X20 .
1746-70+Hieronymus d’Annone21 .

’A'So-si
J 52^<T0

1575-96+

1 597-^ +

Joh^. Ulrich Turneysen £

£+ 10.10.

16. Joh^.

BI2

1 607-18

Verzeichnis derjenigen Predigern, welche seit der Zeit der 
Reformation der Kirche zu Muttenz vorgestanden 
+ = gestorben in Muttenz

J oh-Sv.

nä-ch-h-e-r St. Alb an BS

n.RümlingenJ

(von Wal^enstadt]

Johannes Grell, Fvorher KilchbergJ.

Jakob Meyer, St.Ali

w -.. i 5^7.1738
+ 1 7.8.1 746/

1 770 J

Theodor Beck Dr. theol. . 1 673^

15. Johannes Bauhin [nachhher St.Elisabethen BSJ 

[+^^6 ."i 71 6 J 

Basler f+ ^St6.172l")

.1760)

Rud°^ Hoffmann
dVtvi1 7 . Johs^ Rud/

Friedr.

5. Joh^Hospinianus^xIwon S tein K ( Ml

6. Konrad Holzinger, vorher Langenbruck ‘^0
vorher Bretzwil ( |to6^

<7 < ■r pf • C1 - (*> ?4Ezechiel FalkeYsen, -n-a-e-frher Barfüssern BS.. 
U«2 ■ ■Fridr. Koch (Coccius),später Tennicken 

s (MS— tu.})Samuel Kesler, später Diacon zu St.Theodor BS., 
^ 4.

ull Gest. 23.1.1 648 1/ 

R u d J'QK ü n d i g ) arcusftnachh. Läufelfingenj 1648-57 
(Keller) Ycellarius'T Ivo r her Läuf elf Ingen]
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Auf Seite 1 des Kirchenbuches 1748 - 1817:

20. Joh. Ulrich Turneysen seit

B. Abschrift aus dem Kirchenbuch Muttenz 1683 - 1743.

21. Hieronymus Annoni seit 1746 - 17701. Heinrich Schön anno 1529 - 1530

von Wallenstadt2. Balthassar Vögelin seit 1531 - 1537 1

1537 - 15593. Johannes Grell seit
22. Johs. Ulrich Wagner 1770 - 1785seit

1560 - 15654. Johs. Jakob Meyer seit

23. Friedr. Paravicini seit 1785 - 1800
1565 - 1575seit

seit

24. Achilles Herzog 1801 - 1813seit7. Philipp Vetterlin seit

1607 - 1618seit8. Ezechiel Falkeisen

1618 - 1628 vorher in Münchenstein 25. Joh. Jakob Bischof seit 1813 - 1830
1629 - 1630

1630 - 1648seit11. Emanuel Ull

1648 - 165712. Johs. Rud. Kündig (Parkus) seit
26. Samuel Preiswerk seit 1830 - 1832

1657 - 1667seit13. Markus Keller am

1667 - 1673seit
1673 - 168915. Johs. Bauhin (Bauhinus) seit

1689 - 171316. Johs. Rud. Hofmann seit

1713 - 1721seit17. Johs. Rud. Basler 15.2.1833seit
1722 - 1726seit18. Fried. Merian

1834 - 1842seit

1726 - 1738seit19. Benedict Socin
29. Johs. Schmid-Linder seit 1842 - 1875

!

5. Johs. Hospinian v. Stein

6. Konrad Holzinger

vorher zu Kilchberg 
gestorben in Muttenz

hernach Pfr. zu St. 
Alban

vorher zu Langenbruck 
gestorben in Muttenz
vorher zu Bretzwil
in Muttenz gestorben
hernach Pfr. im Spital
Basel

gest. 9.1.1673 Muttenz 
hernach Pfr. zu 
St. Elisabethen Basel
gest. in Muttenz 9.6.
1716 73 Jahr alt, vor­
her Pfr. in Langenbruck
gest. 23.6.1721 Muttenz

gest. in Muttenz den
8. 3. 1842 im Alter von
35 Jahren

musste weichen infolge 
der 30ger Wirren.
wurde 1833 abgesetzt 
wegen unsittl. Lebens­
wandel

vorher Conrektor am 
Gymnasium in Basel, 
nachher Pfr. zu Leon­
hard in Basel, gest.
15. 5. 1830 in Basel

hernach Diacon micro- 
polit
in Muttenz gestorben
23.1.1648

nachher Pfarrer in 
Rümlingen, Decan d. 
Waldenburger Kapitels 
gest. den 16. 8. 1760 
gest. in Muttenz den 
5. 7.1738, 38 Jahr 9 Mt 
alt

vorher Pfr. zu Bennwil 
gest. in Muttenz den 
31. 12. 1800. alt 65 Jahr 
begraben 1. Jan. 1801

vorh. Pfarrer zu Aris- 
dorf, gest. in Muttenz 
den 17. Aug. 1 746. Sein 
Epitaph befindet sich im 
Chor der hiesigen Kirche
vorher Pfr. zu Walden­
burg, St. Peter, gest. 
in Muttenz am 10. Oct. 
1770

vorher Schulmeister zu 
Sissach, gest. in Basel 
1789

1575 - 1596

1597 - 1607

von Tschiertschen GR, 
Pfr. in hier (geb. 26. 6. 
1797), gest. in Muttenz 
3. 6. 1880im hohen Alter 
von 86 Jahren

vorher Helfer zu Ober- 
diesbach und Pfr. an 
der Lengg BE, nachher 
Helfer zu St. Leonhard 
und Pfr. zu St. Theodor 
gest. in Basel 1864 
(geb. 1785)
vorher Prediger am 
Waisenhaus und Lehrer ; 
am Missionsseminar 
in Basel. 1833 - 1839 
Prof, für Sprache und 
Exegese in Genf, nach­
her Pfr. zu St. Leonhard 
Antistes v. 1859-1861 
gest. in Basel den 18.1. 
1871 (geb. 19. 9. 1799)

19
)

1730 - 1746

9. Friedrich Koch, genannt Essig seit
10. Samuel Kessler seit

28. Emanuel Linder
verehl. mit Magdal. Mesmer 
von Muttenz

27. Joh. Heinr. Fehr von 
Berneck geb.

'"Verzeichnis der H. H. Prediger, welche seit der 
Deformation der Kirche zu Muttenz vorgestanden'

hernach Pfr. in Läufel- 
fingen
vorher Pfr. in Läufel-
fingen, gest. i. Muttenz

B. Kündig und Keller haben abgetauscht, d. h. die Stellen gewechselt

14. Theod. Beck
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Copia ab der Kantzlei zu Basel aus dem Compedenz-Buch v. 7. Oct. 172630. Joh. Jakob Straumann 1875 - 1884seit

31. Karl Marti-Rieder seit
Haber Viernzel
Wein Saum 8

1895 - 193532. Joh. Jakob Obrecht-Stettler seit

1936 - 195633. Wilhelm Loew-Müller seit

r.

Die Pfarre Muttenz genüsset: (It. Eintrag des Kirchenbuches 1748 - 1817)

;eit

3?. Walte Icheibler -Schaub seit

4. Zwei Stüklein Reben,

geb. 1866, von Wiedlis- 
bach, Pfarrer in Mut tenz 
vorher Pfr in Hamburg 
und Berlin, gest. in Mut­
tenz den 22. Oct. 1935

*Zur Beachtung: Das Getreidemass 1 Viernzel umfasste acht grosse Sester 
odex* ungefähr 113 kg.

Korn 
Haber
Gelt

Korn
Haber
Gelt

Korn
Haber
Geld

5 1/2 Becher
3 1/2 Becher
4 d

¥
188/ - 1895

Pfarrer in Muttenz, vor­
her in Umiken, von Basel, 
geb. 1896, gest. in Mut- 
i>tenz am 12. April 1957
II. Pfarrer in Muttenz, 
nach Grabs SG berufen 
geb. 1919, von Frutigen 
Pfarrer in Mutterrzk 
geb. 1915,/von La Chaux- 
\e-Fonds \

geb. 1855, seit 1895 
Professor für alttesta- 
mentliche Geschichte in 
Bern, gest. in Bern d. 
22. April 1925

Einem Prediger zu I' ' ............................ - - -
H. H. Brett, frohnfastlich 40 Pfund und hierrnit jährlich

Korn Viernzel*

PLär'rhelfe: 
geb?
PfarreK 
her in Freulcendorf 
geb. 1921, von Oftringen

.w..erin in Muttenz'
922, yon Neukirch
\in I^Juttenz, vor-

so eine kleine Juchart auswachsen mögen und 
davon jährlich Bodenzins bezahlt wird:

2 Sester, 2 Becher
2 Sester, 5 Becher
1 S, 4 d

5. Eine Aegerte auf dem Wartenberg, so fast nichts einträgt und doch 
jährlich Bodenzins gibt:

1 1/2 Becher
3/4 Becher
2 d

I. An liegenden Gütern:

1. Das Wohnhaus samt Scheur, Stallung und Garten
2. Das kleine Dorfmättlein von geringem Betrag, nun ein Garten mit 

Latten eingehagt
3. Die grosse Dorf-Matten, 6 Tauen stark, so jährlich den Zehnten in 

natura stellen muss

6. Eine Bündte wovon gleichfalls alljährlich Bodenzins bezahlt werden 
muss:

Pfr. in Muttenz nachher 
Pfr. in Dübendorf ZU 
geb. 1850, von Buben­
dorf

Mutenz hat jährlich einzugehen in Gelt, ab Uns. Gnädig 
” ..................... .................. 160 Pfund

28 3/4
12 1/1

II. An Gelt, laut Erkantnus Uns. Gn. H. Hr. vom 1. August 1785 wurde das 
Salarium von 32 Pfund, welches quartaliter durch einen Stallknecht, an

X
Hanna W arte nw,eile r

Sodann laut obiger Erkandtnis soll dem Prediger zu Muttenz zu dessen Besse­
rung die in dem Muttenzer Bahn liegende obrigkeitl. Matten von ungefehr 6 
Tauen, mit denen Rechten, wie sie M. Gnad. H. Hr. bisher genossen und aus- 
gesteinet, zu geniessen übergeben werden, doch dass er Sie in Ehren lege und 
bessere. Wegen der Besserung aber, oder Pflanzung junger Bäume, von dem 
Nachfahren Nichts für den Abtrag gefordert, vielweniger solche weggenommen 
werden. Zwey Stück Reben, eine kleine Jucharte gross, deren anno 1728 und 
1729 ein Jahr ins andere 18 bis 20 Saum Wein geherbstet werden.
Endlich: freye Wohnung (im Pfarrhaus)

Alfred Brauns</hweig-^Tanner seit 1. JänTl'9.56

1. Jan.1957 

a'SV'ff. 1957
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Jakob Eglin
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MUTTENZ

Liste der Pfarrer/Pfarrerinnen

Heimatort:Geb.Dat.: gekommen von: gegangen nach:Name:

Obrecht
Löw-Müller
Jungen-MundwylerEduard

(' Briefkastenonkel"
cl i' o c*. 2.. cx >

Hasle/b.BurgdorfBraunschweig ^6- ^■.1915 La Chaux-de-Fonds
\.v»

OrmalingenOf tringen7
Neukirch an der Thur Stadtmission Riehen Pratteln1922Wartenweiler
* )

I
Liestal

?Bürgerspital

V Känerkinden

MissionNiederdorf BLV

?Wattwil BE Müntschemier BE Gwat t

Hungerbühler

Kleinheubach
Bayern BRD

Frenkendorf/
Füllinsdorf

Lernvikariat 
Ziefen

Basler Mission 
(Hongkong

ü-r-l-Or-4-4'

Johann 
1895-1935 
Wilhelm

W3>

Alfred

Walter 
1957-78

Alfred Eglin-Weidmann 
ab ^=^.72

& c

Scheibler-Schaub 2-4~rw'8^19 21

\\ Richard 
Verweser

^—3^4-0
-13^0

h
ixUd •e-vt

/ Hanny 
b957-7r _f/13 S7 -
Hermann Witschi
ab—1. HrrTO“ Verweser
Walter Zink-Gysin 
ab 1.12.70-31 .t2t71?
Marianne Kappeler
Sept .71*“MärZ” 72 
Verweserin

/
’ Rudolf Zimmermann
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Name: Geb.Dat.: Heimatort: gekommen von: gegangen nach;

1908 Holstein2

T-r-±-2-. 4 4

Basel Beggingen (SH) Basel (Münstergemeinde)

?

Chur

35

2^14,.53 Bubendorf BL Liestal

17.7.1991/h

Waltenswil+
Basel

Paul Scheibler
ab 1.10.78 Verweser

Hansjakob Schibler-Grunder 
ab 1.5.80

Zürich +
Schattenhalb BE

Basler Mission 
(Ghana)

Heidi Huber-Vontobel
Pfarrhelferin bis

Franz Christ-Birkhäuser 1944 
ab 4r^-4-:78-3±T3’. 82

Sophie Blocher
ab 15.4.81

Roger Boerlin-Dill
ab 1.11.83

Margrit Balscheit-Cleis 
uab -fetSa.78-81
Teil-zKSl-'L-*-  Verweserin

' C
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Die Glocken der ref. St.Arbogast- Kirche inMuttenz

260 Kg1641

496 Kg1439

1494 73c kg

1371 1711 kg

St. Arbogastglocke (Wechsel Ostern/Bettag'

Industrieglocke

14G2 kg
19^0 kg

Industrie
Gerne inde glo cke

Neue Glocken. Glockenaufzug 12. 
Industrie Rothaus- Glocke 
Bürger- u. Einwohnerglocke

März 1949)
1948
1948

Schlagwerk
Bimm - bamm
Bumm - Stundenschlag

Aufstieg zum Glockenstuhl 
Wendeltreppe 3& Steintritte
3 Stegen 66 Holztritte

Alte Glocken.
C h 1 e nkz-g 1 o c ke
(aus 2 kl. Glöcklein umgegossen) 
St. Arbogastglocke
(frühe r Nac hm i11 ag sglo cke)
Hosiannaglocke
(alte Betzeitglocke)
St. Theodulglocke
(früher Elfuhrglocke)

06.00 Uhr
11.00 Uhr
15.00 Uhr (Winter)
16.00 Uhr (Sommer)
18.00 Uhr (Winter)
19.00 Uhr (Sommer)

We rkt agsge 1 äut e ( 3 ilin. Dauer)
St. Theodulglocke 
Gerneindeglocke

Sonntag einläuten m. allen Glocken 
(15 Min. Dauer)

Samstagsgeläute
Kein Betzeitläuten 
18.00 Uhr (W int er) 
19.00 Uhr (Sommer)



19.45 Uhr

17.00 Uhr

Gemeindeglocne (3 Min.)

Chlenken (5 Min.)

Zusammenläuten mit allen Glocken (15 M.)

7,

Beerdigungen
Vorlaute n

In die Reben läuten (3 Min.) Arbogast giocke 
(so lange Herbstet dauert)
Wenn der Herbstet beendet

Einläuten (3 Min.) 
(Winter) 
(Sommer) 
(7/int er) 
(Sommer)

Gemeinde- u. BürgergerneindeVersammlungen 
Gerneindeglocke (3 Min.)

Herbsten
Ob.00 Uhr

Hochzeiten
Einläuten

Banntag (Auffahrt) 
13.00 Uhr

1 Stunde vor Hochzeitsgottesdienst (5 Min.)
Zusammenläuten mit allen 6 Glocken (Dauer?)

Sonntags- Gottesdienst 
Ob.15 Uhr 
09.00 Uhr 
09.15 Uhr 
09.15 Uhr 
09.30 Uhr

Männer 3 ma-l
Frauen 2 mal J Min.
Kinder 1 mal 3 Min. 

Zusammenläuten mit allen Glocken 
Aus dem Friedhof läuten“;

1 Stunde vor Beerdigung
Min. mit Unterbruch von 30 Skd.

H ft ü

Silvester /Neujahr
Ausläuten des alten Jahres mit allen 6 Glocken (15 Min.)
Einläuten des neuen Jahres mit allen 6 Glocken (15 Min.)
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PFARRKIRCHE MUTTENZ

SCHWEIZERISCHE KUNSTFÜHRER
Herausgegeben von der Gesellschaft für Schweizerische Kunstgeschichte



»3O

2

Lvi'-vj Romanisch 
tjg&ä Gotisch

Grundriß der Kirche. Maßstab i :50c)

- D

Beschreibung. Anlage. Als der einzigen Kirche in der Schweiz, die allseitig von 
einer noch erhaltenen hohen Wehrmauer umschlossen ist, kommt der Dorfkirche 
von Muttenz der Wert einer Rarität zu. Außerdem zeigt das Bauwerk einen Reich­
tum an architektonischen Schönheiten und mittelalterlichen Wandbildern, der über 
das hinaus geht, was eine Landkirche sonst zu bieten vermag. Das Gotteshaus steht 
im Zentrum der Ortschaft am Fuße des Wartenberges. Während andere Kirchen, 
vor allem im Baselbiet, durch die Lage auf einem Hügel ausgezeichnet sind, ge­
schieht dies hier durch einen wehrhaften Mauerring. Er umgibt die Kirche beinahe 

kreisförmig, ist bis 7 m hoch und be­
sitzt einen durchlaufenden Zinnen­
kranz, der nur durch zwei Tortürme 
im Norden und im Süden unter­
brochen wird. Beide sind dreige­
schossig mit steilem Pyramidendach. 
Über dem spitzbogigen Eingangs­
portal des nördlichen Torturmes das 
Münchwappen (um 1430). Die nach­
mittelalterlichen Anbauten außer­
halb der Mauer geben der ganzen

Geschichte. Bereits vor dem achten Jahrhundert gehörte Muttenz dem Hochstift Straßburg. 
Dafür spricht, daß der hl. Arbogast, um 600 Bischof von Straßburg, Schutzpatron der Kirche 
war. Als Lehen kam der Fronhof Muttenz früh schon in den Besitz der Grafen von Froburg, 
von Homburg und um die Mitte des 14.JI1S. an die Adeligen Münch von Münchenstein. Mit 
diesem auf Schloß Münchenstein ansässigen Adelsgcschlecht war Muttenz, zusammen mit dem 
Wartenberg, bis Anfang des iG.Jhs. eng verbunden. Nach dem Erdbeben von Basel, 1356, 
bemühte sich Konrad Münch von Münchenstein, vermählt mit Katharina von Löwenberg, um 
die Wiederherstellung des teilweise zerstörten Baues (Wappen am Schlußstein des Vorchors). 
Unter Konrads Sohn, Hans Münch, erfolgte im 1. Viertel des is.Jhs. die Erhöhung der Ring­
mauer im jetzigen Ausmaß und die Erstellung der beiden Tortürmc. 1435 Stiftung einer Glocke, 
welche im St. Jakobskrieg Sturm geläutet hat. Hans Thüring-Münch, Gemahl einer Fräulein 
von Eptingen, errichtete anstelle der romanischen /\psis ein gotisches Altarhaus und erweiterte 
den Turm (Wappen an der Westseite). Er stiftete im Januar 1444 eine Frühmesse und errichtete 
einen Marienaltar. Bis 1470 war er im Besitz des Lehens. Nach allmählicher Verarmung der 
Münch übernimmt die Stadt Basel 1470 das Lehen zu Pfand. Von 1474 bis 1517 waltet Arnold 
zum Lu fit als Inhaberder Kollatur. Die Stadt erwirbt 1515 nach langwierigen Unterhandlungen 
endgültig die Rechte des Lehens. 1529 Einführung der Reformation. Die weitern Ereignisse, 
so weit sie wichtige Änderungen des baulichen Bestandes mit sich brachten, sind kurz zusammen­
gefaßt die folgenden: 1630 wurden im Schiff und im Vorchor größere Fenster eingesetzt und der 
Turm erhöht (Inschrifttafel an der Nordwand des Schiffes). Der Einbau der Empore erfolgte 
1642. 1880/81 gründliche Renovation, u. a. Errichtung der Seitcnportale, Vergrößerung des 
Westportals und Verlegung der Emporentreppc nach innen. 1926 Orgelanbau und 1948 neue 
Vorhalle. Letzte Restaurierung des Beinhauses 1955/56 (Wiederherstellung der Wandgemälde 
durch Hans A. Fischer, Bern).
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Flugansicht von Süden, entsprechend dem 
Situationsplan links

r F

Situationsplan mit Mauerring und Anbauten 
(Nach Bröckchnann)

r—ti

7
VIJa

Anlage einen malerischen Reiz: das Wachthaus im Norden, die zweistöckige ehe­
malige Sigristenwohnung mit Ökonomiebauten im Süden (Türschlußstein mit 
Datum 1553). Als Refugium in unsteten Zeiten bot dieses Festungswerk den Dorf­
bewohnern Schutz, während cs heute den Kirchenbesucher von dem Lärm der 
Welt abschließt.

Außeres. Der idyllische Hof rings um das Gotteshaus war bis 1860 die Begräbnis­
stätte der Ortschaft. Die von Westen nach Osten abgestuften drei Satteldächer 
geben die Raumabfolge von Schiff, Vorchor und Altarhaus zu erkennen. Der 
mächtige Turm, der im Norden die ganze Breite des Vorchores einnimmt, hat 
fünf Geschosse und schließt mit einem steilen Spitzhelm ab. Den Bauetappen ent­
sprechend sind die beiden unteren Geschosse mit Scharten, die oberen mit Spitz­
bogenfenstern versehen. Außer schönen gotischen Maßwerkfenstern - dasjenige 
an der Südwand des Vorchores ist sogar dreiteilig — haben sich auch romanische 
Öffnungen erhalten: An der äußeren Nordwand des Schiffes sind gegen Westen 
ein Rundbogenfenster (wichtig für die ursprüngliche Länge des romanischen Lang­
hauses) und gegen den Turm hin eine romanische Türe sichtbar.

Inneres. Dem flachgedeckten Schi ff sind im Osten zwei gewölbte und eingezogene 
Chorräume angefügt. In der Regel besitzen kleinere Kirchen lediglich Langhaus 
und Chor. Hier schiebt sich aber zwischen beide ein Raum, der durch Alter, Größe 
und Form auffällt. Dieser sogenannte Vorchor bildet den Kern der romanischen 
Anlage um 1200, eine Art rudimentäres Querschiff von querrechteckigem Grund-
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Aufriß und Querschnitt 
der roman.Säulcngruppc

fl1
• I '- ■ V
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riß. Stämmige Halb- und Dreiviertelssäulen tragen den halbkreisförmigen Chor­
bogen, die Diagonalrippcn und die Schildbogen. Die aus Quadern gefügten, heute 
übermalten Säulen gleichen in ihren attischen Basen mit kraftvollen Eckknollen 
und den schweren Polsterkapitellen denjenigen des Basler Münsters. Verwandtes 
bieten auch die romanischen Kirchen im Elsaß. Die rechteckigen Gewölberippen 
und -gurten beschreiben jeweils einen Halbkreis, so daß das Kreuzgewölbe kuppel­
artige Gestalt bekommt. In der Nordostcckc typisches romanisches Fenster. Der 
Schlußstein mit dem gevierten Allianzwappen Münch-Löwenberg und den an­
schließenden Kreuzrippen mit Dreiviertelrundstab weist auf eine Reparatur des 
Gewölbes im 14.Jh. nach dem Erdbeben hin. Ein Durchgang vom Vorchor ver­
bindet diesen mit dem Turm, beidseitig davon je eine romanische Tür mit Rund­
stabkanten. Einzig in der Südwestecke des Turmerdgeschosses (Sakristei) ist eine 
romanische Säule mit attischem Fuß und Würfelkapiteil übriggebliebcn, die drei 
andern fielen der Vergrößerung des Turmes zum Opfer. Ein rippenloses Kreuz­
gewölbe (Gratgewölbe) überspannt den quadratischen Raum. An der Nordwand 
befindet sich ein Spitzbogenfenster, an der Oslwand ein zierliches Fenster mit 
Vorhangbogen. Türe gegen außen 1911 eingebrochen. Eine romanische Wendel­
treppe führt innerhalb der fast 2 m dicken Mauer bis in das dritte Turmgeschoß. 
Sechs Glocken von 1435, 1494, 1571 (Glockengießer Marx Spaerlin, Basel), 1844 
(J. J. Schnegg, Basel) und zwei von 1948.

H 1 --p— 
jl 1

Sakramcnlsh.ii ischen 
im Altarhaus 1 Jh.)

Romanische Säulcngruppe in der 
Nordostcckc des Schiffes



Inneres. Blick in Vorchor (uni 1200) und Altarhaus (Mitte des ij.Jhs.)

5

Das Altarhaus aus dem 15. Jh. verkörpert die zweite Bauphase. Der Chor von 
quadratischem Grundriß liegt östlich des halbkreisförmigen Triumphbogens, der 
dem zwischen Schiß und Vorchor gleicht, nur daß er kleiner ist 1 )ie schlanken goti­
schen Rippen sind gekehlt und lösen sich unmittelbar aus der Wand. Am Schlußstein 
des Gewölbes das Relief mit dem Antlitz des Erlösers. Das reizvolle Sakraments­
häuschen an der Nordwand ist von Maßwerk umrahmt, dessen krabbenbesetzte 
Bogen sich durchkreuzen. Die ursprüngliche, halbrunde Apsis aus der romanischen 
Bauzeit konnte auf Grund von freigelegten Fundamenten 1926 festgestellt werden. 
Das von Baumeister Eglin an der Südmauer des Wchrringes aufgestellte Modell 
zeigt die Gliederung der ehemaligen Außenseite mit Blendlisenen, die je durch 
drei Rundbogen verbunden sind.



der Südwand. Datiert 1513

SchifT von Ulrich Bruder, 1504

6

b

Mittelgurtc der Flachdecke im

Beinhaus. Inneres: Jüngstes Gericht an

Das Schiff, ein unregelmäßiges Rechteck bildend, geht in der Haupt-.i- 
die dritte Bauperiode zurück: in spätgotischer Zeit ist eine flache Holzdeck«- ' in­
gezogen worden. Schöne Profile, die in Maßwerk mit Fischblasen enden, zieren 
.Auf der ornamentierten Quergurle lesen wir in gotischen Minuskeln die Ihm hrilt 
dis werck hat gemachct ui rieh bruder der tischmacher zue basel in dem jar als man 
zalt nach unseres lieben herren ihesu cristi gebürt fünfzehenhundertvierjar 1 j«>.|). 
An der Wand umlaufend ein gotisches Friesband- Meister Ulrich Bruder war u. a in 
Basel (Chorgestühl St. Peter) und in Sursee (Decke des Beinhauses) tätig. Wie hat 
das romanische Schiff ausgesehen, dessen Nordmauer aus schönem Quaderwerk er­
halten geblieben ist? Diese Frage drängt sich deshalb auf, weil in der Nordostcc ke 
des Schiffes eine Drcivicrtelsäule mit Gewölbeansatz steht. Da das Langhaus die 
Ausmaße des heutigen besaß, kämen nur zwei Kreuzgewölbe in Betracht, wobei 
offen bleibt, ob diese überhaupt ausgeführt worden sind. Die ganze Westwand 
wird vom großformatigen jüngsten Gericht (9,20x4,35 in), einem Wandgemälde 
aus dem i6.Jh., eingenommen (leider von K. Jauslin 1880 mit Ölfarbe übermalt).
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den dankbaren l oten Anfang 16. Jh.B< ml \V

i 700, Epitaph des Pfarrers Joh.
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andgernälde mit der Legende von

4<-y>&
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Scitli' 1 davon übereinander an der Längsmauer je zwei Bilder aus der gleichen 
Zeit wie das Jüngste Gericht: Begegnung Maria mit Elisabeth und Geburt Christi 
(Süden). Einzug in Jerusalem und Ecce homo Norden). Es sind dies die sichtbaren 
Reste der noch unter der Tünche vorhandenen Darstellungen aus dem Leben 
Christi und Mariä. Ausstattung im Vorchor. Taufstein 1618, klassizistischer Abend­
mahlstisch von 1805, sechseckige Holzkanzel um 
Ulr. 1 hurneysen, gest. 1746.

Das Beinhaus steht an der Innenseite der südlichen Ringmauer angelehnt; ur­
sprünglich handelt cs sich wohl um die Kapelle der Marien-Brudcrschaft, deren 
Michaclsaltar bereits 1489 erwähnt ist. Das interessante Bauwerk hat einen recht­
eckigen Grundriß, ist zweigeschossig, mit Eckquadern und einem steilen Satteldach 
versehen. Von allen drei Seiten führen spitzbogige Türen ins Innere. An der Nord­
wand hat man den breitangelegten Rundbogeneingang durch Hochfuhren der 
Mauer in ein Fenster verwandelt. Diese Hauptfassade ist mit bemerkenswerten 
Wandmalereien ausgestattet; einer Schutzmantelmadonna, einem hl. Michael und 
einem überlebensgroßen Christophorus mit dem Christuskind auf den Schultern 
(datiert 1513). Im Innern fällt außer dem reichen Wandgemäldeschmuck die Holz­
decke mit Flachschnitzereien auf, deren Mittelgurte auf Bandrolle ebenfalls das 
Datum 1513 mit der Inschrift maria aufweist. Links neben dem mit Butzenscheiben 
ausgestatteten Fenster der hl. Michael als Seelenwäger und Hüter der Toten. An 
der Südwand Darstellung des Jüngsten Gerichtes, eingerahmt von Renaissance- 
Pilastern (in der Ecke oben rechts wiederum die Jahreszahl 1513), Christus als 
Wcltenrichter sitzt über doppeltem Regenbogen, zu seiner Seite die beiden Haupt-
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figuren Maria und Johannes der Täufer, und in kleinerem Format die 24 Ältesten. 
Posaunenengel verkünden den Jüngsten Tag: unten rechts die Verdammten, links 
die Seligen. Kompositionell und im Detail qualitätvolleres Gemälde als das in der 
Kirche. Auf der Westwand die Darstellung der Legende von den dankbaren 
Toten: ein Ritter pflegte für die Toten zu beten; als er einst überfallen wurde, 
stiegen diese bewaffnet aus den Gräbern und vertrieben seine Feinde. Gleiches 
Motiv in St.Jakob bei Basel (zerstört) und in Baar und Zug. - Zwischen Beinhaus 
und südlichem Torturm hat J. Eglin eine Sammlung von 110 alten Gütersteinen 
aus dem 16. bis in das ig.Jh. angelegt. ■ • Ernst Murbach

Literatur: ]. Eglin, Die St. Arbogastkirchc in Muttenz. Buchdruckerei Lüdin Liestal, 1929. - 
J. Eglin, Grenzstcinsammlung auf dem Kirchhof zu Muttenz. Basclbieter Heimatbuch IV. Band 
1947. - Ms- der «Kunstdenkmäler des Kantons Basel-Land» (Ernst Stockmcyer). - Walther 
Merz, Die Burgen des Sisgaues. IV. Band 1914. - Abbildungen: Th. Seeger, Binningen. - 
H. A. Fischer, Bern (Wandgemälde S. 6
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Die Botschaft der 6 Glocken 
der Mutten&or ^orfklrche

Im Tur® dieser Kirche h^gea ^eohs Glocken, Sie haben das 
alte Jahr aus- und das s;eue Jahr eingeläutet. Sie rufen uns 
sum Gottesdienst susam&CT und sie mahnen an die Betseit. Sie 
gliedern den Tag wrschl^den im Sommer und Winter mit Mor­
gen-9 Mittag-, Vespor- und Abendläuten. Sie markieren uns den 
Ablauf der Seit mit den? Seh lag der Stunde.
Sie sind y?.?.-:-: ein Sy^nol c’-.?r vergehenden Zeit, aber wie wir 
hören werden, der gefüljtc« tmd nicht der leeren Zeit. Sie 
sind Zeugnisse der fe^oh/.chtG' dieser Gemeinde mit ihrer Ge~ 
fährdung und ihrer Das Geläut ist im Lauf der
Jahrhunderte gewaeh&&n, Es ist nicht aus einem Guss. Und 
dennoch klingt qg susan^n und ergibt einen Wohlklang (auch 
WQßßj wie ich w äia^s der sieh darauf versteht, sagen hör­
te, unsere® Geläute fehle die lotete Harmonie). Also schon 
nur dadurch^ das& dle&o «eeh® Glocken da sind und su ihren 
Zeiten ertönen, habens .7.1® uns vieles su sagen. Sie ^ind In« 
strumente der Verkündigung des Evangeliums. Wir wollen uns 
heute Anfeng dos n®uen Jahres ihre Botschaft sagen lassen.
Ja, ihr® Botschaft5 Um deutlich su machen, dass sie etwas feU 
verkündigen habens sind sie mit Inschriften versehen worden. 
Vor der Reformation in lateinischer und nachher in deutscher Sprach®.

gehalten von Pfr. F. Christ 
l’s?, der DorfklrcM su

Wir beginnen mit ds-r grössten «nd jüngsten Glocke. Sie maß'de 
19M8 von der BÜrger-gemeinde gestiftet und durch die Schulkin­
der auf gesogen. Ihr Spruch lautet: 53 Lobe den Herrn, meine Sä® 
X®, und vergißt ni^hfc, was er dir Gutes getan hatP’ Das ist 
der Anfang des 103, Psalms: S3Lobe den Herrn, meine Seel®, und 
alles, was in ssir ißt5 ssoinsm heiligen tarnen. Lobe den Herrn., 
meine Seel®, und v&rgte® nicht, was er dir Gutes getan ha€lw* 
Dieses Wort war swäctwt ®i^@ Antwort auf die gnädige Erhal­
tung in swi Weltkrieg®^. Aber es gilt fort und fort. Vergiss 
nicht§ Das® wir auch im Jahr de® Herrn 1980 von Katastrophen
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In den dieser Glook© wird sich also kein Stolz und keine 
Selbstgefälligem % mi^c?<-. 8s soll sich aber aueh kein Selbst 
Mitleid dcrar/'bäa^^a, cc-ndcrn eben das: Vergiss nicht §• Das 
<?:j?.-:/. Neu./•/./.• \‘m ©rn: "’ iht das Vergangene verdrängen. Es 
koamt Ja dceb a<?.3 6-.?r Tiefe empor. Nicht in blindem
Fortschrittsglauben vom ■ :äm;. Das wär® einfach dujan?.
Aber den Herrn lobcm , ihm danken und da$ Geschehene unter sei­
ner Vergebung gut soin lamaoa iusd ao das neu© Jahr wagen.
Die zweitgrösste Glocke ir:t gleich alt. Sie m?rde vw& drei 
hier ansässigem Iiidurs tricanternehiaungen gestiftet. Und es 
steht darauf: "La^d, Land, Land5 höre des Herrn Worts” Das 
ist ein ganz ernster prophetischer Warnruf. Mehr als eine 
blosse Einladung, zur Predigt zu kommen. Er ist mitten einge­
bettet in die Ankündi^vir.*? Untergangs des Königtums und de^
Volkes von Juda '. ■ ■:. . Kapitel Propheten Jereaia. "Zer- 
■^.;h■••.ert a:J.v: alle deins Liebste» • Ich habe dir a.<-? .. 
als es noch wohl üa dicJ stand; du aber sprachst: Ich mag nicht 
hörend So hast dn ;-a £etrivon Jugend auf: du wolltest nicht 
auf mich hören." Und beruht es: "Wehe den Hirten, wel­
che die Schafe verkommen lassen, so dass sie sich
zerstreuends;

und Krieg verschont worden sind» Es nar nicht unser Verdient- 
Vergiss nicht! Wm er dir G u t e s getan hat. Es geht 
nicht einfach nur um die Verschonung von Uebel. So 1® Sinne 
des "Heiligen Sankt Florian, verschone unsere Häuser, zünd 
lieber ander® y-,n?.P' Sondern das Gute, wofür wir zu danken ha­
ben, ist die Vorübung« Das ist ee, wao wir jetzt nicht ver­
gessen sollen: •J/--2F dir azl® döins Schuld vergibt und heilet 
alle dtfiuic J.'J'. •. •>.•■.:. ■ Nur ■■.
hinter uns ., Sonst iväre ein Jahreswechsel unendlich be­
lastend. Denn ■.:•;•■: habe nicht 9.11es falsch gemacht und wie-» 
viel Gutes ■’ «••• w^wlJarbringlichi

Das ist also die Botschaft cil&ser Glocke für daa neue Jahr: 
Höret des H&rrn Wort? Viel Geschrei dringt zu ihr hinauf: von 
Krisen und ^rieg, van ün$?ufFiedenhGit und Tränen. Stellt euch 
vor, aus wieviel tausend Fernseh- und Radioapparaten in unse­
rem Dorf die Qrschrcckcnden Nachrichten quellen. Und si© ver­
binden eich mit den 'Sorgen und Nöten, di© offen oder versteckt 
ihre Wurzeln in den Häusern und Familien selber haben. Auf der 
andern'Seite hallt dao mehr oder weniger fröhliche Gejohle aus 
den Wirtschaften hinauf, wo sich die Leute betrinken: "Lasset 
uns fressen und saufen, denn morgen sind wir tot3" Und da mit« 
ton drin hängt in uraer^ Tura diese Glocke. Sie sendet in das 
dissonante Konzert der Welt diesen gams anderen Tons des Herrn 
Wort. Es ist ’Mssdeutbar. Gewiss auch ^anipulicrbar. Aussula- 
eben und zu verachten. Xm Lärre fast untergohend. Gottes Wort 
in schwachen Mfönst^hanwortm^. Und hat doch unerhörte Spreng­
kraft. Nein, nicht morgen sind wir tot. Wir leben im Anbruch 
von Gottes? Reich und sind ihm Rechenaehaft schuldig. Der gerech­
te Herr ko^rt und ^r wird uns als seine Hirten fragen, t?ie es 
eiiit den Schafen st<aht. Die Zukunft ist nicht einfach unser: 
gewinn- oder wrsplslbar, nein, sie ist s o 1 n .
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Im Jahr© 1767 sw@i kleine Glöcklein sum sogenannten.„....„........^ , ^ieron^nts^ Anncmi hat einen w> 
hinterlassen, DaG eine der beiden Glöekloisi

? ?.••■•;.? ■ 

s.M®

■;’ Cb 1 engg 1 ögs ?. 1 ■* 
führliehen Bcr :'.< 
stammte aus
Engen ta 3. . $achd c ::• 
und 1534 auf■ ■ • ’ ■ 
in den Tur

von woher sie gestiftet wurde? In 
die Arbeitsplätze und die 3ta*- s die unternehm

Eine ungemeine Teuerung und jaiamerhafte Zeiten verursachten 
1571« dass (so jedenfalls in Zürich) ein wöchentlicher Bettag 
angeordnet wurde» Vier weiss5 vielleicht sollte di® Glocke davon etwas sagen? Es steht darauf:

Durch Pir bin ich geflossen.
Marx Sperle hat mich gossen.
Gott su Löb und Ehr war ich gossen.
Klaus Tschudi, Gall© Pfirter beid Kilohgenoaaen.

Ich glaube, da besteht eine Entsprechung wischen des Glöeklein 
und der fic* g? rv.ft. Es gibt Menschen, die erleben
sich selber so: ■■: : . r gebrechlich und ohne Harmonie; un­
tauglich neben den ändern. Doch jetzt bläst das Feuer des Got« 
tesworts darein j-zIg der Xf7r^h^;p3igkMt der Vergebung und ver­
schmilzt dl® -sltwe<uen Mancher«, die für sich keine Harmonie 
ergäben. Das ist Wunder der christlichen Gemeind®. Wicht, 
dass wir ciao Ge^el^&chr/Xt vorbildlicher MenschG« wären, besser 
als irgend ein Verein oder eine Partei, oder eine Familie. Well 
hier die Men^ohsifQ r.\u Christus susasamengcrufen werden 0 ergibt 
sich eine Haraonio, Christo© rsacht das Klein® und Gebrechlich® 
gross. Das allein r<ibt uns das Hecht 9 um ©inäumischen^ sogar 
sit des leicht scha^baluden Klang und dem .ja gewiss sehr uhb®~ 
scheidens Anspruch su erheben: Kommt hierher2 Hier ist der 
Weg und die Wahrheit und Leben.

Hört man di® Glocke dort?
jedem Arbeitskonflikt t, wo es m
bilität eines Unternehmens in der Zukunft geht.
merlschen Entscheid® oder di® Mitbestimmung, da darf jedes 
Glied der ch2’istllchen Gemeind® diesen Ton ins Spiel bringen^ 
und immer bei sich selber: Was sagt des Herrn Wort? Wie
wirkt sich Götfe? Gerechtigkeit h:Uw aus?

ir.<?gego^sen. 
eht L............

■ Kloster Roth&us und da-s andere aus dem Kloster 
::l<i beides” ICXö^ter in der ^eforaatlon 1525 

wo;.s-:-k'vr v’giren, kas?s?n dl® beiden Glöeklcln 
d©r k'-efor^.iortey^ Kl rohe. Doch da$ ®1m war 

nicht laut genug für f«/?. Dorf und dass andereJ’übcl^ö«
gend81’» Später •:•.••-; •<ladcr- schadhaft-ur3d d^rus 1841 sweh«
©inffi&l . D«:i2; Chl^ngiglöggli Ist das kleinste der sechs.
Es trägt den Spruch:

G@gosscrü von J. f. Basel? 1841.
Zu klein # gebrech lieh wd ohne Harmonie 
war ich tauglich neben meinen Schwestern nie. 
Deshalb ward loh vc-rgrö^sert P wrelnt 
hierher ^u rufen die eha^istlich^ Gem-slnd.

Die Mittegsglocke- wrde 1571 in Basel gegossen, ein Jahr wr 
der Bartholomäusnacht in Paris, diesem grausigen Fanal der 
Gegenreformation, -Qs die Hefor^i-crtmi tw Tausenden u^göbrachfc 
wurden und die Verfolgung einsetst®, die dann bewirkte, 
die Hugenotten zahlreich a.B. auch nach Basel flohen.
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6. Die älteste Glocke mache mm dos?. Beschluss. Sie hatte schon zur Schlacht von St. Jakob Sture geläutet. Sä© wurde 1*336 von Agnes von Brandis $;©^täftet t der Muttes* des Han© Thüring Münch~ Eptängens der damals die Dorfherrsohaft xnnehatte und einen neuen grösseren Turm hatte bauen lassen. Ausson seht Ahr noch sein Wappen. In jener kriegerisohen Zelt entstand die sieben Meter hohe Ringmauer als Refugium für die Dorfbevölkerung und damals also läutete sum ersten Mal diese Glocke: w0 rex glörle veni cum pace*. R0 stößig der EhrenP h» mit deinem Friedeni*

Die 8©tzeät£lookc m X4$*? wir für das Münster su Basel bestimmt 
gewesen. Da ;?£<- a';jjr &:U den ^m’-tägon Glocken nächt harmonierte, wurde sie der Kirche in Muttenz verkauft. Also auch ein w©n.ig ein Stiefkind5 dc..r. hier gute Aufnahme fand. Die- Aufschrift weist 
poch auf don geplanten Zweck: Sur»i campana chori, clwu® voeb. Dioor Osanns. 52 xex bin die Glocke des geistlichen Chores, ich 
rufe den Klerus. Man nesnt mich Hosianna.” Hosianna heisst *Hilf doch”? Die ^Qteeitgloeke sendet also auch zw Anfang dieses Jahren die elementare Bitte aus: Herr, hilf doch, lass Du es wohlgeilä^m?? ?3o wie? wir es mit dem Lied Annonäs gdsüngen haben: ttHilf & und G? Anfang und Ende?5’ Du, Gott ®usst uns den guten Anfang gehc^,. Du rcusst es s« gutec End© bringen: unser Leben, jedeis unserer Werke. Gib. dass unsere Zeitj Zelt sur Ewigkeit wirdp und d£>$& auch da& n©u© fehr ©in Jahr des Herrn ^ird. Hilf um #ur Ermnwrung unserer Gemeinde. MErneue auch unaern Geist und ^inn.”

Wenn die Glocke ßQ^o^:9c-.3 ißt gen. Sie hat ihre;/:. Mg--.-
Der Falster kams die ^orbr^ohen 
?Mt weiser Ha^dp ^ur rcohten Zeit9 
doch weheP wmn in Fjirs.mC’nböiah®n 
das gltihnde ^rß sich selbst befreit? 
Wc rohe Kräfte sicix/los w.lton6 
da kß .?;■ ^5.ch ke ... ?ebi‘ \ g< ;-■ .- '■■

Den Glockeng^pc hat Schiller in seinom Lied von der Glocke 
süss grossartig1.:-'': Glc-lch^i^ für das Leben gemacht.

Wohltätig int des Feuers Macht, 
Wem sie Mansch bOTShmtp beuachtp - ,. 
Doch w,rd die HiK^elokraft3
wjm sie ';<-r Fessel eich ©ntrefft, *••
Weh ©;, :: ■ :-x; ? ? - .'.. •. ■. 1 o.. a . •:• -5 a r; ü ?
cyach<’• i-H'? Ki. eixr;?.
durch d 1 q vi> xkbel-^b Gasssm
wäl&t den un^cheur-^ Bra^d9
D©nn dl^das Gebild o-.c-r Mor^oh-^^hs^d.

Der Christenglauben muss durch das Feuov der Bc:7cu>^?j «einen oft9 früher sei es leichter gewesen e £..:.? tLrlrt’.:Der Christenglauben mus# durch das Feuop der -.^..flj früher sei es leichter gewesenc auf Christus pu 
vertrauen. Aber ©® ging auch damals$ oder damals orot r^cht ans Leben. Das F^uor war und ist nur zu ertragen Gott zu Lob 
und Ehr.

P wird di© irdene Fora aufgesehla« 
x;?tsn imd kann fallen.
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toen

wo ran für sich selber 
als ob ©inen das alles

■ ■ • ' • . :.■ '• ’ ’

w c
¥eni oua t’.tioeS 
wollen wir
Wir wollen mw cLar^is v;.:.. ^ny; ^ir sie das Jahr durch hö­
ren P &&& sie uns tebesu die sechs Glocken, die wir
jetat ihr Lied hnJon l^s^on- Sie sind von unterschied­licher Grösse und ^nterßehiedlichem Alter und unterschied!!« 
ehe® Gewicht. Sic ver^hen verschieden® Aufgaben. Dabei drüc­ken sie einander ißieht an die Wand. Sie spielen die andern nicht herunter.» Aber immer wieder vereinen sie sich su Gottes Lob und -Ehre«

Was wollten wir >r..:c. bosser^^ wünschen äu Beginn dieses neuen Jahres als Krieg ’tfütet in Afghanistan* Krieg i® Iranund Irak. Krieg ::.fg Libanon. Die Folgen des Krieges in Kaiabod- 
scha* Und Bürgor^rl-c.^» U^tordrüekr:s;g und Terrorismus fast überall in Ost ?.vk? West. Wir bangem, ob das neue Jahr uns Un­frieden, schwere pGc’xsönHohes Leid bringen wird
und bitten dar^K Friedend
Wie ist sein ■;*? .■ Gt ;■ .: Krmas errungen und so bedeutetes nicht für m^?,, u^&^ohGrem davon ?rco^ea aollen. Das
ist nicht sein l7rl.'<ios d&r ,Behufes findet ?j»nd -i.ann -::o !■•:?.?;a ■■:•:■.nr_ P 
gar nichts angihge»

hr • • . ’. Geläu . Ni • di eser Bitte :.■ ;äc^ü;; Jahr wünsoho^

So steht darauf und die Glocke ist dem St« Arbogast und Pan­
taleon > des sagenhaften ersten Bischof in unserer Gegend unter 
den Rauraehern gedeiht. Aber wichtiger ist das Bild, das im Relief gegossen ist: Christus aia Kreu^o E r ist der König 
der Ehren* Das ist das Geheimnis der Weihnacht, dass Gott sei­ne Ehre da in .'??:? Erniedrigung und Verborgenheit seiner Macht 
sucht *

Aber das ist SGin inwer ko^me, so koemt doch su«letst in alles! um Christus CTtgogon. richtet sein® Königs­herrschaft auf und richtet mit seiner Gnad© alle die ungnädigom Herr^ohafverhä1.
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Die Glocken der reformierten St. Arbogast-Kirche in Muttenz.

2. Die Hosiannaglocke (alte Betzeitglocke)

4. Das Chlenkglöggli
Gewicht 26o Kg, Ton cis, Guss 1841.
Gegossen 1841 in Basel von J. J. Schnegg aus einer alten Glocke.
Von dieser berichtet Pfarrer Hieronymus Annoni 177o, sie sei 1767 
aus zwei uralten Glöcklein gegossen worden. Von diesen soll eines 
früher im Kloster Rothaus, das andere im Klösterlein Engental geläutet 
haben. Die Glocke von 1767 wurde schadhaft und 1841 daher wieder 
umgegossen, wie die Inschrift sagt:

Gewicht 1711 Kg, Ton fis, Guss 1571
Inschrift: "Durch fir bin ich geflossen/ Max Sperle hat mich gossen/ 
Basel 1571 - Gott zu Lob und Ehr war ich gossen/ Claus Tschudi, Galle 
Pfirter, Beid Kilchgnossen1'.
Reliefs: Auf einer Seite Maria mit dem Jesuskind (tBtz Reformation!), 
auf der andern Seite St. Theodul. Zu seinen Füssen kaue^rt der Teufel 
mit einer Glocke auf dem Rücken.
Zu ihrem Guss wurde eine ältere Glocke eingeschmolzen. Kosten 460 
Gulden, Gewicht 55 Zentner. Laut Abrechnung vom 26. Mai 1572.

Gewicht 75o Kg, Ton gis, Guss 1494
Inschrift: "Sum campana chori. Clerum voco. Dicor Osanna 1494”.
Sie wurde als Chorglocke für das Basler Münster gegossen und später 
der Gemeinde Muttenz verkauft, weil sie den gleichen Ton hatte wie 
die Nonaglocke des Münsters.

Las Geläute besteht seit 1948 aus sechs Glocken: cis, dis, gis, 
dis, fis, cis. Drei davon sind sehr alt. Dem Alter nach geordnet 
sind es:
1. Die St. Arbogastglocke (Dreiuhrglocke)

5. Die St. Theodulglocke (alte Elfuhrglocke)

Gewicht 496 Kg, Ton dis, gegossen 1455
Inschrift: "0 rex glorie veni cum pace - St. Arbogastes - St. Pantaleoi 
Reliefs: Ostseite: Kreuzigungsgruppe mit Maria und Magdalena, darüber 
Kirche oder Kapelle mit vier Heiligenfiguren. Westseite: Kreuzigungs­
gruppe, darüber 1455, darunter das Wappen der Familie von Brandis, 
d.h. Stifterin war Agnes von Brandis, Mutter des damaligen Inhabers 
der Kollatur, Hans Thüring Münch- von Eptingen.
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Alle diese Glocken sollen in Basel gegossen worden sein.

5. üie Industrie - Aothaus Glocke

6. Die Bürger- und Einwohnerglocke

Vom Klöppel der grossen Glocke (St. Theodulglocke).

©

Gewicht 14o2 Kg, Ton dis, Guss 1948, 
gestiftet von den industriefirmen im Lothaus, 
gegossen von der Küetschi AG Aarau 1948.
Inschrift: ”0 Land, Land,höre des Herrn Wort! Jeremia22,2$.

An einem Sonntag im Harz 19o? fiel dem Siegristen das unregelmässige 
und unsichere Anschlägen des Klöppels der grossen Glocke auf. Er 
wollte die Ursache dieser Störung feststellen und stieg durch die 
Turmtreppen hinauf. Als er sich der Glockenstube näherte, sauste 
plötzlich der Klöppel an ihm vorbei, einige Treppentritte und das 
Lodest durchschlagend. Glücklicherweise wurde der Sie^rist wie auch 
die übrigen Personen, welche die Glocken läuteten, nicht verletzt.
Schon einige Jahre früher sauste der Klöppel derselben Glocke einmal 
wahrend des Läutens zum Schalloch hinaus und hinunter auf den Kirch­
platz, wo er sich tief in die Erde bonrte. Zum Glück war niemand in 
der Nähe. Aber es war eine schwierige Sache, den schweren Klöppel 
wieder einzusetzen. Ein Schmied soll es schliesslich geschafft haben, 
indem er den Klöppel an sich presste und mit ihm so die Treppen hinauf* stieg.

Gewicht 198o Kg, Ton cis, Guss 1948, 
gestiftet von der Bürgergemeinde Muttenz, 
gegossen von der Küetschi AG Aarau 1948.
Inschrift: "Lobe den Herrn, meine Seele, und vergiss nicht, 
was er dir Gutes getan hat. Ls. lo>. "

"Klein und gebrechlich und ohne Harmonie 
war ich tauglich neben meinen Schwestern nie. 
Deshalb ward ich vergrössert und vereint, 
Eieher zu rufen die christliche Gemeind.
Johs. Hammel, Johs. Leupin, Johs. Heid, Mich. Gschwind, 
Ludw. Gass, Bened. Mesmer, Johs. Schmid."
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Die Glocken der reformierten St.Arbogast-Kirche, Muttenz

(Glocke 5)

(Glocke 2)

(Glocke 1)

(Glocke 6)

Mittagsläten von 3 Minuten mit der Glocke 1 (Mittagsglocke)1100 Uhr
1500 Uhr im Winter

1600 Uhr im Sommer do.

do.1900 im Sommer

Sonntag einläten mit allen 6 Glocken
Dauer 15 Minuten

1 ä u t e --------- einer der neuen Glocken
Morgenlsfcten von 5 Minuten mit

4.

}-• 32-T-0 HDreiuhr- oder Nachmittagsglocke 
dat. 1435

2. Die "Betzeitglocke
dat. 1494

3. Die"Mittags-oder Blfuhrglocke 
dat- 1571

Die kleinste, die"Chlorkglocke n 
dat. 1841

Samstag:
■u

1800 im Winter und
1900 h im Sommer

Nachmittagsläuten von 3 Minuten der Glocke 5 
(sog. Dreiuhrglocke)

Montag bis Freitag:
1800 Uhr im Winter Betzeitläuten von 3 Minuten mit der Glocke 2 

(Betzeitglocke)

Werktagsge 
0600 Uhr

ferner 2 neue Glocken von 1949
grössere Glocke, gestiftet von der Bürgergemeinde Muttenz
kleinere Glocke, gestiftet von den Industriefirmen der Schweizerhalle



- 2 -

Herbsten;

der Dreiurhrglocke

1700 h "Aus den Reben läuten" der Betzeitglocke

S o n n t a g s - Gottesdienst

1)

Zusammenläuten mit allen 6 Glocken

Frauen:
Kinder:

Zusammenläuten mit allen 6 Glocken
Aus dem Friedhof läuten mit der

29.9.1980/FR

0815
0900
0915

Läuten mit der von der Bürgergemeinde gestifteten neuen 
Glocke

3 Minuten rnit 
(Glocke 5)
3 Minuten mit 
(Glocke 2)

Banntag
1300 Uhr

"Dreiuhrglocke” (Glocke 5)

1 Stunde vorher
3 mal 3 Minuten mit Unterbruch von 30 Sekunden
2 mal 3 Minuten mit Unterbruck von 30 Sekunden
1 mal 3 Mnuten
mit der Mittagsglocke (Glocke 1)

Beerdigungen
Vorlauten,
Männe r:

(Glocke 1 ' 
(Glocke 6) 

während 15 Minuten

Einläuten von 3 Minuten mit der Mittagsglocke 
"Chlenken" von 5 Minuten mit der Chlenkglocke 
Zusammenläuten mit allen 6 Glockeh

Hochzeiten
1 Stunde vor dem Hochzeitsgottesdienst:
Einläuten von 5 Minuten mit der Mittagsglocke (Glocke

Montag bis Samstag
0700 "In die Reben läuten"

31»Dezember/1»Januar
vor 2400 Uhr Ausläuten des alten Jahres mit allen Glocken
nachdem 12-Uhr Schlag Einläuten des neuen Jahres mit allen Glocken

Bei Gemeinde - und Bürgergemeinde-Versammlungen
wird um 1945 Uhr die "Ohlenckgloehe" während 3 Minuten geläutet.

(Glocke 6)
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DIE SECHS GLÜCKEN DER MUTTENZER DORFKIRCHE

1. cis

(Jeremia 22,2. dis

3. fis

4. gis

3

"Sum campana chori / Clerum voco / dicor Osanna. 
1494" (Ich bin die Glocke des geistlichen Chores. 
Ich rufe den Klerus. Ich heisse Hosianna. Hosianna 
bedeutet "Hilf doch?')

"0 Land, Land, höre des Herrn Wort!"
29)
1948 gestiftet von der J.R. Geigy AG, der Sandoz 
AG und der Säurefabrik Schweizerhall.
Sie läutet heute die Abendzeit um 18 Uhr im Winter 
und um 19 Uhr im Sommer. Zusammen mit Glocke 4 
schlägt sie die Viertelstunden.
"Durch fir (Feuer) bin ich gflossen / Marx Sperle 
hat mich gossen. / Basel 1571. - Gott zu Lob und 
Ehr war ich gossen. Claus Tschudi, Galle Pfirter/ 
Beid Kilchgenossen."
Auf dem Glockenmantel im Relief Maria mit dem Je­
suskinde.
Diese Glocke hiess die Mittagsglocke, weil sie fürs 
Mittagsläuten gebraucht wurde, ebenso zum Vorläuten. 
Heute läutet sie zur Morgenbetzeit um 6 Uhr.

ihre Herkunft und Funktion
Heute sind sie von der grössten bis zur kleinsten von 
1 - 6 nummeriert.

"Lobe den Herrn, meine Seele, und vergiss nicht, 
was er dir Gutes getan hat!" (Psalm 103, 2) 
1948 gestiftet von der Bürgergemeinde und der Be­
völkerung zum Dank für die Bewahrung der Heimat 
in zwei Weltkriegen. Sie läutet heute werktags 
um 11 Uhr und bei jedem Stundenschlag. Vorläuten 
1 Stunde vor den Gottesdiensten. Bei Beerdigungen 
wird das Vorlauten bei einer Frau einmal unterbro­
chen, bei einem Mann zweimal. Bei einem Kind gibt 
es keine Unterbrechung.
Die grosse Glocke läutet jeweils eine Viertelstun­
de vor Beginn der Kirch-, Bürger- und Einwohnerge­
meindeversammlungen. Ebenso zum Bannumgang am Auf­
fahrtstag.



5. ais

6. cis

Manchen alten Muttenzern sind die Umstellungen aufgefallen. 
Gehen sie auf die Renovation und den neuen Automaten zu­
rück? Auch das Herbstläuten in die Reben und aus den Reben 
ist verschwunden. Wer meldet es dem Sigristen, wann das 
Herbsten beginnt?

4

"Zu klein, gebrechlich und ohne Harmonie / war ich 
tauglich neben meinen Schwestern nie. / Deshalb 
ward ich vergrössert, um vereint / hierher zu rufen 
die christliche Gemeind."
Das sog. Chlenkglöggli wurde 1841 in Basel gegossen 
aus einer alten Glocke, die ihrerseits aus zwei ur­
alten Glöcklein hervorgegangen war. Pfr. Hieronymus 
Annoni hat einen Bericht hinterlassen, worin er mit­
teilt, dass die beiden Glöcklein, von welchen das 
eine "für das grosse Dorf nicht laut genug" und 
das andere "übelmögend" sei, 1767 zu einer 
Glocke umgegossen wurden. Die beiden Glöcklein 
stammten aus dem Kloster Rothaus und dem Kloster 
Engental. Nach Aufhebung der Klöster in der Refor­
mationszeit kamen die Glöcklein in die Dorfkirche.
Das Chlenkglöggli "chlenkt" eine Viertelstunde vor 
dem Hauptgeläute der Gottesdienste, also Sonntags 
um 9 Uhr und ebenso vor Beerdigungen. Früher wur­
de auch zu den Gemeindeversammlungen gechlenkt.

Sie war die Betzeitglocke. Ursprünglich fürs Bas­
ler Münster bestimmt, wurde sie an Muttenz verkauft, 
weil sie mit den dortigen Glocken nicht harmonierte. 
Sie hätte die Priester zum Chorgebet rufen sollen 
und rief dann fast fünfhundert Jahre lang die Mut- 
tenzer zur Besinnung."0 rex glorie veni cum pace" (0 König der Ehren, 
komm mit deinem Frieden.)
1435 von Agnes von Brandis gestiftet, der Mutter 
des Hans Thüring Münch-Eptingen, dessen Wappen ' 
noch heute aussen am Turm zu sehen ist. Diese 
Glocke muss schon zur Schlacht von St. Jakob Sturm 
geläutet haben.
Man nannte sie Dreiuhrglocke. Noch heute dient sie 
als Vesperglocke im Winter um 15 Uhr, im Sommer um 
16 Uhr. Mit ihr - die den Abend anzeigtl - wird 
vom Friedhof bis zur Kirche geläutet.
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Sch etbe /( G/ockej

Schere 2 Glocke 2 MO - FR

Scheibe 3 Glocke 3 OG. OO

Scheibe 4 Glocke 5 MO- SA

Scheibe S~ Glocke G 09.00 SOF

Scheibe 6 JcnpcJs
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SA
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KG.OOSo
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von 1841
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3' I----- 1
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vofl' 1.5^9^ . , 7F

” DREIUHRGLOCKE” 
von 1435
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Muttenz, den

Die Glocken in der Kirche Muttens«

Tonhöhe Ton der Kleinsten bis zur Grössten:
ois als eis fis oisdis

w

1494

gis

n

in Basel gegossen«1671

fis

1841

ois

3
1948

dis

1948

eis

Evangelisch-reformierte
Kirchgemeinde Muttenz

Betzeitglooko«
>/k2

1434
1436
ais

n
Kloster 

w

Mittageglcoke
Nr. 4

die grösete

3 Uhr Glocke« Gestiftet ron Agnes von Brandis» Gemahlin von j. c Hans LKlnch von Münohenötein» Inhaber der Herr*
1 ' ' sohaft Wartenberg»

"Durch Fir bin ioh geflossen»Marx Sperle hat mich gossen«Gott zu Lob und Ehr war ich gossen»Klaus Tßchudi» Galle Pfirter. Beid Kirchgenossen« ( Ge ine indevkret eher» Kirohaeyer.)
177o wurden 2 kleine Göekle in zu dieser Glocke 
umgegossen:

loh bin die Chorglocko ich rufe den Klerus ich heisse Osanna

Hing zuerst im Basler Münster und hatt die Aufgabe» die Priester zum Gebet in den Chor 
zu rufen. Dam an Muttenz verkauft»

Stiftung der Industriefiraen Geigy» Sandoz» Säurefabrik.

Chlenfcglöggli (die kleinste)

" Zu klein, gebrechlich und Ahn» Harnende war ich tauglich neben «einen Schwestern nie. Des-halb ward ich vsrgrössert, um vereint hieher zu rufen die christlich» Gemeind. "

" Sum eampana eher! Clerum voce Bloor Osanna

" 0 land, land, höre des Herrn Werti" Jer. 22,29
Stiftung der Bürgergemeinde und der Bevölkerung 
al» Dankepfer für die Bewahrung der Helaat in 
2 Weltkriegen.
" lebe den Herrn, «eine Seele, und vergiss nicht, 
was er dir Gutes getan hati* Bsal« lo3.

0 rex glorie veni cum pace ”

das KLosterglöcklein vom Kloster Rothaus und « n * Eng ent al <
Rothaus wurde 1525 aufgehoben» " " 1534 rtdann kamen die beiden Glöcklein in die nun 

reformierte Kirche «



Ref. Muttem-

Sch eibe d Glacked

Schere 2 Glocke 2 MO-FR

Scheibe 3 Blocke 3 MO- SAOG. OO

Scheibe k Glocke S MO- SA

Scheibe S~ Glocke A 09.00 SO

Scheibe 6 Jmpals M1
HUe G GZock en MS'

SU

Scheibe 7 JmpiJs Md

Glocke SScheibe d

Scheibe 3

Uhr Mader Modo/ M,2G
U d.7¥ 4- -

1

W-50

kS.OOWi 
RG.OOSo

23. ÜG' 
00.00.

03. dS SO 
df.oowi 
3 3.00 Sc

Of.MS SO
dd. 00 MO - SA

dk.OOWi
39. OOSo

Laut pro ramm

Jrnpoh M2 
[Klemme YL] 
via Schalter 
"Kar läuten 

33.00 "

3' 
i" - -<

Mann^ Ghd S'*3'+3'
Frauen 03.3
Kinder Gd.d 

f Unter trucli ca .

3' 
t------------ 1

3' 
i-------------- 1

■d Zeit sehet Her La M
Umschattun^ d2. OO

.33.00 MO-SO über Slufenscka//^Ml :
I Fach teilen Gl. 9 S' .
I ßeerdivuHi 

»v $ Frauen Gd.J
lf * Kinder Gl.d t 3'

' ' ' 30')

3' 
> <

3Z 
i------------ 1

3f 
t--------------1

Rlle S Glocken MS' 
ria Scha//er Jahr^^Fchsel 
[Klemme JW]

?

01 CO ’ MO~SJJ via Schalter Herbst/auten * 
i [Klemme Hl ]

3' 
i------------ i
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Bi
SÜD-FASSADE

Bild 11. Alte romanische Kirche. Südfassade. Masstab 1 : 250.

-w
IIl 
. Jj-
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St. Arbogast. Die Malereien sind durch den Basler Domherrn Dr. Arnold 
zum Luft, der damals Inhaber der Kollatur gewesen war, um die Jahrhun­
dertwende, d. h. um 1480 bis 1507, gestiftet worden. Bei der Einführung 
der Reformation (1529) wurde auf kirchliche Weisung hin der gesamte Bil­
derschmuck übertüncht. Erst im Jahre 1881, anlässlich der Kirchenrenova­
tion, kamen sie wieder zum Vorschein. Auf die Initiative der Basler Histo­
risch-Antiquarischen Gesellschaft fertigte Kunstmaler Karl Jauslin genaue

ES -------

lieber dem Langhaus spannt sich eine prächtige gotische Leistendecke 
aus. Die reichgegliederte Mittelgurte meldet, dass die Decke im Jahre 1504 
erstellt worden ist.

Sämtliche Wandflächen im Innern, im Langhaus und Chor schmückten 
einst Wandbilder aus dem neuen Testament, sowie ein Zyklus aus dem Leben 
eines Heiligen und zwei Szenen aus der Wirksamkeit des Kirchenpatrons,

i
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OST-FASSADE
Bild 12. Alte romanische Kirche. Ostfassade. Masstab 1 : 250.
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Im hohen Turm befinden sich sechs Glocken. Die älteste stammt aus dem 
Jahre 1435. Die zweitälteste trägt das Datum 1494. Die drittälteste weist die 
Jahrzahl 1571 auf und die viertälteste 1840. Im Jahre 1948 wurde das alte 
Geläute um zwei grosse Glocken erweitert. Das Gesamtgewicht aller sechs 
Glocken beträgt rund 7 Tonnen 3.

Schon seit uralten Zeiten, wahrscheinlich seit der Christianisierung un­
serer Vorfahren, als in Muttenz im 6. oder 7. Jahrhundert die erste Kirche

Durchzeichnungen aller Bilder an. Das umfangreiche Material befindet sich 
im Staatsarchiv in Basel. Das Monumentalgemälde, das jüngste Gericht, an 
der Westwand, über der Empore, wurde 1882 durch Karl Jauslin, leider in 
Oelfarben, auf gefrischt. Einige weitere Bilder, über der Empore, sind 1936 
durch Maler Alb. Zehnter aus Gclterkinden mit grosser Sachkenntnis restau­
riert worden.
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Bild 15. Kirche St. Arbogast. Nordansicht.
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*
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b f

senseitc geschmückt mit einem überlebensgrossen Christophorus, daneben 
St. Michael als Hüter der Grabstätten und über dem Rundbogenfenster eine 
Schutzmantelmadonna, zu Füssen die Jahrzahl 1513.

Im Innern, an der Südwand, erblickt man das jüngste Gericht. In der 
Mitte thront Christus als Weltenrichter, über ihm die Apostel und Aeltesten

und zur linken und rechten Seite je zwei Engel als Posaunenbläser. Unten auf 
der Erde steigen die Toten aus den Gräbern, der ewigen Seligkeit oder der 
Hölle zu. Oben rechts ist das Datum 1513 vermerkt. Die Westwand schmückt 
eine interessante Darstellung «die dankbaren Ahnen.» Sehr beachtenswert 
ist die gotische Leistendecke, ringsum mit reichgeschnitzten Wandfriesen 
eingefasst. Die kunstvolle Mittelgurte verzeichnet wieder die Jahrzahl 1513 
nebst dem eingeflochtenen Namen «Maria.»

1948 wurde das «jüngste Gericht» durch Otto Plattner, Liestal, und K.

1
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Kirchturm.

Bild ]3. Wappenschild Münch-Löwenberg 
am Schlusstein des Kreuzgewölbes im 

Chor.

»

Bild 14. Allianzwappen Münch-Eptingcn am

aus Holz erbaut wurde, bestattete man die Abgestorbenen bis in die Neuzeit 
(1860), im rings uni die Kirche gelegenen Kirchhof, d. h. in geweihter Erde. 
Erst im Jahre 1860 wurden die Bestattungen im alten Kirchhof eingestellt, 
und auf der Breite der neue Gottesacker angelegt, der inzwischen schon 
zweimal, gegen Westen und gegen Norden, erweitert werden musste. In ab­
sehbarer Zeit wird man gezwungen sein, im Hinblick auf die enorme stetige 
Bevölkerungszunahme eine Neuanlage auf einem anderen Gelände ins Auge 
zu fassen.

54. Die Beirihauskapelle im Kirchhof, erbaut im 15. Jahrhundert, ist ein 
sehenswertes kirchliches Baudenkmal. 1908 erstmals erneuert. An der Aus-

1 I 
B Ä 1
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Bild 15. Kirche St. Arbogast. Nordansicht.

scnseite geschmückt mit einem überlebensgrossen Christophorus, daneben 
St. Michael als Hüter der Grabstätten und über dem Rundbogenfenster eine 
Schutzmantelmadonna, zu Füssen die Jahrzahl 1513.

Im Innern, an der Südwand, erblickt man das jüngste Gericht. In der 
Mitte thront Christus als Weltenrichter, über ihm die Apostel und Aeltesten

und zur linken und rechten Seite je zwei Engel als Posaunenbläser. Unten auf 
der Erde steigen die Toten aus den Grabern, der ewigen Seligkeit oder der 
Hölle zu. Oben rechts ist das Datum 1513 vermerkt. Die Westwand schmückt 
eine interessante Darstellung «die dankbaren Ahnen.» Sehr beachtenswert 
ist die gotische Leistendecke, ringsum mit reichgeschnitzten Wandfriesen 
eingefasst. Die kunstvolle Mittelgurte verzeichnet wieder die Jahrzahl 1513 
nebst dem eingeflochtenen Namen «Maria.»

1948 wurde das «jüngste Gericht» durch Otto Plattner, Liestal, und K.
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12
35

Um SV-Brabsteine und Denkmäler atrf-dem Kirchhof Muttenz
Aufgenommen 1910 und 1956 von Jakob Eglin 
photographiert von Paul Frey

Wappen Münch/Eptinger am Kirchturm West
Bauinschrift auf Nordseite des Kirchenschiffes. Foto auf Tafel im 
Museum ?
Peter Vogeley Gedenktafel am nördlichen Torturm Ost
Rekonstruierte gothische Fensterpartei, 1926 aus der östlichen
Chorgiebelmauer ausgebrochen anlässlich der
Erweiterung für die Orgel - ohne Foto
Romanische Chormauer (Aussenansicht), rekonstruiert, 
ebenfalls aus der Ringmauer ausgebaut
Rekonstruiertes Stück aus der romanischen Chorapsis
(Foto Sakristeitür von innnen)
Kappelistein. Säule römischen Ursprungs von der ehemaligen Kapelle 
im Flurort “im Kappeli" am alten Heerweg 
(Foto Dreifachsäule mit Blattkapitell)
Franz Lukas Länderer 1784-1833 Gedenktafel
August Wieland 1705-1833
Dietrich Wettstein 1795-1833
Epitaph: Joh.Ulrich Thurneisen / Ursula Gernler ohne Foto
Reste von Epitaphien ohne Foto
Barbara Mesmer-Seiler + 1821 / Johannes Mesmer + 1821 - ohne Foto
Barbara Beck
Hieronymus Annoni 1697-1770 Gedenktafel 1920
Joh. Rudolf Hoffmann + 1716 / Anna Maria Gottfried Rest am Beinhaus 
Marg.Elisa Brügger 1865-1865 / Theophil Kaufmann 1871-1872 / Joh. 
Niel. Tschudin 1842-1858 ohne Foto
Karl Jauslin 1842-1904 Grabmal Ostseite Kirchturm
Karl Jauslin 1842-1904 Gedenkstein
Johannes Schmid-Linder 1797-1883 Pfarrer
Emanuel Linder 1907-1842 Pfarrer
Magdalena Linder-Mesmer 1814-1901
Ludwig Neurath 1761-18166 an der Kirche Süd
Catarina Elisabeth geb. Neurath 1790-1813
Jakob Eglin Oberrichter 1850-1922, GemPräs 1897-1914
Hans Georg Lavater-Tschudin 1792-1866 Anna L-T 1805-1873
Friedrich Schorr 1799-1871 Rössli-Wirth
Sara Schorr geb. Meier = 1870
Anna Barbara Aebin 1808-1826
Teil eines unbekannten Grabsteins
Elisabeth Schwarz-Jauslin 1795-1864 Daniel Schwarz-Jauslin 1795-1864 
Jakob Mesmer 1764-1834 + Ursula Mesmer-Mesmer 1767-1840 / Niklaus 
Ramstein 1757-1826 + Magd. Ramstein-Muespach deren Tochter Magd. 
Mesmer-Ramstein 1796-1853
Dorothea Uerbin 1828-18172 + Johannes Uerbin 1827-1872
Elisabeth Glinz-Böhni + 1878
Jac. Jauslin-Jeger 1793-1870 ohne Foto
Anna Margaretha Brüderlin-Ramstein 1792-1869
Anna Eglin-Pfirter 1852-1910
Anna Eglin-Tschudin 1817-1897
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89

49
51
53 
55 
57 
59 
60 
61 
62 
63 
64 
65 
67 
69 
70 
71
72 
73 
75 
76 
77 
79 
81 
83 
85 
87

91
93
95
97
99

F.Anna B.Vogt-Amann 1783-1965 
Niklaus Tschudin 17944-1835 + Anna 
Tschudin-Strü’bin 1789-1860 
Lukas Hauser 1784-1839 
F.Verena Honecker-Rebmann + 1862 
Joh.Schmid-Pfau 1800-1877 
Jfr. Eva mesmer 1842-1865
Hedwig Meyer-Balsinger 1829-1898 
Johannes Schorr-Meier 1803-1875 
Elisabeth Schorr-Meier 1804-1884 
Lud.Gass 1804-1979
A.Maria Mesmer-Tschudin 1803-1870 
franz Eglin 1813-1858 
Jakob Schorr 1834-1855 
Joh.Rudolf Seiler 1858-1859
Wil.Anna Boerlin-Brugger 1837-1904 
Maria Schmid-Dill 1803-1886 
Margaretha Stohler-Ifert 1822-1905 
Karl Rudolf Wolleb 1789-1866 
Rosalie Martin 1851-1869 
Margaretha Martin-Meier 1820-1905 
Friedr.Spaenhauer +1867 
Daniel Spaenhausewr 18091-1842 
Niklaus Schorr 1825-1872 
Johannes Dietler-Schorr 1805-1887 
A.Katharina Merian-Respinger 1790-1838 
Elisabeth Tschudin 1867-1871 
Friedrich Tschudin 1871-1871 
Jakob Brugger-Eglin 1808-1880 
Elisabeth Brugger-Eglin 1813-1890 
Ursula Balsiger-Bitterli 1833-1865 
Luise Brodbeck 1842-1871 
Magdalena Jauslin 1826-1872 
Dorothea Wild-Dendler 1782-1859 
Margaretha Thommnen + 1862 

101 Barbara Seiler-Brodbeck 1815-1873 
103 Heinrich Schneider 1823-1846 
105 Joh.Schneider 1841-1830 
107 Michael Eduard Gschwind 1860-1892 
109 Nikolaus Ramstein-Schenk 1795-1888 
111 Johannes Gysin 1831-1858 
113 Ronimus Baumann 1792-1868 
115 Joh. Leupin-Freim 1827-1866 
117 Elisabeth Frei-Ramstein 1845-1868 
119 Joh.Schmid 1029-1862 
121 Anna Hollinger-Hauser 1816-1867 
123 Salomea Mesmer 1845-1865 
125 Eva Mesmer-Dietler 1801-1867 
127 Maria Meier-Schmid 1838-1872
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bi 1991/1993

Diese Fotos (in einem Ordnerjaus dem Nachlass von Jakob Eglin befinden 
sich in der Bibliothek des Dorfmuseums.

153 Zeichnungen von4 Figuren auf der Hausglocke des Pfarrhauses. Sie 
stammen wahrscheinlich aus dem Ende des 15. Jahrhunderts.

129 Sophia Brodbeck 1843-1859
131 Kathar. Leupin 1842-1865
133 Marg.Leupin-Lavater 1824-1862
135 Barbara Weber-Buess 1800-1871
137 Jakob Weber 1813-1871
139 R. Brüderlin-Mesmer 1824-1863
141 Joh.Brüpderlin-Brugger 1831-1905
143 Joh.Wagner-Lavater 1821-1897
145 Urs Wagner 1796-1893
145 unbekannt 2
146 unbekannt 2
147 Jakob Wagner 1829-1870 - ohne Foto
148 Johann Schwob 1842-1863 - ohne Foto
149 Wil. Anna Börlin 1837-1904 - ohne Foto
151 M 1785 L = Michael Leupin 18 Jahre alt
151 Daniel Tschudin 1776-1846 u. Elisabeth geb.Honecker 1772-1846 - 

ohne Foto152 17 DD 98 = Dorothea Dietler 21 Jahre alt - alle ohne Foto
HB 1814 = Johann Balsiger 61 jahre aalt
AS 1792 = Anna Schaub 36jährig
H ST 1803 = Johannes STehlkin 72 Jahre alt
H.J. 1808 = Jakob Jauslin 60 Jahre alt
HL 1833 = Hans Lavater 2 Jahre alt
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/ Johannes Mesmer + 1821
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Grabsteine und Denkmäler auf dem Kirchhof Muttenz
Aufgenommen 1910 und 1956 von Jakob Eglin 
photographiert von Paul Frey
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Peter Vogeley
Rekonstruierte gothische Fensterpartei, 1926 aus der 
Östlichen Chorgiebelmauer ausgebrochen anlässlich der 
Erweiterung für die Orgel - ohne Foto 
Romanische Chormauer (Aussenansicht), rekonstruiert, 
ebenfalls aus der Ringmauer ausgebaut 
Rekonstruiertes Stück aus der romanischen Chorapsis 
Foto Sakristeitür ? von innnen 
Käppelistein. Säule römischen Ursprungs von der ehema­
ligen Kapelle im Flkurort "im Käppeli" am alten Heerweg 
Foto Dreifachsäule mit Blattkapitell 
Franz Lukas Länderer 1784-1833 
August Wieland 1705-1833 
Dietrich Wettstein 1795-1833 
Epitaph: Joh.Ulrich Thurneisen / Ursula Gernler 
Reste von Epitaphien 
Barbara Mesmer-Seiler + 1821 
Barbara Beck 
Hieronymus Annoni 1697-1770 
Joh. Rudolf Hoffmann + 1716 / Anna Maria Gottfried 
Marg.Elisa Brügger 1865--1865 
—Theophil Kaufmann 1871-1872 
~Joh. Niel. Tschudin 1842-1858
Karl Jaulin 1842-1904 Grabmal 
Karl Jauslin 1842-1904 Gedenkstein 
Johannes Schmid-Linder 1797-1883 
Emanuel Linder 1907-1842 
Magdalena Linder-Mesmer 1814-1901 
Ludwig Neurath 1761-18166 
Catarina Elisabeth ge, Neuraht 1780-1813 
Jakob Eglin Oberrichter 1850-1922, GemPräs 1897-1914 

” Hans Georg Lavater-Schudin /1792-1866 
-Anna Lavater-TSchudin 1805-1873 
Friedrich Schorr 1799-1871 
Sara Schorr geb. meiier = 1870 
Anna Barbara Aebin 1808-1826 
Teil eines unbekannten Grabsteins 
Elisabeth Schwarz-Jauslin 1795-1864

- Daniel Schwarz-Jauslin 1795-1864 
Jakob Mesmer 1764-1834 + Ursula Mesmer-Mesmer 1767-1840 
—Niklaus Ramstein 1757-1826 + Magd. Ramstein-Muspach 
deren Tochter Magd.Messmer-RAmstein 1796-1853 
Dorothea Uerbin 1828-18172 + Johannes Uerbin 1827-1872 
Elisabeth Glinz-Böhni + 1878 
Jac. Jauslin-Jeger 1793-1870 
Anna Margaretha Brüderlin-Ramst 1792-1869 
Anna Eglin-Pfir^ter 1852-1910
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2

89

./. . .

91
93
95
97
99
101

48
49
51
53
55
57
59
60
61
62
63
64
65
67
69
70
71
72
73
75
76
77
79 
81
83
85
87

Anna Eglin-Tschudin 1817-1897
F.Anna B.Vogt-Amann 1783-1965
Niklaus Tschudin 17944-1835 + Anna
Tschudin-Strübin 1789-1860
Lukas Hauser 1784-1839
F.Verena Honecker-Rebmann + 1862
Joh.Schmid-Pfau 1800-1877
Jfr. Eva mesmer 1842-1865
Hedwig Meyer-Balsinger 1829-1898
Johannes Schorr-Meier 1803-1875
Elisabeth Schorr-Meier 1804-1884
Lud.Gass 1804-1979
A.Maria Mesmer-Tschudin 1803-1870
franz Eglin 1813-1858
Jakob Schorr 1834-1855
Joh.Rudolf Seiler 1858-1859
Wil.Anna Boerlin-Brugger 1 837-1904
Maria Schmid-Dill 1803-1886
Margaretha Stohler-Ifert 1822-1905
Karl Rudolf Wolleb 1789-1866
Rosalie Martin 1851-1869
Margaretha Martin-Meier 1820-1905
Friedr.Spaenhauer +1867
Daniel Spaenhausewr 18091-1842
Niklaus Schorr 1825-18872
Johannes Dietler-Schorr 1805-1887
A.Katharina Merian-Respinger 1790-1838
Elisabeth Tschudin 1867-1871 
Freirdricvh Tschudin 1871-1871 
Jakob Brugger-Eglin 1808-1880 & 
Elisabeth Brugger-Eglin 1813-1890
Ursula Balsiger-Bitterli 1833-1865 
Luise Brodbeck 1842-1871
Magdalena Jauslin 1826-1872
Dorothea Wild-Dendler 1782-1859
Margaretha Thommnen +1862
Barbara Seiler-Brodbeck 1815-1873

103 Heinrich Schneider 1823-1846
105 Joh.Schneider 1841-1830
107 Michael Eduard Gschwind 1860-1892
109 Nikolaus Ramstein-Schenk 1795-1888
111 Johannes Gysin 1831-1858
113 Ronimus Baumann 1792-1868
115 Joh. Leupin-Freim 1827-1866
117 Elisabeth Frei-Ramstein 1845-1868
119 Joh.Schmid 1929-1862
121 Anna Hollinger-Hauser 1816-1867
123 Salomea Mesmer 1845-1865
125 Eva Mesmer-Dietler 1801-1867
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bi 1991

Sie stam-
J ahrhunderts

153 4 Figuren auf der Hausglocke des Pfarrhauses, 
men wahrscheinlich aus dem Ende des 15.

AS 1792 = 
H ST 1803 
H.J. 1808 
HL 1833 =

Diese Fotos (in einem Ordner)aus der Nachlassschenkung von 
Jakob Eglin befinden sich in der Bibliothek des Dorfmuseums.

127 Maria Meier-Schmid 1838-1872
129 Sophia Brodbeck 1843-1859
131 Kathar. Leupin 1842-1865
133 Marg.Leupin-Lavater 1824-1862
135 Barbara Weber-Buess 1800-1871
137 Jakob Weber 1813-1871
139 R. Brüderlin-Mesmer 1824-1863
141 Joh.Brüpderlin-Brugger 1831-1905
143 Joh.Wagner-Lavater 1821-1897
145 Urs Wagner 1796-1893
145 unbekannt 2
146 unbekannt 2
147 Jakob Wagner 1829--1870
148 Johann Schwob 1842-1863
149 Wil. Anna Börlin 1837-1904
151 M 1785 L = Michael Leupin 18 Jahre alt
151 Daniel Tschudin 1776-1846 u.

Elisabeth geb.Honecker 1772-1846
152 17 DD 98 = Dorothea Dietler 21 Jahre alt 

HB 1814 = Johann Balsiger 61 Jahre aalt
Anna Schaub 36jährig
= Johannes STehlkin 72 Jahre alt 
= Jakob Jauslin 60 Jahre alt 
Hans Lavater 2 Jahre alt
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-Die Grabsteine

Bestandesaufnalime, April-I£ai 1369

V orb emerkung

;t Allgemeines zürn Bestand
Auf-?,: der i Innenseite der Festungsmauer? sind, gut 100 Grabsteine 
aufgestellt. Sie sind alle nicht in situ, sondern in früherer 
Zeitbewusst; und offenbar auswählend geplant, also nicht durch 
‘natürlich gewachsenes Nebeneinander’, so zur Schau gestellt

—■-iworden.-~Ein--grösserer-Teil-stammt---vermutlich-aus dem um 1860 
gegründeten Gottesacker, andere, sind ausgesprochene Wand-Tafeln,

Die folgenden Blätter geben Auskunft über^ den an Ort und Stelle 
angetroffenen Bestand. Es vzurde - mindestens zunächst - in 
Beachtung des ‘Auftrages* verzichtet auf das Beiziehen von Ar­
chivalien (Literatur, Kirchenbücher, personengeschichtliche 
Nachforschungen usw.), obwohl halbverblichene Inschriften oft 
auf diesem Wege zu ergänzen sind.

(An Gedrucktem wurden einzig zu Rate gezogen:
W.Bolliger, Cicerone von Baselland, 1923; ihmjzufolge sind 
in der Kirche und am Beinhaus “Epitaphien des 17. und 18. 
Jahrhunderts mit Familienwappen*1 zu sehen - tempi passati. 
Karl Gauss, Basilea reformata, 1930; ein Verzeichnis aller 
reformierten Basler Ffarrherren zu Stadt und Land von der 
Reformation bis 1929.
Johannes Tonjola, Basilea sepulta, 1661, der aber vorn heu­
tigen Bestand - logischerweise - einzig die Bau-Inschrift 
von 1630 bietet.)

Die gestellte Frage lautete etwa: Was ist heute - 1969 - (noch) 
vorhanden ?
Ebenso-habe  ̂ic£l ■ mich streng darauf be schränkt, die Ob j ekt e al­
lenfalls nach sachlichen Kriterien (Aeusseres,. Textgestaltung, 
Symbole): zu.bewerten. Eine Einstufung nach- personeller Wichtig­
keit- (Dorfgrössen usw.) steht mir als V* fremdem Fetzel’| nicht zu.
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fast durchwegs in

Bei der Aufnahme habe ich die Steine vom Nordtor an ringsum im 
Sinne des Uhrzeigers durchnnmeriert. Bas ergab 2 Dutzend Steine 
bis hinter den Chor der Kirche, wo die beiden ’architektonischen 
Monumente* die Nummern 25 und 26 tragen. Stein 40 ist der letzte 
vor dem Tor zum Oberdorf, 5 stehen zwischen diesem und dem Bein­
haus. 46-101 finden sich im Abschnitt Beinhaus - Brunnen - Nord­
tor, wobei offensichtlich bei der ehemaligen Plazierung der 
Partie gegenüber dem Kirchenportal,„(71-ß.4)„ besondere Beachtung 
geschenkt worden ist. Die Nummern 102 und 105 zieren die Innen­
wände des Nordtors, 104-109 die Aussenmauer der Kirche, einzig 
Nr. 110 ihr Inneres.
Ueber die Verteilung der Grabsteine orientieren die beigegebenen 
Photos (S. 34-56) und die Plan-Skizze aufr Seite 3<

wie sie in Innenräumen angebracht zu werden pflegen. Diese letz­
teren sind - da meist nicht wetterfest - 
unrettbar verwittertem Zustand.
Die eigentlichen Eriedhof-Grabsteine rings um die Kirche sind - 
stark vorherrschend - kleine, bescheidene Denksteine, meist ein 
einfacher * Stock' auf Sockel, gelegentlich bekrönt durch ein 
Kreuz oder einen Anker (vgl. hiezu unten Seite 25 ). Ebenso 
schlicht sind im allgemeinen die Texte: über "Hier ruht in Gott 
XY - Lebensdaten - Spruch (etwa noch Angabe der Stifter des 
Steines)'1 geht selten einer hinaus, so dass schon hier festge­
halten sei: wegen textlicher Besonderheit gebührt nur ganz we­
nigen Steinen besondere Aufmerksamkeit.
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der einen Grabsteine

(incl. Holz- und Metalltafeln)

Erklärungen und Abkürzungen

Wandplatte

Bodenplatte

Stern

Blume 4-blättrig
2-reihig

6-zackig
6-strahlig

HIEROim-IUS
Blatter

R M 
R Min 
Er 
Kursiv

e i n z

Römische Majuskel-Schrift:
Römische Minuskel-Schrift:
Eraktur-Schrift (und ihre Abwandlungen): Tll/jcf 
Kur s i v-S ehr if t: (ff &ff

Epitaph, einem Tafelbild ähnlich, an einer 
Wand befestigt
eine bis zu 1 m breite, 2 m lange dicke Stein­
platte, mit der - in Kirchen und Kreuzgangen - 
das eigentliche Grab gedeckt wurde

%

SB

Verzeichnis
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+ 1870 (?)1 Joh. Schneider
A

2

3

4

5

6

[

8 ? Barbara Seiler geb. Brodbeck

h

ec7
H9 ■

j

^5:

A c.

RH und Fr (Name und Ort) . A: 8-zackiger 
Doppelstern mit Zentral-

Schrift stark abgeblättert 
einzeln RH). Hohe Platte vor Hauer, 

77—-nicht freistehend.- Zur -Bekrönung- s. u-.-S .25

Joh. Schmied + 1877,
jen 3ckeh der Schrifttafel 

4-Blatt-Blumen. FZreuz mit Kranz

Friedrich Spänhauer + 1867
Aehnlich lir. 1, statt 8-zackigem Doppel­
stern ein einfacher 6-zackiger. lieber dem 
Giebel offenbar einst ein Kreuz: Ansatz 
vorhanden

7 Hedvzig Meyer geb. Balsinger + 1898
Die Schriftplatte umgibt ein massiver Natur- 

A>.stein-Rahmen, der . durch Steinmetzarbeit wie 
ein gebautes Gewölbe aussieht; darüber 
Steinkreuz aus * Astholz’. RLI.

A als- Ganzes: gehäufte Imitation

Barbara Weber geb. Buess + 1871
Fr, äusser den Daten (diese in ^=/RMin)
3 Blumen mit Stoffgirlande

XY + 18..
. Roter Sandstein,

77 .<(Fr ,

Karl Jauslin + 1904
Denkmal, der Grabstein an der Turn-Rückwand (Nr.104).
Granit, mit eingelassenem Porträtrelief, RH, wie Nr.4

J. J.Obrecht + 1935
Modernes Steinkreuz, RM, aufgesetzte Metallbuchstaben

10 : XY; Schriftloser Steinsockel, darauf aus Metall, efeuumrank- 
: . tes Kreuz

+ 1873 (?) 
RMin /Fr. Im Giebel Kranz (?) oder : 
Weggli (?) (Kamel)' ©
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+ 186811

+ 186212

+ 1862 (?)13

+ 187214

15

(ft, 3 Jzi/Zh)

7C

17

.7.

3

6 Bögen LAHO. ’
•J I

Joh. Schmid
Fr.

Ronimus Baumann
Fr / Ril

'-f

Maria Meier geb. Schmid
RH / RMin.
A: Kranz (? aus kleinen Blättlein ?):
B: eine Art Traufgesims: Z-TZ-TZ-T

(9 in Front, je 4 auf den Seiten)

M l

16 Joh. Leupin - Frei + 1866
. Schrift:-ähnlich.Nr. 15. .

Bekrönung: unsymmetrische Voluten

(j?M, im

Tert

XY;. Schlanker, sich nach oben obeliskenartig verjüngen­
der, schriftloser Steinsockel; trägt ein Metall-Kreuz 
mit ’Blättersockel’

-•• /••■v 18 ■ Urs Wagner' + 1895
£Minv hilfNzWieRM-Hoter Sandstein.
Oben (A) zweiteiliger Früchte-Blätter-
Bänder - Kranz

191 Joh. Wagner - Lavater + 1897 
Aehnlich Nr. 7 (falsches Gewölbe), aber Inschrift 
RMin. /

Margaretha Thomen geb. Hauser (?)
Ridin / Fr. A: ein Vier pass:

Eva Mesmer + 1865
Zur Schrift s. auch unten S. 27-23, 
Bekrönung: ein Metall-Anker
A: ein Ring, darin 6-strahliger Stern

HIFR ndu? in

(y>\ •
van "•
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20 + 1865

21

22
O

,_J.T
23 + 1888

+ 186024

25

••;■ ; 'Ra*

28 -• Elisabeth Frei geb. Rainstein . + 1868 (?) 
 -; —- ■• - Fr.— 6-zackiger,- massiver- Stern

Ursula Bolliger geb. Bitterli 
Fr.

Luise Brodbek
Fr.

Anna Marg. Brüderlin geb. Ramstein 
RM / RMin.
Unten rechts (A) halbverblichenes Wort
(Künstler-Signatur ?) rLTLO---
Marmor-Schrifttafel. 2 ^lirierit (?y •
Bekrönung des geschwungenen Giebels r
ein Stein-Kreuz. 

i &W

(sic) + 1871
Metall-Anker, wie Nr. 15
Kranz----------------

 Hauptinschrift  —~---
Widmende------- ------

• 26 XY-. - wenn je ein Grabmal: Breite Archi­
tektur (2,5-3 m), ohne jede Schrift

T , Ii
----—-- i

Nickolaus (sic) Ramstein - Schenk 
RM / RMin. Sandstein

XY geb, Lavater + 1862
Grau-rötlicher Sandstein-Rahmen und Marmor- 
Schriftplatte, deren oberer Teil (mit dem 
Namen) fehlt. Rllin nur Nfin^ RM.

27 ... Magdalena Jauslin + 1872
/•’ RM“./'RMiri.' . A: eine ' s’trahlige Dahlie’, 

ein Blumen-Stern.

Elisabeth und Friedrich Tschudin + 1871 
Grosse (ca. 2 m breite) Architektur, 
darin liegend (zugehörig ??) ein stei­
nernes aufgeschlagenes Buch mit den 
tarnen und Daten der beiden Kinder, 
links Elisabeth, rechts. Friedrich.

•• RMin. •
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29

30

F ]

A 
i _ ]

+ 186531

32

1.

p] i e r

33

■i-

1

2 Hin
4

Hu - 
fr 
UM,» 

‘rt-

34

Johan Schwob
Fr.

F

Kathar. Leupin + ?
Aehnlich Stein Nr.11, aber statt Herz ein 
Rhombus.
Schrift eigenartig

I
/

Jakob Wagner + 1870
Oben 8-zackiger Stern.
Inschrift in folgenden Typen:
RM / Kursiv / Fr / Rllin / Er. 
Auf dem Sockel: Widmende (Er) .•

Elisabeth Schwarz geb. Jauslin + 1864 (?) 
Daniel Schwartz - Jauslin (vermutlich ’ t z ’) 

+ 1864
Fr / RLiin. Oben Eisen-Anker; im Oval 
zwei Hände, im Handschlag vereint

Rudolf Aebin - Seiler + 1901
Falsches Gewölbe, vgl. Nr. 7«
Das ehemals krönende Kreuz fehlt 
Loch vorhanden.
RMin, in seltsamer Anordnung:
Schäfte senkrecht: 
darunter Pentagramm, 
dann' Text in gewöhnlicher Anordnung’."'"

F 
lext

Zeile gewölbt, aber
Gott

jetzt, aber Einsatz-

Fei' FiU iiv
FRAU

F JlWFRAL> ''Öz,

(fpruilif)

Anna Heiliger geb. Hauser (?) + ?
; 7 Bekrönung: Urne; mit Tuch ; -

Schrift:
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35 + 1905

£

38
I

+ 188639
/.

40

A *

7r

+ 1878 (?) '

;-15o0

B-c—

36
37

r

Ilaria Schmied geb, Dill 
RM / RMin.

ftz
Margaretha Martin geb. Meier 

RM. 1 □

Maria Mesmer geb. Tschudin 
Fr.

(?). Zwei Pendants, beide abge- 
verwittert.
RM ?

41 " Dorothea Uerbin geb. ""Gisin
42 Joh. Uerbin + 187- ?

Pendants. Ira Oberteil 7 vierlappige 
Blumen, darunter Schmetterling und 
Puppe (siehe Photo).
Text:. RMin, äusser Dame . (RM)_.

.. .1.

'****'
•*>~a g»y* a-yr ■ ".rj

+ 18.0 (?)

■ '„ 41-5-

I ÄÄ \^y

Qfc 
71 "■ 

j£-. il

r.’-- '

IEGLIN ;
- ■ I-

XZ und YZ
blättert,
Sandstein.
Ueber der Textpartie eine Zinne aus-
6 Bogen, darüber ein Eierstab.

Rosalie Martin + 1800 (??)
Textteil 1 (A) als Bogen in RM:

1 rosen welken und verschvzinden ’ 
Textteil 2 (B) aufrecht in RM: 

»manche fällt als knospe ab» 
Textteil 3 (0) daran anschliessend 

in Fr: Name und das Weitere.

■ ■

■ W'KS'"'
' '-i ■ ?

• Fy jj- ..
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45 XY

+ 1890

(3.August)+ 1835

49

3

-tz)

46
4748

50
5152

44
45

44 RMin, Name in Fr
45 alles RMin.

Gedenk-Grabplatte für die Gefallenen von 1833
Querrechteck, RM:

ruhestätte von dreiunddreissig 
im Bruderkriege am 3* august 1833 

gefallenen stadtbaslern

zusammengehörige Fragmente (eines Epitaphs ?) mit rei­
cher Barock-Rollen/Frucht-Ornamentik, ohne Schrift;
50: oberstes, mit Wappen (stehender Schwan),
51: mittleres, mit Relief (alma mater)
52: unterstes, mit Löwenkopf-Konsole (?)

August 77ieland
Dietrich Wettstein 
Frank Lukas Länderer

3 gleichartige, querrechteckige Wand-Tafeln
RM (Name und Spruch), RMin (geb. etc.)

Jakob Brügger - Eglin + 1880 
Elisabeth Brügger geb. Eglin

Pendants.
Schrift:

nur noch leerer Rahmen: Giebel, Säulen, 
Konsolen; Inschriftfeld leer.

53 Joh. Rud. ^Hoffmann ?/* + 1716 und
Gattin (?) Anna Maria . ..? + 1710 (?)

- Aus vielen Fragmenten zusammengestücktes .Epitaph (vie­
le Partien fehlen ganz), z.T. lesbar; Fr, äusser A°; M:_ 

.. Herren Pf(arrer) Hrn M Joh. Rudolf ..
A° 1716 den . .\ 73i Jahr . ,

y Frau Anna Maria GE. '
A° 1710 nach 29 .. ■ • /

* Allenfalls noch mehr zu. entziffern. :
Nach Gauss: J.R.H. 23.X.1642 - 9-VI.1716,ergibtals 
Alter 73/8/17; ab 1689 Pfarrer zu Muttenz.

54 ■ ^Joh. Rud. Hoffmann^ + 1716
Bodenplatte zu Nr. 53, freilich nur ein Fragment davon 
mit 4 Zeilen Text, Rahmen leer; Fr.:'

..... . Pfarrer der, Chri ./
stlichen Gemeind zu Mutteni# (wohl
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55

56

i

57

(L

+ 186758

Tut

RN 1

•I

•)

r

Hier ruhet in Gott die viel 
Ehr und tugendreiche Frau 
Margareta Beck Herrn Joh/

1689 Starb seelig den 9 juny
1716 seines Alters 73 Jahr und

eih ?)

*

(s von 1seelig*: 
S )

fadseify59
. . .

Jakob Weber
RMin;
Blume,

A g
Eva Mesmer geb» Dietler 

RM / RMin.

Friedrich Schorr + 1871
Sandstein 1Aedikula*, Giebel mit 
‘gotischem* Masswerk, mit beidseits 
4 Krappen, zu Seiten der Inschrift­
platte Säulen.
Schrift (vgl. Nr.15): Fr/ RL-Iin / 
i^G^lj^ehde Kursive /Fr.

XY . Inschrift (wohl RM / RMin) verwittert —
Sophia B'rödbek + 1859

Im Schriftfeld zu Oberst, ein 6-strahliger
. Stern, ‘darunter ein Rosenzweig (wie das 
.Beck-Wappen, s. Nr. 55), dann Text in f ol-.,’ •• 
gender Art: SodZef t^1- e'"\

6’jen(/oni f-Ä7i\6;w 
Kraif ?) 

—got
-ä---- !iu<Xd^

Margareta Beck + ?
Oberer Teil einer Bodenplatte. Rahmen leer. Im 
Hauptfeld oben 1 Wappen (Beck: Rosenzweig mit 1 
Blüte), darunter Text in Fr, erhalten 3 Zeilen zu 
70 cm:

+ 1871
1. Zeile gebogen über einer 3-reihigen 
dann Text in üblicher Weise

Ra/,
RMin, f-ricIlHe^iid

HIER 
HiAt ih ^oif

GrA.



12 -

61

71x.r
E 7

62
i

rotem Sandstein.Völlig verwitterte Wand-Platte aus63 XY

64 und?+

65

RMin.

66

67
RMin.

68
Verwittert. RH.

+ 186269

70

nnn

Emanuel Linder + 1842
’ gew. Pfr. in Muttenz’.
Qüerfeöht eckige HnelJällene Wand-Platte. RM

Magdalena Linder - Messmer +1901
’Frau Pfarrer’.- Sfi ß buch staben RM (vgl. MI 91).
Hochrechteckige Wand-Platte mit abgerundeten 
-tacken.

Carl Budolf Wolleb + 1866
‘Pfarrer zu St. Elisabeth’; nach Gauss: 
1851 als Pfarrer zu St.E. in Basel zu­
rückgetreten; gestorben 7.VIII.1866 im 
Roten Haus zu Muttenz.
Hohes Grabmal (ca. 1,5 m). RH. 
Bekrönung: Steinkreuz. Oben im Held: 
5-zackiger Stern.

Jacob Mesmer (ev. 2 s)
Nicol. Ramstein + 1826

Doppelstein, RMin:
1: z>' 2 5: die Texte,
lang, ev. noch einiges lesbar.

Niklaus Schorr + 1872 . . .
Freistehende Steinsäule

Barbara Mesmer +t ? und andere 
Querrechteckige Wand-Platte.
. ... V; ;." jV;"/’.’? ''

Verena: Honeker . geb: Rebman
Fr.

• • ' ’ M '
A. Cathariiiä Merian geb. Respinger + 1838 

Querrechteckige Wand-Platte. RM.

Michael Eduard Gschwind + 1892 
RMin. Urne als Bekrönung.
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71 + 1910

72

RI.I.

73

74

in RMin.

' 75
Fr.

und76

RM.

9 8P. P.17

Text
ji

Inschrift: 
Fr
RM
reiche Fr 
Kursive 
Fr

Franz Eglin + 1858
^tterflechteckige Wand-Platte.
Im Giebel eine Egge ? (Harne) 
Fr, äusser Mitte: geb./gest.

78 Sara Schorr geb, Meier

Jakob Eglin +1922 
‘a. Oberrichöter’ 
Querrechteckige Wand-Platte.

Anna Eglin geb. Pfirter
1Präsidents’
RMin. Oben im Feld zweiteiliger Efeukranz 
mit Bändern.

Anna Eglin - Tschudin + 1897 .
Querrechteckige Wand-Platte.

Jakob Schorr + 1855
Bekrönung: grosser Metall-Anker; im Feld 
zuoberst ein 6-zackiger Stern, darunter 
Stoffguirlande über 3 Blumen.

Hier ruht in Gott 
PER JÜNGLIIIG 
Jakob Schorr 
psd ■ ■ ■

(6-zeiliger Spruch)

Hans Georg Lavater - Tschudin + 1866 
Anna Lavater - Tschudin + 1875 

Querrechteckige Wand-Platte.

___________________ + 1870
• Bekrönung: ein- mittelgrosser Metall-Anker.

:-< Im .Giebelfeld: Schmetterling über 3-reihi­
ger Blume. Fr.

79. /jgfr./.Anria Barbara Aebin„ .+ 1826.
Wand-Platte aus Holz, Schrift in. reicher Fr.— - —•• •-   ---- --- .. . . —: —_—... —    — — . —  - - - •
gemalt. \
‘Einer frölichen Auferstehung, in Christo Jesu
erwartend’. '

77 ‘In die Mauer geschrieben:
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80

+ 189781

82
Fr.

83

84

85

86 

Inschrift:3

(einzig: 4-zeiliger Spruch hier in Rliin). 
Bekrönung (mehr erhalten ?).

+ 1905 
Bekrönung: Steinkreuz.

Margareta Stohler - Ifert 
RM (Name) / sonst RMin

r>1 A

Jgfr. Salomena Mesmer +1865
Schrifttypen-Wechsel genau wie Nr. 60. 
Bekrönung: Anker, jetzt Fragment. Zu 
Oberst im Feld ein Kranz, darin 6-Strah 
liger Stern.

Lukas Hauser + 1893
Sandstein-Wandplatte.

Johannes Gisin + 1858 (?)
Aehnlich Nr. 73: Guirlande und Stern (nur: Stern hier 
unter der Guirlande); Schrifttypenwechsel wie dort 

Keine

• -----

Anna K (oder R ?) Vogt +.1865 1
Krönung: Reste eines Eisen-Ankers.
Im Giebel
deher (?), Kranz,
1: J Hier • ; 2:. • ruht'1

F; Äniia’ K:-; Vogt
...... ( ?)---"-

v. M...nein (?) 1

Widmende)

Niclaus Tschudin + 1855 tmd
Anna Tschudin geb. Strübin + 1860

Fr / RMin (’geb./gest. und ’und seine
Gattin1). Bekrönung: kleiner Eisen-Anker, 
dessen untere rechte Zacke abgebrochen.

Ana Eglin geb. Tschudin
RH (Name) / RMin.
Bekrönung: Steinkreuz mit Lilienzweig.
A: 2-teiliger, blumiger Kranz mit Stoff­
bändern, darin ein geritzter Schmetter­
ling.
Auf dem Sockel steht in RMin die Sekundär-Inschrift: 
‘Durch Fliegerbombe beschädigt am 6. Dez. 1917’.

in der Mittelein straffgebun- 
darum.in Fr die Worte: 

’in Gott’
fr '
RMlh/RN (?) - 
RMin
RNin, 
fr
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87

RLiin,

88
Fext

89 + 1878

i

■ • •?

’rr*r-/

Joh. Brüderlin - Brügger 
RM.

co.)

+ 1905 
Schrifttafel quer entzwei gebrochen.

91 Wwe Anna Berlin geb» Brügger + 1904
Hochrechteckige Wand-Platte,’ Ecken-'gerundet.

— Buchstaben aus Me tall - in • der- Steinplatte- einzeln- — 
eingestiftet (4-10 Löcher pro Buchstabe); die.mei-, 
steh Buchstaben fehlen, ergänzbar nach Löchern. X’f 
RM. Unten rechts in RM .eingemeisselt der Name des 
Bildhauers: DRISSLER

’-hier ruht’-^Ag 2 : —’ in Götti
; darin der Haupttext, Name in Br, 
. J.R.), Rest in RMin.

jSFfek
ff

-------------

Hsrf tegÄ!.

ÄS®!

•'-P '
's*- ' ■»-V

■

i F ■;

Johannes Schmid - Linder + 1885
!Aus Graubünden, Pfarrer in Muttenz’.
Wandplatte, Viereck mit abgerundeten Ecken (vgl. Nr.66);
oben 5-zackiger Stern. RLIin, äusser Name: RH.

Eliesabeth (sic) Glinz geb. Bohni 
’älteste Bürgerin von Muttenz’. 
Aufbau und Verzierung sehr ähnlich wie Nr. 78 
(Schmetterling). RI5in.

~ 90 ~ ~:R> Brüderlin -- -Mesmer- + 1865 ^ --
1 Gotische’ Architektur. •
Auge Gottes in Dreifaltigkeits-Dreieck, 

' von Strahlen umgeben. A und B:, 5-zackige
Sterne. ’

..... Inschrift:---1
(RMin)
{R,(ev
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92

+ 188593

94

95 - 98

95
Joh ft96 + ?

97

98

f r

’ ,^raa Dietler - Schorr’ (kein Vornamel) 
RItlin, äusser dem Namen: RH.
lieber dem Text 3 5-zackige Sterne.

i

l

Johannes Schorr - Meier + 1885 
RMin, äusser dem Namen: Fr.

.. Reiser (?)
/’Frau FT K? Wilhelm^6 Jausly gebohrne Mahn’ . (oder Mohn ?) 

+ 18J5 (?) fr; /(ursiv.
'’Hier ruhen in Gott’ .. (also1 mehrere Bestattete) • ■  \
Margaretha Baur + 1853 Fc

Elisabeth Schorr geb. Meier + 1884
Reiche Architektur, ’gotischer’ Giebel: 
Bekrönung: Kreuzblume. Im Giebelfeld je 
3 Krappen von den Seiten aufsteigend zur 
Mittelbekrönung (A). Inschriftanfang 
durch Rippe getrennt:

Hier ruht
in Gott

RMin, äusser Name: Fr.- :-- —

99 Elisa Brügger +1867
■ Fragment. Vorhandenes geschrieben in der bekannten
■Typenmischung: Hier (RM)

... ... Ruht... in:..G.o.tt.. (Er.)...':. ; ..
: Elisa Brügger (RH, gebogen)

gest^* (RMin, rückliegend)
Zum Andenken / von den trauernden / 
Eltern (Fr)

4 Wandplatten, 95 und 96 aus Metall, 97 und 98 aus 
Holz, alle stark defekt, z.T. verrostet. Schrift war 
nur gemalt, grossenteils verblichen oder abgefallen.
Bei genauer Untersuchung ist ev. noch mehr zu lesen als:

:Daniel Spänhauer + ? RM tZfejle (DENKMAL^’ ft

Z/wischen 92 und 93 : Brunnen
Sein Stock ist wie ein Grabstein geformt:
HB. Auf dem hinteren Rand des Troges lag (am 14.V.1969) 
frei ein kleines Fragment einer Grabinschriftenplatte 
mit Stücken der Widmung in RMin (.. gewidmet ^.trauern­
den Hinterlassenen).
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100

101

102

Vermutlich eine Bodenplatte, an die Mauer angelehnt. 
Keine Schrift sichtbar, da (wenn Bodenplatte) Unter­
seite sichtbar.

auffgerichtet,. .
•Eine fröliche•Aufferstäntnus 
erwartende

Peter Vogeley + 1673
Reiches Epitaph, gefasst in einen Rahmen mit militäri­
schen Gegenständen, unten Mitte ein Totenkopf, d.h.
Schema des 17- Jahrhunderts, Typus Militärperson. 
(Zum Kamen: im ’Basler Schulblatt' 3*1969 ist S. 87 
ein Buch angezeigt von 'Heinrich Vogeley und Horst 
Haller’, ein Lesebuch. Hirschgraben-Verlag, Frankfurt 
1968. Der Harne ist also noch lebendig’.)
Inschrift: 19 Zeilen in Fr..:

'■■•V :

. ,-a—•;X;..

lälU.
--- m

Theophil Kaufman + 1872
Fragment. Vorhandenes in Fr.

Letste
Ehren Gedechtnus
Herren Peter Vogeley
Beyder Cronen

5 Franckreich vnd Schweden
wohlbesteltem Rittmeistern:
Hachdem Er dieser Ehren stell in offendt= 
liehen Veld-Schlachten mit Ruhm vnd Tap­
ferkeit vorgestanden, hatt Er seine Vbrige Le=

10 benszeyt auff seinem Sitz zum Rothen Hausz
;'in-stiller-ruhe-zugebrächt , bisz. das Er endlich Le=

■ benssatt den 20 Christmonat 1673 Jahrs
■ ■ im 76 Jahr vnd 5 Tag seines Alters see= 

liglich in Gott entschlaften,
.15 von seiner hinderlasenen Wittib 

.... Fraw Maria Häflerin ...
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103

47

104

1 Ruhe sanft L’,

I) geb. Pendler105

Text
r

106
Ziffer 1: 1
Zeile grössere Buchstaben.

r 
j£M ANUE!.

^<^«rz=====~ - ' ;
imÄbschlussstrich bedeutet, ist

hier ruhet in gott
herr ludwig neurath .. - ' •
Steinmetz meister X . 
gebohrenden11:;aprill 1761 /
gestorben den 21: hornung 1816

'•'''seines alters1 54,jahr 10:- monat und 5 tag 
einer seligen auferstehung in christo jesu 
.erwartend

< Was der Buchstabe M

Block Schriftrolle, darüber Bild

Karl Jauslin + 1904
Vgl. Stein Nr. 5.
Block mit Kreuz, ’ im' 
des Toten (Photo).
Inschrift: RM, äusser 'Kunstmaler’ und 
diese RHin.

Trau Dorothea 7Z. . . (WI I) geb. Pendler + 1859
Hohes, freistehendes Grabmal (mit Kreuz ca. 2m).
Eisenkreuz 'pflanzlich’, Giebel.
Inschrift: RM: bis Paten

RMin: Spruch
- RMiri"~schrägT' Stellenzitat

RMin; Widmung

Ludwig Neurath + 1816 
Wand-Platte. ’ RM, 
Text: 8 Zeilen, 2

Emanuel Linder + 1842
Stehende Bodenplatte, Rahmen leer, im Feld 
ein grosses Kreuz mit der Zahl 1760, darü­
ber in RM (gebogen) 'Post Crucem Corona' 
und eine Krone.
E.Linder (s. Gauss) starb 1842, als Pfarrer 
in Muttenz (seit 1834). Per Stein ('1760') 
dürfte hier in zweiter Verwendung stehen.

'."11 • < !

X
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107

108

rechts davon:

in dieser kirche das evangelium jesu

10

109

5

Gott zu Ehren
Vnder Herren Hans Lux Jselin dem 
Eiteren. H. Hans Heinrich 77eren= 
fels. H. Nicolaus Rippell derr Hhäten 
H. Joh. Rudolff Burckhartt derr Rech= 
ten D. vnd Stattschreioer Als den Depu= 

. taten der Kirchen vnd Schuolen Zu Statt

Schrift: eine eigenwillig zerrissene 
6 Zeilen Text.
ist folgendes Zeichen:

AHNONI 
+ 1770

Inschrift; im Anschluss an den Namen:
predigte 
christi und bewährte seine geistesmächtige 
Verkündigung in unserer gemeinde durch ein 
leben und wirken voll seltener treue und 
weitreichender kraft vom jahre 1747 bis zu 
seinem tode. bei anlass des 150. todestages hat 
die dankbare gemeinde die frühere gedenktafel 
durch diese jnschrift ersetzen lassen zum 
Zeichen, ■ dass das gedächtniss des treuen 
hirten bei jhr in segen bleiben solle.

errichtet 1920

Bau-Insehrift von 1650
Wandplatte; viereckiges Schriftfeld, darüber Basel­
stab (Stadt). Schrift: 11 Zeilen Er. (NB. Die Trenn­
striche = Zeile 5 sind zwar gehauen, aber nicht ge­
malt ausgezogen).

Catarina Elisabet geb, lleuraht + 1815
Z-^um Namen: 1. es steht kein Familienname da, es müsste 
denn ■Elisabet1 ihr angeheirateter Name sein (Kaum!);
2. im Gegensatz zu Stein Nr. 106 steht hier Neuraht. 
Wandplatte.
Fraktur-Art;
Unten rechts 
vermutlich die Künstler-Signatur von 
Ludwig Neurath.

Hieronymus Annoni - Gedenktafel, errichtet 1920
Wandplatte. HM, u=U, m=M; oben Mitte ein Kreuz mit 
Krone (vgl. Nr. 1051), links davon:

HIERONYMUS
* 1697

11-zeilige
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110

A

5

10

15

B

( Puiikl AvkrJi Sc/. '

5

vnd Landt Basell ist dise Kirchen erneu= 
wert der Thurn vmb ein gemach sampt

10 dem Helm erhöcht worden.
1650.

Joh, Ulrich Thurneisen + 1746 
Epitaph im Innern der Kirche. 
Ueber dem grossen Schriftfeld in üblicher Art die bei­
den Wappen in Allianz (Thurneisen: viergeteilt, je Turm 
und Kugeln - Thurn und Bisen Gernler: geteilt, darin 
stehender Bock in gewechselten Barben).
Im untern Rahmen ’angehängt’ ein kleines, ovales zweites 
S ehr if tf eld (B).
Schrift: reich verschnörkelte Er (Z.3 geradezu beispiel­
haft), alle u mit u-Haken: ü_ ; einige RM-Buchstaben:
Z.4 ’M.', Z.ll 1AUG.’ Zeilen 3, 4, 14 grössere Schrift. 
Hauptfeld 17, Anhängsel 6 Zeilen Text, (A und B).

Hier ruhet in Gott
Der Ehrwürdig u. Wolgelehrte 
HERR 
lu. Joh. Ulrich Thurneisen 
ward Pfarrherr
der Christi. Gemeind zu Aristorf 1731.
von danen Er zu dieser Christi. Gemeind 
nach Muttentz beruffen wurde 1739.
Deren Er auch getreulich u. eyferig 
vorgestanden bisz an sein selig End, 
welches erfolget d. 17. AUG. MDCCXLVI.
Seines Alters 55. Jahr 8%» I.'lt
Dessen hinderlassene betrübte Wittib
Ursula Gernler, 
Und seine liebe einige Tochter 
Maria Salome
Haben Jhme disz Grabmal setze lassen.
Obgenannte
Erau Ursula Gernler 
starb sei. zu Senken d 22 7br 
1776 Jhr Alt 74 Jahr 5 Monat 
Einer fröl Auferst, in Christo 
Jesu erwartende
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Bemerkungen zu den Grabmälern

Grabmäler für Innenräume (Wand- und Bodenplatten)A.

Pfarrer-Grabmaler

I.

risch -
entnehmen,

Beste eines ähnlichen Epitaphs sind zusammengeflickt unter der 
Beinhaus-Aussentreppe (Nr. 55); offensichtlich war es das Epi­
taph für den Pfarrer Joh.Rud. Hoffmann, + 1716. Sein heutiger 
Zustand ist ästhetisch unbefriedigend; mit Ausflicken ist kaum 
etwas zu gewinnen.

Was hier unter einem ‘Grabmal für Innenraum’ verstanden ist, 
dokumentiert in Muttenz heute einzig das reich ausgestattete 
Epitaph im Kitcheninnern, das für den anno 1746 verstorbenen 
Muttenzer Pfarrer Joh.Ulr. Thurneisen errichtet worden ist. 
Es ist auch das einzige ganz erhaltene Grabmal, das im Geiste 
seiner Entstehungszeit eine 'Kurz-Biographie’ bietet (Nr. 110).
An seine Seite zu stellen ist das Epitaph auf Peter Vogeley, 
+ 1675 (Nr. 102), nur fehlt ihm leider der ehemals sicher reiche 
Wappenaufsatz sowie jede Beihalung. Dafür verleiht ihm die marti­
alische Ansammlung von Kriegs-Utensilien, die den Bahnen um die 
ovale Schrifttafel zieren, ein ungewohntes Aussehen: der Toten­
kopf freilich findet sich - logischerweise - auch auf ganz zi­
vilen Epitaphien (z.B. Basels).

Es liegt - wie sich gleich zeigen wird - nahe, für den 'Pall 
Muttenz' die genannten zwei Kategorien unter einem Titel zusam- 
menzufassen.

Z^u solchen Wand-Epitaphien gehört als Ergänzung die grabdeckende 
Bodenplatte. In diesen Falle liegt sie wenigstens fragmenta- 

vor in Stein Nr. 54. Den Besten der Inschrift lässt sich 
dass sie das Grab deckte eines Muttenzer Pfarrers, der 

am 9. Juni 1716 75-jährig gestorben war. Damit ist der Stein ge­
sichert als der von Pfarrer J.B.Hoffmann. Die auch noch lesbare 
Zahl 1685 bezeichnet das Jahr seiner Amtsübernahme.
Es wird wohl der Verehrung früherer Verkündiger des 7/ortes zu 
verdanken sein, dass sich die beiden Epitaphien Nr. 110 und Nr.55,
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Stammes die Zahl

Pes fernem gehört in die Gruppe der Pfarrgrabsteine auch die 
Wandplatte Stein Nr. 87 für Johannes Schmid - Linder aus Grau­
bünden, + 1883.

In diese Keine der Pfarrer-Grabmäler ist auch Stein Nr. 103 zu­
stellen: eine Bodenplatte mit raumfüllendem Kreuz, darüber eine 
Krone und die Worte 'Post Crucem Corona', zu Seiten des Kreuzes- 

1711 60, darunter der Name 'Emanuel Linder', 
der von 1834 bis zu seinem Tode im Jahre 1842 in Kuttenz Pfarrer 
war. Wenn die Zahl 1760 mit der Entstehung des Steines in Zusam­
menhang steht, dürfte es sich um eine Zweit-Verwendung der Plat­
te für Pfarrer Linder handeln (wie solche ganz geläufig waren), 
und zwar - trotz seiner heftigen aufrechten Plazierung - als 
Grabstein (Bodenplatte): denn seine Wandplatte ist auch erhal­
ten (Ketallplatte, Nr. 65)« Ob die erst 1901 verstorbene Trau 
Pfarrer Magdalena Linder - Messmer' (Stein Nr. 66) dessen hoch­
betagte Witwe ist, kann ich vorderhand nicht mit Sicherheit 
sagen.
Bodenplatten sind überhaupt nur wenige vorhanden: neben den er­
wähnten (Nr. 103 und Nr. 54) das Fragment (oberer Teil) Nr. 55 
mit gut erhaltenem Wappen Beck (Rose), nach dem Text-Rest für 
'Frau Margareta Beck', und der Stein Er. 101, sofern die jetzt 
unsichtbare Seite die beschriftete Oberseite ist.

dieses als Fragment, erhalten haben.

Nie Reihe beschliesst der neuzeitliche Stein des 1935 gestorbe­
nen J.J. Obrecht (Steinkreuz, Nr. 4). Ob er vom Friedhof, wo 
der Tote doch wohl bestattet liegt, hieher versetzt wurde oder 
schon primär als Denkstein errichtet wurde, entzieht sich meiner 
Kenntnis; immerhin weist ihm die Bitte 'R.I.P.' ('requiescat in 
pace' 'enruhe in Frieden') die Rolle eines Grabsteines zu.
Angeschlossen sei hier die Gedenk-, sicher nicht Grab-Tafel 
(Nr. 108), 'errichtet 1920' zum ’Gedächtniss des treuen Hirten' 
Hieronymus Annoni, + 1770;" sie ersetzt eine 'frühere Gedenktafel'; 
vermutlich wurde diese 1920 als überflüssig nicht nur entfernt, 
sondern zerstört.
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II.

*

*

Holz, gemalt

*

*

*

*

*

) siehe unten Seite 24

«V*•***“•*

Der sonstige Bestand an Wandplatten ist eher gering, da solche 
logischerweise auf das Innere der Kirche (und die ist gründlich 
‘gereinigt’’.) und allenfalls auf die Aussenseite der Kirchen­
mauern beschränkt sind. ‘Werden Denkmäler, die für einen regen­
sicheren Innenraum geschaffen worden sind, ins Dreie versetzt - 
also den Einflüssen der Witterung ausgeliefert so bedeutet 
das - zumal in unserm Klimal - nicht nur für den toten Sand­
stein im allgemeinen ein ‘Todesurteil, in Raten vollzogen’; aus 
dem ‘Bestand’ von Basel liessen sich ungezählte Beispiele an­
führen. Andere, in ‘Marmor’ gehauene oder aus Metall gegossene 
Inschriften können sich auch im Dreien generationenlang gut - 
zumindest lesbar - erhalten.
In der folgenden Uebersichtsliste der in Muttenz vorhandenen 
Inschrift-Wand-Tafeln sind die schwer mitgenommenen mit einem 
Stern (*) bezeichnet:
Mr. 43 *

siehe oben Seite
eingestiftete Metallbuchstaben 

?, bemalte Ketalltafel ?
?, bemalte l'etalltafel, stark verrostet 
löJJ, Holz, gemalt
1853, Holz, gemalt

' 1816
1813

ohne Name, ohne Jahr. Schrifttafel, umrahmt von 
Säulen und Giebel

siehe unten Seite 24
* Fragmente; zu 53 * siehe oben Seite 21 

völlig verwittert, Sandstein
1842, Metallplatte; siehe oben Seite 22
19ol; siehe oben Seite 22
stark verwittert
1838
1922
1858 .
1897
1866 und 1873
1826,
1893
1883:
1901,

46-48
50 * - 53
63 *
65
66
68
70
72
74
75
76
79
82
87
91
95
96
97
98

106
107



24 -

in den ich

Denkmäler und andere Nicht-Grabsteine3.

Dagegen fällt ganz aus dem Rahmen der Gräber (und sei deshalb 
hier nur der Vollständigkeit zuliebe eingefügt) die Bau-Inschrift 
von 16J0 an der Aussenmauer der Kirche (Stein Nr. 109) • Als Do­
kument zur Baugeschichte wird sie weiterhin wertvoll sein.

108
109

gesonderte Betrachtung verdient das Inschriftenpaar 
106 und 107:

Damit dürften die ’Singularia1, die gleichzeitig grösseren spek­
takulären Wert haben, etwa beisammen sein; aber auch viele der

Eine Zwischenstufe nimmt ein die Tafel für die 35 anno 1835
1 gefallenen Stadtbasler’ (Er. 49). Hier angeschlossen seien - 
wenn auch offensichtlich Grabsteine - die drei persönlichen 
Tafeln der August Wieland, Dietrich Wettstein, Franz Lukas Län­
derer (Nr. 46 - 48).

Eine kurze 
Er.
Im Jahre 1816 wurde rtlerm Ludwig Neurath, gewesenen Steinmetz­
feister’ , in schönen römischen Majuskeln die Grabinschrift ge­
setzt (Nr. 106). Drei Jahre zuvor hatte er in der Inschrift 
für ‘Frau Oatarina Elisabet gebohrene Heuraht' (sic) eine Probe 
seines Könnens abgelegt in einer eigenartig zerrissenen fraktur­
ähnlichen Schrift: einzigartig - gewiss; ob schön ? Dass er sel­
ber der Künstler ist, möchte ich schliessen aus dem ‘Monogramm’ 
rechts unten - in dem ich LU IT zu lesen meine - ludwig
neurath. LN
Künstler-Signaturen sind mir sonst nur eine sichere (Drissler; 
Stein Ur. 91) und eine mögliche (JTr. 24) aufgefallen.

1920; siehe oben Seite 22
1630, Bau-Inschrift; siehe unten(Seite Gr).

Zu dieser Gruppe gehört eindeutig - äusser der erwähnten Anno- 
ni-Inschrift, mindestens in ihrer Gestalt von 1920 (Nr. 108), 
und allenfalls dem Obrecht-Stein (Nr. 4) - der ‘neue’ Jauslin- 
Stein (Nr. 5). Er ist offenbar das Jauslin-Denkmal, sein Text 
enthält nichts für-Grabsteine Typisches, im Gegenteil: ‘Karl 
Jauslin, dem Schöpfer der Bilder aus der Schweizergeschichte, 
1842-1904’• Vorallem ist zu erwähnen, dass ja sein Grabstein 
wirklich noch existiert, wenn auch an wenig auffälliger Stelle: 
an der Rückwand des Turmes (Nr. 104).
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Die grosse Anzahl freistehender Grabsieine, meist schlichteG.

•Stöckli'

-(4 12, 36.37

Nr. 7 19 32.

oft unscheinbaren Steine verdienen ein eingehendes Wort. Davon 
im folgenden.

2>ö. 37 9. 62. 93

I.
Als nicht kompetent äussere ich mich nicht weiter über die

die z.B.
nur kurz festgehalten sei-

kunsthistorisch vielleicht wertvollen Besonderheiten, 
in Verzierungen zum Ausdruck kommen, 
en hier:
Giebel-Ornamente: .

59

Neogothica: Ur. 13 57 90 941 105
Naturstein mit markiertem Keilschnitt-Bogen:

Dagegen ist unbedingt zu erwähnen der relative Reichtum an 
Symbolen und symbolähnlichen Verzierungen: 
dass das Kreuz häufig ist, überrascht nicht (siehe die Deber- 
sichts-Photos; in der folgenden Liste bezeichnet 
fragmentarische Erhaltung: Nr. 2* 4 6 7 10 17 19 24 32* 57* 58* 
60* 61 81 85 94 103 104 105); wieweit Sterne nur einfach Schmuck 
sind oder an den Stern von Bethlehem, den Anfang des Heils, wie 
ja auch das Kreuz, erinnern wollen, bleibe dahingestellt; jeden­
falls sind 5-, 6- und 8-zackige und -strahlige Sterne (siehe ein­
leitende Bemerkungen, oben Seite 4- ) vorhanden (Nr. 1 2 28 30 32 
40 60 61 73 80 81 87 90 93), wie auch die Blumen (meist wie he­
raldisch 'im Querschnitt’; Nr. 3 6 24 27 41 42 56 7378 80 89). 
Sicher symbolhaft ist der Anker zu verstehen (Stein Nr. 15 22 
29 73 78 83 84 86 89), der so oft auftritt, dass man geradezu 
verleitet wird, einen Muttenzer Anker-Schmied in den 1860er 
Jahren anzunehmen.
Auch der sonst eher seltene Schmetterling als Symbol der Aufer­
stehung - nach dem ‘Tod’ in der Puppe, die übrigens auf den 
Steinen Nr. 41 und 42 mit abgebildet ist - findet sich, zumal 
in den 1870er Jahren, einige Male (Nr. 41 42 78 81 89; siehe 
Photos Seiten 9 (Nr.41) und 15 (Nr.8?) ). Ob der Anstoss dazu 
wohl ausging von offiziellen Denkstein zur Einweihung des neuen 
Friedhofs (1860), der dieses Symbol auch trägt ?

* die nur noch
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50;

II.

1. einmal natürlich die echt mitteilsamen Epitaphien des 17.

es da:

Gedichte, so

4- 1860
Hr. 73

24
12

5. Immerhin finden sich sogar einige 1 richtige* 
auf den Steinen

Jakob Schorr, + 1855
Anna karg. Brüderlin - Ramstein, 
Johann Schmid, + 1862.

Hier die Texte:

Was die Texte angeht, so finden sich - wie schon oben Seite 2 
bemerkt - nur wenige Stücke, die besondere Beachtung erheischen:

und' 
18. Jahrhunderts (llr. 102 110; siehe oben Seite £1). Dass ihre 
präsente Pracht gewirkt hat, möchte ich vermuten bei folgenden 
zwei !modernen’ Inschriften:
a. Wenn Ludwig Neurath. + 1816, (Nr. 106) hier in Gott ruhet
’einer seligen Auferstehung in Christo Jesu erwartend’, so ist 
damit die in früheren Jahrhunderten stereotype Schlussformel 
der Grabsteintexte - wie sie eben ITr. 102 und 110 auch bieten - 
im Beginn der ‘Neuen Zeit’ noch ein spätes Mal verwendet. 
Aehnlich (’frölichen’ statt ‘seligen’) Stein iTr. 79 von 1826.
b. Die Annoni-Tafel von 1920 (Nr. 108) ist in ihren ersten Teil 
eine freilich neuzeitliche, und damit beängstigend substantivi­
sche, Passung der Thurneisen-Inschrift: man vergleiche etwa:
’er bewährte seine geistesmächtige Verkündigung in unserer Ge­
meinde durch ein Leben und Wirken voll seltener Treue und weit­
reichender Kraft vom Jahre 1747 bis zu seinem Tode’ mit: *(Aris- 
torf), von dannen er zu dieser christlichen Gemeind nach liuttente 
beruffen wurde 1739, deren er auch getreulich und eyferig vorge­
standen bisz an sein selig End’.

Einzelnes (Urne Nr. 34 62: Dreieck mit Auge Gottes ITr.
Totenkopf Nr. 102) sei der Vollständigkeit halber wenigstens 
erwähnt.

2. In der im allgemeinen eher prosaischen Gräberwelt des 19. 
Jahrhunderts stellt ein Text, wie ihn der Grabstein von Rosalie 
Martin, + 1869 im Alter von 18 Jahren, bietet (iTr. 40), geradezu 
eine Sensation dar: unter Anspielung auf ihren Vornamen heisst

1 Rosen welken und verschwinden, 
manche fällt als Knospe ab* .

Solche Blüten haben im. erhaltenen Muttenzer Bestand Seltenheits­
werte
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73

i ^:c ■■ \selig wer nach Tod und Leiden24

12

III.

Schlummre sanft in diesem Grabe, 
Bis auch wir einst bei Dir sind. 
Nimm für unsere beste Gabe 
Diese Wehmuthsträne hin.

5. Eine nicht alltägliche Sekundär-Inschrift trägt der Sockel 
des Grabsteines für Anna Eglin - Tschudin, 
’Durch Fliegerbombe beschädigt am 6. Dez. 
Zeiten’.

Schlummre sanft im Schoos der kühlen ‘Erde,
Jedem Kummer, jeglicher Beschwerde (gehauen: jeglieher) 
Bist du Früh-Vollendeter entrückt.
Schlummre sanft du hast nun ausgelitten
Hast den Dreis erlangt, d-^ie)> Kron erstritten, 
Die zum ewgen Glanz dich ienf-ifc ...

(kein n, da -de hart 
am l'lattenrand)Jen}

Schliesslich noch ein Wort zur Schrift.
Nicht zu Unrecht heisst die Hämische Majuskelschrift noch heute 
Steinschrift. Sie ist an Klarheit - und damit Lesbarkeit auch 
im angewitterten Zustand - allen andern Schriftarten weit über­
legen. Auch die Fraktur erfreute sich lange grösster Beliebtheit: 
für beides sind Belege in Muttenz zahlreich vorhanden. Eine Vor­
liebe allerdings des 19. Jahrhunderts ist es, diese zwei Typen 
zu mischen, z.B. den Text der Inschrift in Fraktur, nur den Ei­
gennamen in römischen Majuskeln zu geben oder umgekehrt (vgl. 
Nr. 1), was ästhetisch kaum je befriedigt. In Muttenz aber 
scheint es um die IGcGer Jahre (Belege: 1859 *65 '65 '65 66 67 ’71) 
einen eigentlichen 1 Schriftmischer’-Steinmetzen gegeben zu haben, 
der sich mit dieser Zweizahl nicht begnügte und dessen Spezialität

(-itten ganz klein 
wegen Platzmangel) 

(P ■ J.} 
(jenseits s chmü c k t ? ? , 
Stein versintert)

+ 1897 (Nr. 81):
1917’. Das waren noch

Oh,
Des Ueberwinders Palme schmückt, 
Wo Sie im Sitz der Himmel sfr eude<r?> 
Den Schatten ewger Ruh erquickt.

4. Der 1878 verstorbenen Eliesabeth (siel) Glinz - Bohni (Stein 
Nr. 89) wird auf dem Stein bestätigt, dass sie mit ihren 190 
Jahren, 11 Monaten* die ‘älteste Bürgerin von Muttenz* war.
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Fraktur,
Fraktur.

Doch wir haben hier nur ’ auf zunehmen’, was vorhanden ist. Als 
Dokumente früherer Zeiten sind zu bewerten auch Stücke, die uns 
Heutige geschmacklich nicht befriedigen. Es wird Aufgabe der 
Bau-Kommission sein, aus dem jetzigen Bestand das auszusuchen, 
was allenfalls auch im status renovatus seinen Platz bekommen 
soll.

die ’rückliegenden römischen Minuskeln’ für die Lebencdaten wa­
ren (Belege sind die ITrn 15 16 57 60 84 86 93). Dazu kommt häu­
fig, dass wenigstens eine Zeile gebogen wird, so dass sich z.B. 
folgendes Bild ergibt (siehe auch oben zu Nr. 15):

HiER
EV'~;

cuV-ct'\ taV’J
GciD'^ef uj;:

d.h.: Römische Majuskeln, Fraktur, Römische Majuskeln in ge­
bogener Zeile, rückliegende römische Minuskeln,
Nur auf einem Stein (Nr. 52, 1901) sind die Hasten der Buchsta­
ben der gewölbten Zeile nicht radial: \A\^^
sondern alle senkrecht:
Weitere reiche Mischungen - aber ohne rückliegende römische Mi­
nuskeln - auf den Steinen ITr. 30 53 34 75.
Wir konstatieren es und - da wendet sich der (moderne) Gast mit 
Grausen. Wie herzerfrischend nimmt sich neben solchen 1 Muster­
karten1 (’all das kann fehl’) eine ’Monotype*-Inschrift aus, 
sei’s eine alte, wie die von 1673 für Peter Vogeley (ITr. 102) 
oder eine neue wie die für die anno 1833 Gefallenen (Nr. 49)•
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DORFKIRCHE II U T T E N Z

-Die Grab

Bestandesaufnahme, April-T^ai 1969

Vorbemerkung

Auf der Innenseite der Festungsmauer sind gut 100 Grabsteine 
aufgestellt. Sie sind alle nicht in situ, sondern in früherer 

. Zeit, bewusst und offenbar auswählend geplant, also nicht durch 
^•natürlich gewachsenes Nebeneinander1, so zur Schau gestellt 
-.-'worden.;-Ein grösserer Teil stammt-vermutlich- aus dem-um 1860 
gegründeten Gottesacker, andere sind ausgesprochene Wand-Tafeln,

Allgemeines zim' Bestand

steine

Die folgenden Blätter geben Auskunft über^ den an Ort und Stelle 
angetroffenen Bestand. Es wurde - mindestens zunächst - in 
Beachtung des ‘Auftrages1 verzichtet auf das Beiziehen von Ar­
chivalien (Literatur, Kirchenbücher, personengeschichtliche 
Nachforschungen usw.), obwohl halbverblichene Inschriften oft 
auf diesem Wege zu ergänzen sind.

(An Gedrucktem wurden einzig zu Rate gezogen:
W.Bolliger, Cicerone von Baselland, 1923; ihmjzufolge sind 
in der Kirche und am Beinhaus "Epitaphien des 17* und 18. 
Jahrhunderts mit Familienwappen" zu sehen - tempi passati. 
Karl Gauss, Basilea reformata, 1930; ein Verzeichnis aller 
reformierten Basler Ffarrherren zu Stadt und land von der 
Reformation bis 1929.
Johannes Tonjola, Basilea sepulta, 1661, der aber vom heu­
tigen Bestand - logischerweise - einzig die Bau-Inschrift 
von 1630 bietet.)

Die gestellte Frage lautete etwa: Was ist heute - 1969 - (noch) 
vorhanden ?

-Ebenso-habe ich mich streng darauf beschränkt, die Objekte al­
lenfalls nach sachlichen Kriterien (Aeusseres, Textgestaltung, 
Symbole) zu bewerten. Eine Einstufung nach personeller Wichtig- 
keit (Dorfgrössen usw. ) steht mir alsfremdem Fetzel* | nicht zu.
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fast durchwegs in

Bei der Aufnahme habe ich die Steine vom Nordtor an ringsum im 
Sinne des Uhrzeigers durchnnmeriert. Das ergab 2 Dutzend Steine 
bis hinter den Chor der Kirche, wo die beiden ’architektonischen 
Monumente* die Nummern 25 und 26 tragen. Stein 40 ist der letzte 
vor dem Tor zum Oberdorf, 5 stehen zwischen diesem und dem Bein­
haus. 46-101 finden sich im Abschnitt Beinhaus - Brunnen - Nord­
tor, wobei offensichtlich bei der ehemaligen Plazierung der 

_.Partie..gegenüber...dem.Kirchenportal (71-84) besondere Beachtung
geschenkt worden ist. Die Nummern 102 und 105 zieren die Innen­
wände des Nordtors, 104-109 die Aussenmauer der Kirche, einzig 
Nr. 110 ihr Inneres. ■ •
Ueber die Verteilung der Grabsteine orientieren die beigegebenen 
Photos (3.34-36) und die Plan-Skizze au$ Seite 5.

wie sie in Innenräumen angebracht zu werden pflegen. Diese letz­
teren sind - da meist nicht wetterfest - 
unrettbar verwittertem Zustand.
Die eigentlichen Priedhof-Grabsteine rings um die Kirche sind - 
stark vorherrschend - kleine, bescheidene Denksteine, meist ein 
einfacher ‘Stock’ auf Sockel, gelegentlich bekrönt durch ein 
Kreuz oder einen Anker (vgl. hiezu unten Seite 25 ). Ebenso 
schlicht sind im allgemeinen die Texte: über "Hier ruht in Gott 
XY - Debensdaten - Spruch (etwa noch Angabe der Stifter des 
Steines)" geht selten einer hinaus, so dass schon hier festge­
halten sei: wegen textlicher Besonderheit gebührt nur ganz we­
nigen Steinen besondere Aufmerksamkeit.
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der einen Gräbst

(incl. Holz- und Metalltafeln)

Erklärungen'und Abkürzungen

an einerWandplatte

Bodenplatte

Stern

Blume 4-blättrig 
2-reihig

6-zackig
6-strahlig

HIERONYMUS
Blatter

R M
R Min
Er
Kursiv

*

SB
Römische Majuskel-Schrift:
Römische Minuskel-Schrift:
Eraktur-Schrift (und ihre Abwandlungen): Tll/jff
Kurs iv-S ehrif t; &/ Q

e i n z eine

Verzeichnis

Epitaph, einem Tafelbild ähnlich, 
Wand befestigt
eine bis zu 1 m breite, 2 m lange dicke Stein­
platte, mit der - in Kirchen und Kreuzgängen - 
das eigentliche Grab gedeckt wurde
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Joh. Schneider1
A

2

5

4

5

6

7

t

10

'• •>
rin V-’1

RH und Fr (Karne und Ort). A: 8-zackiger 
Doppelstern"mit Zentral-&

Job. Schmied + 1877
'"“Fr. In den’Ecken’der Schrifttafel'“”““'
4-Blatt-Blumen. Kreuz mit Kranz

Hedwig Meyer geb. Balsinger + 1898
Die Schriftplatte umgibt ein massiver Natur- 
stein-Rahmen, der durch Steinmetzarbeit wie 
ein gebautes Gewölbe aussieht; darüber 
Steinkreuz aus ‘Astholz*. RM. 
als- Ganzes: gehäufte Imitation

Friedrich Spänhauer + 1867
Aehnlich Nr. 1, statt 8-zackigem Doppel­
stern ein einfacher 6-zackiger. Ueber dem 
Giebel offenbar einst ein Kreuz: Ansatz 
vorhanden

Barbara Weber geb. Buess + 1871
Fr, äusser den Daten (diese in ^±/RMin)
3 Blumen mit Stoffgirlande

9 XY + 18.. .
Roter Sandstein, Schrift stark.abgeblättert 
(Fr einzeln RH). Hohe Platte vor Hauer,

- nicht- freistehend.: Zur - Bekrönung - s.u.S .25 —■

+ 1870 (?)

J. J.Obrecht + 1955
Modernes Steinkreuz, RH, aufgesetzte Metallbuchstaben

Karl Jauslin + 1904
Denkmal, der Grabstein an der Turm-Rückwand (Nr. 104).
Granit, mit eingelassenem Porträtrelief, RH, wie Nr.4

XY: Schriftloser Steinsockel, darauf äus! Metall.efeuumrank- 
t tes Kreuz

8 Barbara Seiler geb. Brodbeck + 1875 (?)
— . —■ - : —

RMin /-\ Fr. Im Giebel Kranz ( ?) - oder
’ Weggli (?). (Name l) 1
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+ 186811

+ 186212

13 A'
1+ 187214

15

(K, 3 Jzikn)

16

7[

17

]I
.19Joh. Wagner - Lavater ■ + 1897.. :....../ _J„._.... .....„./..

Aehrlich Nr. 7 (falsches Gewölbe), aber Inschrift 
-RTJin/k ••••'•-

Ronimus Baumann
Br / RLI

Joh. Schmid
Fr.

7<xt

4)idi)undJ

Joh. Leupin - Frei + 1866
. Schrift: ähnlich. Nr.. 15. .  
Bekrönung: unsymmetrische Voluten

/\

6 Bögen L/VIA ■i

7/18 Urs Wagner + 1893 .
CMinv hu< NrfneRM. Roter Sandstein.
Oben (A) zweiteiliger Früchte-Blätter- 
Bänder - Kranz -

+ 1862 (?)

Text

HIFR rulirt m 
E«

“oA-.IMX'.« '■

fiiAd-inet vdh -

Maria Meier geb. Schmid
RI.I / RMin.
A: Kranz (? aus kleinen Blättlein ?):
B: eine Art Traufgesims: T-TZYZJ“

(9 in Front, je 4 auf den Seiten)

XY; Schlanker, sich nach oben obeliskenartig verjüngen- 
der, schriftloser Steinsockel ’; trägt ein. Metall-Kreuz 
mit ’Blättersockel' .. .

Margaretha Thomen geb. Hauser (?) 
Ridin / Fr. A: ein Vierpass:

M

Eva Mesmer + 1865
Zur Schrift s. auch unten S. 27- 2{J.
Bekrönung: ein Metall-Anker
A: ein Ring, darin 6-strahliger Stern 

()?m)
(i?M, im



I

+ 186520

21

22
O

Jl+ 188823

+ 186024

25

26 XY

2 s-ftlisieric Blumen(?y

M1 ' J

Anna Marg. Brüderlin geb. Harnstein
RM / RMin.
Unten rechts (A) halbverblichenes Wort 
(Künstler-Signatur ?) rLTLn —
Marmor-Schrifttäfel.
Bekrönung des geschwungenen Giebels 
ein Stein-Kreuz.

Ursula Bolliger geb. Bitterli
Fr. ■

Luise Brodbek
Fr.

+ 1872
A: eine 1strahlige Dahlie',

A

Elisabeth und Friedrich Tschudin + 1871 
Grosse (ca. 2 m breite) Architektur, 
darin liegend (zugehörig ??) ein stei­
nernes aufgeschlagenes Buch mit den 
Namen undDaten der beiden Kinder, 
links Elisabeth, rechts Friedrich. 
RMin. ;:

- wenn je ein Grabmal: Breite Archi­
tektur. (2,5-3 m), ohne jede Schrift

. .. ... ---------- . • -   - ; ■ '• ■  ■, — - z ••

(sic) + 1871
Metall-Anker, wie Nr. 15 
Kranz--------------— 
Hauptinschrif t--— ' 
Widmende -------------

11 n . 'rJ~i &W0C

i ■

Nickolaus (sic) Ramstein - Schenk 
RM / Rlvün. Sandstein

XY geb. Lavater + 1862
Grau-rötlicher Sandstein-Rahmen und Marmor-
Schriftplatte, deren oberer Teil (mit dem
Namen) fehlt. nur RM.

27 Magdalena Jauslin 
RM / RMin. 
ein Blumen-Stern.

Elisabeth Frei geb. Ramstein + 1868 (?) 
- Fr.- - G-zackiger,- massiver Stern
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29

30

-£ ]

+ 186331

32

aber Einsatz-jetzt,

33

Ziiih

4

Ity 
Tr 
fiMin. 
&

Johan Schwob
Fr.

rh ‘Jöd

Rudolf Aebin - Seiler + 1901 
Falsches Gewölbe, vgl. Nr.7* 
Fas ehemals krönende Kreuz fehlt 
Loch vorhanden.
RMin, in seltsamer Anordnung: 1.
Schäfte .senkrecht: 
darunter Pentagramm. 
jami~rpexf in‘"gewöhnlicher Anordnung.

Elisabeth Schwarz geb. Jauslin + 1864 (?) 
Daniel Schwartz - Jauslin (vermutlich ’tz’) 

+ 1864
Fr / RMin. Oben Eisen-Anker; im Oval 
zwei Hände, im Handschlag vereint

£M i£H

Jakob Wagner + 1870
Oben 8-zackiger Stern.
Inschrift in folgenden Typen:
RM / Kursiv / Fr / RMin / Fr.
Auf dem Sockel: Widmende (Fr).-

A
i - J

Kathar. Leupin .+ ?
Aehnlich Stein Nr.11, aber statt Herz ein 
Rhombus.
Schrift eigenartig:

Zeile gewölbt, aber
r"hei QOit

hiW iiv A# 
FRAU 
Ä H 0 i

........... ....

34 Anna Heiliger geb. Hauser (?) + ?
\... _r..._ , urne 'mit Tuch.

Schrift:

RuHt'r

leupin
• . ft ” s • ’
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35 + 1905

t

Text
JI

38
]

+ 188639

40

A *

f

TZxt

n I

B—
C-

"41
42

£U»o7<? £ 
a >te :

56
57

Margaretha Martin geb, Meier 
RM.

Maria Schmied geb, Dill 
RM / RMin.

Maria Mesmer geb, Tschudin
Fr,

! EGLIN p

n
, R I, d——_j

■ -f +Uz-:.
. f ■ ■

£ '■. ■'

"WS

.- ' /
.

‘ - , i‘^

':1
RdJI
■•RhJ- '

5
$

"" Dorothea U erb in geb",""' G'isin' +"1878’ (?) 
Joh, Uerbin + 187. ?

Pendants. Im Oberteil 7 vierlappige 
Blumen, darunter Schmetterling und 
Puppe (siehe Photo).
Text:.,-RMin, ...äusser Name... (RM). 
...----------------------A............      • ........ .

+ 18.0 (?)

r+d
- V U

Rosalie Martin + 1800 (??)
Textteil 1 (A) als Bogen in RM: 

•rosen welken und verschwinden’
Textteil 2 (B) aufrecht in RM: 

•manche fällt als knospe ab’
Textteil 5 (0) daran anschliessend 

in Fr: Name und das Weitere.

XZ und XZ (?). Zwei Pendants, beide abge­
blättert, verwittert. 
Sandstein. RM ? 
Ueber der Textpartie eine Zinne aus 
6 Bogen, darüber ein Eierstab.

iv ii

■ ,'7 x .<
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XY43

(3.August)+ 1833

49

3

(wohl: -tz)

!____ $

50
5152

44
45

46
4748

44 RKin, Name in Fr
45 alles Ridin.

Ä54:M'

zusammengehörige Fragmente (eines Epitaphs ?) mit rei­
cher Barock-Rollen/Frucht-Ornamentik, ohne Schrift;
50: oberstes, mit v/appen (stehender Schwan),
51: mittleres, mit Relief (alma mater)
52: unterstes, mit Löwenkopf-Konsole (?)

Gedenk-Grabplatte für die Gefallenen von 1833
Querre chte ck, RM:

ruhestätte von dreiunddreissig 
im bruderkriege am 3* august 1833 

gefallenen stadtbaslern

August 7/ieland
Dietrich ’Jettstein 
Frank Lukas Länderer

3 gleichartige, querrechteckige Wand-Tafeln
RM (Name und Spruch), RMin (geb. etc.)

nur noch leerer Rahmen: Giebel, Säulen, 
Konsolen; Inschriftfeld leer.

Jakob Brügger - Eglin + 1880 
Elisabeth Brügger geb. Eglin 4- 1890

Pendants.
Schrift:

53 Joh. Rud. <Hoffmann ?> + 1716 und
Gattin (?) Anna Ilaria . . . ? + 1710 (?)

Aus vielen.Fragmenten zusammengestücktes Epitaph (vie­
le Partien fehlen ganz), z.T. lesbar; Fr, äusser A°; M: 

. .. -Herren Pf (arrer). Hrn M Joh. Rudolf ..
A? 1716 den ■ f. 73iJahr ;
Frau Anna Maria. G. 
A° 1710 nach 29

Allenfalls noch mehr zu...'entziffern.
Nach Gauss: J.R.H. 23.X.1642 .- 9.VI.1716, ergibt als
Alter 73/8/17; ab 1689 Pfarrer zu Muttenz.

^Joh. Rud. Hoffmann^ ‘ + 1716;
Bodenplatte zu Nr. 53, freilich nur einFragment davon 
mit 4 Zeilen Text, Rahmen leer; Fr.:’ 
l <■ ■/< Pf arrer^der:: Öhri

stlichen Gemeind zu Muttent^
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55

56

57

+ 1867 Text58

Inschrift (wohl RM / RMin) verwittert59 XY
60

'kxt

R/Y 1r

Hier ruhet in Gott die viel 
Ehr und tugendreiche Frau 
Margareta Beck Herrn Joh/

1689 Starb seelig den 9 juny
1716 seines Alters 73 Jahr und

6far eih fkicj ?}

tJY. Mdech
A <ZäA)u>

Jakob Weber
Ridin;
Blume,

Eva Mesmer geb« Bietler 
RM / Ridin.

(s

*

von 1seelig’: 
S )

Sophia Brodbek + 1859
Im Schriftfeld zu oberst ein 6-strahliger 
Stern, darunter' ein Rosenzweig (wie das 
Beck-Wappen, s. Nr. 55), dann Text in fol-.; 
gender Art: Sockthf^^

----- - - - - - • - — - - - - - )vKUf Jr ?)
HIER " 

ih A#

1

! £üeiietoni
A K'r«<S ?)J -A--- gotra—

Saiden
X— — ---

+ 1871
1. Zeile gebogen über einer 3-reihigen 
dann Text in üblicher Weise

Friedrich Schorr + 1871
Sandstein 1Aedikula’, Giebel mit 
‘gotischem’ Masswerk, mit beidseits 
4 Krappen, zu Seiten der Inschrift­
platte Säulen.
Schrift (vgl. Nr. 15): Fr/ RI,Jin / 
rückl äsende Kursive / Fr.

Margareta Beck + ?
Oberer Teil einer Bodenplatte. Rahmen leer. Im 
Hauptfeld oben 1 Y/appen (Beck: Rosenzweig mit 1 
Blüte), darunter Text in Fr, erhalten 3 Zeilen zu 
70 cm:
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61

T^r

62
it

Völlig verwitterte Wand-Platte aus rotem Sandstein.65 XY
? und64 + 4

31

j

65

66

+ 186269
t

70 A

67 Niklaus Schorr + 1872 
Freistehende Steinsäule. RMin.

Magdalena Linder - Messmer +1901
‘Frau Pfarrer1 . 5fi fl bu<h si4Ö6n KM A{£ 3]}.
Hochrechteckige Wand-Platte mit abgerundeten
Ecken' . . .. • .. :

Emanuel Linder + 1842
’gew. Pfr. in Muttenz1.
Querrechteckige metallene Wand-Platte. RM / RMin.

Carl Rudolf Wollet) + 1866
‘Pfarrer zu St. Elisabeth’; nach Gauss: 
1851 als Pfarrer zu St.E. in Basel zu­
rückgetreten; gestorben 7*VIII.1866 im 
Roten Haus zu Muttenz.
Hohes Grabmal (ca. 1,5 m) . RM. 
Bekrönung: Steinkreuz. Oben im Feld: • 
5-zackiger Stern.

Michael Eduard Gschwind + 1892 
RMin. Urne als Bekrönung.

Catharina Merian geb,.Respinger + 1858 
Qüerrechteckige 'Wand-Platte. RM.

* . 68 Barbara Mesmer.+ ? ’, und andere 
Querrechteckige Wand-Platte. Verwittert. RM.

;• r 5 i; «
Verena Honeker geb. Rebman

Fr.

Jacob Mesmer (ev. 2 s)
Nicol. Ramstein + 1826

Loppelstein, RMin:
1: 2 11X1(1 5: die Texte,

. lang, ev. noch einiges lesbar.
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+ 191071

72

RH.

73

74 M
in RMin.

75
Fr.

und

RH.

In die Mauer geschrieben:77 9 81 7 P. P

s'

79

Inschrift: 
Fr
RM 
reiche Fr 
Kursive 
Fr

- _ _ . .78

+ 1826
Schrift in reicher Fr

Jgfr. Anna Barbara Aebin
• ■-Wand-Platte aus Holz, !
gemalt.
1 Einer frölichen Auferstehung in Christo Jesu 
erwartend’.

76 Hans Georg Lavater - Tschudin + 1866
Anna Lavater - Tschudin + 1873 

Querrechteckige Wand-Platte.

Jakob Eglin + 1922
’a. Oberrichdter’
Querrechteckige Wand-Platte.

Anna Eglin geb, Pfirter 
‘Präsidents1 
RMin. Oben im Feld zweiteiliger Efeukranz 
mit Bändern.

Anna Eglin - Tschudin + 1897 
Querrechteckige Wand-Platte.

Franz Eglin + 1858
^v.-erB echt eckige Wand-Platte.
Im Giebel eine Egge ? (Name) 
Fr, äusser Mitte: geb./gest.

Jakob Schorr + 1855
Bekrönung: grosser Metall-Anker; im Feld 
zuoberst ein 6-zackiger Stern, darunter 
Stoffguirlande über 3 Blumen. 

Hier ruht in Gott 
PER JÜNGLING 
Jakob Schorr 

. •
(6-zeiliger Spruch)

Sara Schorr geb. Meier + 1870 
Bekrönung: ein mittelgrosser Metall-Anker 
Im Giebelfeld: Schmetterling über 3-reihi 
ger Blume. Fr.
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80

+ 189781

r

1917’.

82
Fr.

83

84

85

86

+ 1905
Bekrönung: Steinkreuz.

t 
ß

Ana Sglin geb. Tschudin
RM (Name) / RLIin.
Bekrönung: Steinkreuz mit Lilienzweig.

2-teiliger, blumiger Kranz mit Stoff- 
darin ein geritzter Schmetter-

Jgfr. Salomena Mesmer + 1865
Sohrifttypen-Wechsel genau wie Nr. 60.
Bekrönung: Anker, jetzt Fragment. Zu

;.v- oberst -im-Eeld ein Kranz.-darin 6-ätrah 
liger Stern.

Märgäreta Stohler - Ifert
Rl^'(Name)-/ sonst RMin

Lukas Hauser + 1893
Sandstein-Wandplatte.

Johannes Gisin + 1858 (?)
Aehnlich Nr. 73: Guirlande und Stern (nur: Stern hier 
unter der Guirlande); Schrifttypenwechsel wie dort 
(einzig; 4-zeiliger Spruch hier in Rliin) . Keine 
Bekrönung (mehr erhalten ?).

A: 
bändern, 
ling.
Auf dem Sockel steht in RMin die Sekundär-Inschrift:
1 Durch Fliegerbombe beschä,digt am 6. Dez.

Niclaus Tschudin + 1855 und
Anna Tschudin geb. Strübin + 1860

Fr / RMin (’geb./gest. und 'und seine 
Gattin’). Bekrönung: kleiner Eisen-Anker, 

rechte Zacke abgebrochen.

Arina. K . (oder R ?) Vogt .. + 1865 
'”^'’“KröriiÄ’g:’;;Re‘ste\ eines Eisen-Ankers;’

Im Giebel: in der Mitte ein straffgebun-
■ denen (?) Kranz, darum, in Fr die Worte:
1: ’Hier’ 2: 1 ruht’ 3: 1 in Gott* . Inschrift:

• F. -Anna K: Vogt. / ■'
•-IvIANN- ■ (?) -- (?) ■ --

’ . M.-. .neüri-? (?) RMin

Widmende)
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87

RL'in,

88 Text

+ 187889

-.. h
1

• ':. • • •:

J£

91

7 3 \
l 2—1

U-

z^iyrx/A4—

Joh. Brüderlin - Brügger 
RH.

Wwe Anna Berlin geb, Brügger 
: Hochrechteckige Wand-Plätte,

+ 1905 
Schrifttafel quer entzwei gebrochen.

2: 1 in- Gott* 
dann, der Haupttext, Name in Fr, 
JiR.), . Rest;. in RMin..

.? co^

^5^;
W-"*>

Kfö» 1

--«Ärf-- feiRä fe»

+ 1904
Ecken gerundet.

—•■ Buchstaben-aus-'Metall.--in-der Steinplatte- einzeln 
eingestiftet (4-10 Löcher pro Buchstabe); die mei­
sten Buchstaben fehlen, ergänzbar nach Löchern. >.T 
RM. Unten rechts in RM eingemeisselt der Name des 
Bildhauers:- BRISSLER

Eliesabeth (sic) Glinz geb. Bohni 
1 älteste Bürgerin von Muttenz’.
Aufbau und Verzierung sehr ähnlich wie Nr. 78 
(Schmetterling). RMin.

Johannes Schmid - Linder + 1885
‘Aus Graubünden, Pfarrer in Muttenz’.
Wandplatte, Viereck mit abgerundeten Ecken (vgl. Nr.66);
oben 5-zackiger Stern. RMin, äusser Name: RH.

gp . -.-Brüderlin - Mesmer + 1865
’Gotische’ Architektur.

, Aiige Gottes. inuDreifaltigkeits-Dreieck, 
von Strahlen umgeben. A und B: 5-zackige

/’l; SterneA>-
- Inschrift ■ -•-.-•1 :llhier ruht ’

... '(RMin);SlUv.
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r<*i92

+ 188393

94
A

95 - 98

■i

96
97

98

1 r

95

h

'?rgu Dietler - Schorr* (kein Vornamel) 
RMin, äusser dem Namen: RM.
lieber dem Text 3 5-zackige Sterne.

Z/wischen 92 und 93 : Brunnen
Sein Stock ist wie ein Grabstein geformt:
MB. Auf dem hinteren Rand des Troges lag (am 14.V.1969) 
frei ein kleines Fragment einer Grabinschriftenplatte 
mit Stücken der Widmung in RMin (..gewidmetfiuixtradern­
den Hinterlassenen).

Johannes Schorr - Meier + 1885 
RMin, äusser dem Namen: Fr.

4 Wandplatten, 95 und 96 aus Metall, 97 und 98 aus 
Holz, alle stark defekt, z.T. verrostet. Schrift war 
nur gemalt, grossenteils verblichen oder abgefallen.
Bei genauer Untersuchung ist ev. noch mehr zu lesen als:

Daniel Spänhätier+ ? RM (DENKM-ii?, fr
Job. ... Reiser'(?) + ?-' fi:
1 Frau F? K? .Wilhelm1116 Jaüsly gebohrne. Mahn1 (oder Mohn ?) 

+/18J3 (?) ; ftursiv.

'Hier ruhen in Gott’ . . (also mehrere Bestattete) -
Margaretha Baur + 1853 fr - /

Elisabeth Schorr geb, Meier + 18^4 
Reiche Architektur, ’gotischer* Giebel; 
Bekrönung: Kreuzblume. Im Giebelfeld je 
3 Krappen von den Seiten aufsteigend zur 
Mittelbekrönung (A). Inschriftanfang 
durch Rippe getrennt:

Hier \/^ ruht 
in | Gott

-- RMiny* aus s er “Name: - Frv—------- - '' •—— 

99 . Elisa.Brügger . + 1867
Fragment. Vorhandenes^geschrieben in der bekannten
Typ)enmischung:I'Hier (R&l)

.... . i. _ _.1_.Ruht' inlfeott^(Er ) ..... .. ......................  
. \ : siisa Brügger (RM, gebogen)

, ... . . „ . H | (aiiin, rüokliegend)
Zum Andenken / von den trauernden / Eltern | (Fr) ' .

' - - 7.- :: .--77- .A7;k--;7. 17 7 7 77 '
'. '< - - - 7-.-:C7777 77- 7-7 77 7 7- 7'
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100

101

102

-.V-T

Leiste
Ehren Gedechtnus
Herren Peter Vogeley
Beyder Cronen

5 Franckreich vnd Schweden 
wohlbesteltem Bittmeistern: 
Nachdem Er dieser Ehren stell in offendt= 
liehen Veld-Schlachten mit Ruhm, vnd Tap­
ferkeit vorgestanden, hatt Er seine Vbrige Le=

10 benszeyt auff seinem Sitz zum Rothen Hausz
- .- in- stiller. ruhe- zugebrächt, bisz das. Er /endlich. Le= 

benssatt den 20 Christmonat 1673 Jahrs 
im 76 Jahr vnd 5 Tag seines Alters see= 
liglich in Gott entschlaffen,

15 von seiner hinderläsenen Wittib
■ U. Fravz: Maria Käflerin . ........ ....

’ äuffgerichtet, ‘. ~
Eine fröliche Aufferstän.tnus 
erwartende

Peter Vogeley + 1673
Reiches Epitaph, gefasst in einen Rahmen mit militäri­
schen Gegenständen, unten Mitte ein Totenkopf, d.h. 
Schema des 17. Jahrhunderts, Typus Militärperson. 
(Zum Namen: im ’Basler Schulblatt1 3*1969 ist S. 87 
ein Buch angezeigt von 'Heinrich Vogeley und Horst 
Haller', ein Lesebuch. Hirschgraben-Verlag, Frankfurt 
1968. Der Harne ist also noch lebendig'.) 
Inschrift: 19 Zeilen in Fr.:

Vermutlich eine Bodenplatte, an die Mauer angelehnt. 
Keine Schrift sichtbar, da (wenn Bodenplatte) Unter­
seite sichtbar.

Theophil Kaufman + 1872
Fragment. Vorhandenes in Fr.
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103

<0

6047

104

’Ruhe sanft’. ’ ,

Prau Dorothea 7/. . . (WI I) geb. Pendler105

Text' ■"

106

r :

Ludwig Neurath
Wand-Platte.
Text: 8 Zeilen,

jEH ANU£L

hier ruhet in gott
herr ludwig neurath - ".
Steinmetz meister

< gebohren den 11: aprill 1761 :
gestorben den 21:' hornung 1816 . ,i
seines alters- 54. jahr 10r . monat : imd; 5 tagjzr/T" 
einer seligen auferstehung in Christo jesu

• erwartend

X

Karl Jauslin + 1904
Vgl. Stein Nr. 5.
Block mit Kreuz, ‘im’ Block Schriftrolle, darüber Bild 
des Toten (Photo).
Inschrift: RM, äusser ‘Kunstmaler’ und 
diese RMin.

Emanuel Linder + 1842
Stehende Bodenplatte, Rahmen leer, im Peld 
ein grosses Kreuz mit der Zahl 1760, darü­
ber in RM (gebogen) 'Post Crucem Corona’ 
und eine Krone.
E.Linder (s. Gauss) starb 1842, als Pfarrer 
in Muttenz (seit 1834). Der Stein (‘1760’) 
dürfte hier in zweiter Verwendung stehen.

Was der Buchstabe M im Abschlussstrich bedeutet, ist 
mir unbekannt. - Y

+ 1859
Hohes, freistehendes Grabmal (mit Kreuz ca. 2 m). 
Eisenkreuz ‘pflanzlich’, Giebel. 
Inschrift: RM: bis Daten

RMin: Spruch
RMin~schräg: Stellenzitat
RMin: Widmung

+ 1816
RM, Ziffer 1: X

2. Zeile grössere Buchstaben
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107

108

rechts davon:

✓

10

109

5

predigte in dieser kirche das evangelium Jesu 
christi und bewährte seine geistesmächtige 
Verkündigung in unserer gemeinde durch ein 
leben und wirken voll seltener treue und 
weitreichender kraft vom Jahre 1747 bis zu 
seinem tode. bei anlass des 150. todestages hat 
die dankbare gemeinde die frühere gedenktäfel 
durch diese Jnschrift ersetzen lassen zum 
Zeichen, ■ dass das gedächtniss des treuen 
hirten bei Jhr in segen bleiben solle.

errichtet 1920

Hieronymus Annoni - Gedenktafel, errichtet 1920 
Wandplatte. RH, u=U, m=M; oben Mitte ein Kreuz mit 
Krone (vgl. Nr. 1031), links davon:

HIEROSYIWS ^4. n ANKONI* 1697 rechts davon: + 1770
11-zeilige Inschrift; im Anschluss an den Kamen:

Bau-Inschrift von 1630
Wandplatte; viereckiges 
stab (Stadt). Schrift: 
striche = Zeile 3 sind zwar gehauen, aber nicht ge­
malt ausgezogen).

Gott zu Ehren
Vnder Herren Hans Lux Jselin dem 
Eiteren. H. Hans Heinrich 7/eren= 
fels. H. Nicolaus Rippell derr Rhäten 
H. Joh. Rudolff Burckhartt derr Rech= 
ten D. vnd Stattschreiber Als den Depu= 
taten der Kirchen vnd Schuolen Zu Statt

Schriftfeld, darüber Basel-
11 Zeilen Er. (NB. Die Trenn-

Catarina Elisabet geb. Neuraht + 1815
Z-^um Namen: 1. es steht kein Familienname da, es müsste 
denn ’Elisabet’ ihr angeheirateter Name sein (Kaum ’.);
2. im Gegensatz zu Stein Nr. 106 steht hier Neuraht.
Wandplatte. Schrift: eine eigenwillig zerrissene 
Fraktur-Art; 6 Zeilen Text.
Unten rechts ist folgendes Zeichen: 
vermutlich die Künstler-Signatur von 
Ludwig Neurath.
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110

ovales zweite s

A

5

10

B

(Punkt Sei

5

vnd Landt Basell ist dise Kirchen erneu= 
wert der Thum vmb ein gemach sampt

10 dem Helm erhöcht worden.
1630.

J oh. UIri ch Thornei s en + 1746
Epitaph im Innern der Kirche.
lieber dem grossen Schriftfeld in üblicher Art die bei­
den Wappen in Allianz (Thurneisen: viergeteilt, je Turm 
und Kugeln - Thurn und Eisen Gernler: geteilt, darin 
stehender Bock in gewechselten Barben).
Im untern Rahmen ’angehängt’ ein kleines, 
Schrift! eld(B).
Schrift: reich verschnörkelte Br (Z.3 geradezu beispiel­
haft), alle u mit u-Haken:ß. ; einige RM-Buchstaben:
Z.4 'M? , Z.ll ’AUG.’ Zeilen 3, 4, 14 grössere Schrift. 
Hauptfeld 17, Anhängsel 6 Zeilen Text, (A und B).

Hier ruhet in Gott
Der Ehrwürdig u. Wolgelehrte 
HERR
M. Joh. Ulrich Thurneisen 
ward Pfarrherr 
der Christi. Gemeind zu Aristorf 1731. 
von daiien Er zu dieser Christi. Gemeind 
nach Muttentz beruffen wurde 1739.
Deren Er auch getreulich u. eyferig 
vorgestanden bisz an sein selig End, 
welches erfolget d. 17. AUG. MDCCXLVI.
Seines Alters 53. Jahr 8£. Ivlt
Dessen hinderlassene betrübte Wittib
Ursula Gernler,

15 Und seine liebe einige Tochter
Maria Salome
Haben Jhme disz Grabmal setze lassen.
Obgenannte
Brau Ursula Gernler 
starb sei. zu Senken d' 22 7br 
1776 Jhr Alt 74 Jahr 5 Monat 
Einer fröl Auferst, in Christo 
Jesu erwartende
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Bemerkungen zu den Grabinälern

Grabmaler für Innenräume (Wand- und Bodenplatten)A.

Pf arr e r-Gra bmäle r

I.

wenigstens fragmenta-

Reste eines ähnlichen Epitaphs sind zusammengeflickt unter der 
Beinhaus-Aussentreppe (Kr. 53); offensichtlich war es das Epi­
taph für den Pfarrer Joh.Rud. Hoffmann, + 1716» Sein heutiger 
Zustand ist ästhetisch unbefriedigend; mit Ausflicken ist kaum 
etwas zu gewinnen.

Was hier unter einem ’Grabmal für Innenraum’ verstanden ist, 
dokumentiert in Muttenz heute einzig das reich ausgestattete

. Epitaph im Kifcheninnern, das für den anno 1746 verstorbenen 
Muttenzer Pfarrer Joh.Ulr. Thurneisen errichtet worden ist.
Es ist auch das einzige ganz erhaltene Grabmal, das im Geiste 
seiner Entstehungszeit eine ’Kurz-Biographie’ bietet (Ur. 110) .
An seine Seite zu stellen ist das Epitaph auf Peter Vogeley, 
+ 1673 (Mr. 102), nur fehlt ihm leider der ehemals sicher reiche 
Wappenaufsatz sowie jede Be&alung. Dafür verleiht ihm die marti­
alische Ansammlung von Kriegs-Utensilien, die den Rahmen um die 
ovale Schrifttafel zieren, ein ungewohntes Aussehen: der Toten­
kopf freilich findet sich - logischerweise - auch auf ganz zi­
vilen Epitaphien (z.B. Basels).

Es liegt - wie sich gleich zeigen wird - nahe, für den ‘Fall 
Kuttenz’ die genannten zwei Kategorien unter einem Titel zusam- 
menzuf assen.

Z^u solchen Wand-Epitaphien gehört als Ergänzung die grabdeckende 
Bodenplatte. In diesem Falle liegt sie 
risch - vor in Stein ITr. 54- Den Resten der Inschrift lässt sich 
entnehmen, dass sie das Grab deckte eines Muttenzer Pfarrers, der 
am 9- Juni 1716 73-jährig gestorben war. Damit ist der Stein ge­
sichert als der von Pfarrer J.R.Hoffmann. Die auch noch lesbare 
Zahl 1689 bezeichnet das Jahr seiner Amtsübernahme.
Es wird wohl der Verehrung früherer Verkündiger des Wortes zu 
verdanken sein, dass sich die beiden Epitaphien 27r. 110 und 27r.5?,
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pace’

Krone und die vZorte 
Stammes die Zahl

Des fernem gehört in die Gruppe der Pf arrgr ab steine auch die 
Wandplatte Stein Nr. 87 für Johannes Schmid - Linder aus Grau­
bünden, + 1883.

Bodenplatten sind überhaupt nur wenige vorhanden: neben den er­
wähnten (Nr. 103 und Nr. 54) das Fragment (oberer Teil) Nr. 55 
mit gut erhaltenem Wappen Beck (Rose), nach dem Text-Rest für 
»Frau Margareta Beck’, und der Stein Nr. 101, sofern die jetzt 
unsichtbare Seite die beschriftete Oberseite ist.

In diese Reihe der Ffarrer-Grabmäler ist auch Stein Nr. 103 zu 
stellen: eine Bodenplatte mit raumfüllendem Kreuz, darüber eine 

’Post Crucem Corona’, zu Seiten des Kreuzes- 
17jjöO, darunter der Name * Emanuel Linder’, 

der von 1834 bis zu seinem Tode im Jahre 1842 in Muttenz Pfarrer 
war. Wenn die Zahl 1760 mit der Entstehung des Steines in Zusam­
menhang steht, dürfte es sich um eine Zweit-Verwendung der Plat­
te für Pfarrer Linder handeln (wie solche ganz geläufig waren), 
und zwar - trotz seiner heftigen aufrechten Plazierung - als 
Grabstein (Bodenplatte): denn seine Wandplatte ist auch erhal­
ten (Metallplatte, Nr. 65). Ob die erst 1901 verstorbene ’Frau 
Pfarrer Magdalena Linder - Messmer’ (Stein Nr. 66) dessen hoch­
betagte Witwe ist, kann ich vorderhand nicht mit Sicherheit 
sagen.

Die Reihe beschliesst der neuzeitliche Stein des 1935 gestorbe­
nen J.J. Obrecht (Steinkreuz, Nr. 4). Ob er vom Friedhof, wo 
der Tote doch wohl bestattet liegt, hieher versetzt wurde oder 
schon primär als Denkstein errichtet wurde, entzieht sich meiner 
Kenntnis; immerhin weist ihm die Bitte ‘R.I.P.’ (’requiescat in 

’ eijruhe in Frieden’) die Relle eines Grabsteines zu.
Angeschlossen sei hier die Gedenk-, sicher nicht Grab-Tafel 
(Nr. 108), ‘errichtet 1920’ zum ’Gedachtniss des treuen Hirten’ 
Hieronymus Annoni, + 1770; sie ersetzt eine ‘frühere Gedenktafel’: 
vermutlich wurde diese 1920 als überflüssig nicht nur entfernt, 
sondern zerstört.

dieses als Fragment, erhalten haben.
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II.

siehe oben Seite 21**
-x-

*

Holz, gemalt

*
*
*
*
*

) siehe unten Seite 24

Der sonstige Bestand an Wandplatten ist eher gering, da solche 
logischerweise auf das Innere der Kirche (und die ist gründlich 
‘gereinigt’’.) und allenfalls auf die Aussenseite der Kirchen­
mauern beschränkt sind. ‘Werden Denkmäler, die für einen regen­
sicheren Innenraum geschaffen worden sind, ins Breie versetzt - 
also den Einflüssen der Witterung ausgeliefert -, so bedeutet 
das - zumal in unserm Klima’. - nicht nur für den toten Sand­
stein im allgemeinen ein ‘Todesurteil, in Baten vollzogen’; aus 
dem ‘Bestand’ von Basel liessen sich ungezählte Beispiele an­
führen. Andere, in ‘Marmor’ gehauene oder aus Metall gegossene 
Inschriften können sich auch im Freien generationenlang gut - 
zumindest lesbar - erhalten.
In der folgenden Uebersichtsliste der in Muttenz vorhandenen 
Inschrift-Wand-Tafeln sind die schwer mitgenommenen mit einem 
Stern (*) bezeichnet:
Nr. 43 *

46-48
50 * •
63
65
66
68
70
72
74
75
76
79
82
87
91
95
96
97
98

106
107

siehe oben Seite
eingestiftete Metallbuchstaben 

?, bemalte riet all täfel ?
?, bemalte Uetalltafel, stark verrostet
185J, Holz, gemalt
1853, Holz, gemalt
1816
1813

ohne Name, ohne Jahr. Schrifttafel, umrahmt von 
Säulen und Giebel

; siehe unten Seite 24 
- 53 * Fragmente; zu 53 
völlig verwittert, Sandstein 
1842, Hetallplatte; siehe oben Seite 22 
l§ol; siehe oben Seite 22 
stark verwittert 
1838 
1922 
1858 . 
1897 
1866 und 1873 
1826, 
1893 
1883; 
1901,
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gesonderte Betrachtung verdient das Inschriftenpaar

Denkmäler und andere Nicht-GrabsteineB.

Dagegen fällt ganz aus dem Rahmen der Gräber (und sei deshalb 
hier nur der Vollständigkeit zuliebe eingefügt) die Bau-Inschrift 
von 1650 an der Aussenmauer der Kirche (Stein Nr. 109). Als Do­
kument zur Baugeschichte wird sie weiterhin wertvoll sein.

108
102

1920; siehe oben Seite 22
1650, Bau-Inschrift; siebe unten (Seite 2-r).

Eine Zwischenstufe nimmt ein die Tafel für die 55 anno 1855 
’gefallenen Stadtbasler’ (Nr. 49)« Hier angeschlossen seien - 
wenn auch offensichtlich Grabsteine - die drei persönlichen 
Tafeln der August Wieland, Dietrich T/ettstein, Franz Lukas Län­
derer (iTr. 46 - 48).

rechts unten - 
neurath.
Künstler-Signaturen sind mir sonst nur eine sichere (Drissler;
Stein ITr. 91) und eine mögliche (Er. 24) aufgefallen.

Damit dürften die ’Singularia’, die gleichzeitig grösseren spek­
takulären Y/ert haben, etwa beisammen sein; aber auch viele der

Zu dieser Gruppe gehört eindeutig - äusser der erwähnten Anno- 
ni-Inschrift, mindestens in ihrer Gestalt von 1920 (Nr. 103), 
und allenfalls dem Obrecht-Stein (Nr. 4) - der ‘neue’ Jauslin- 
Stein (Nr. 5)« Er ist offenbar das Jauslin-Denkmal, sein Text 
enthält nichts für-Grabsteine Typisches, im Gegenteil: ‘Karl 
Jauslin, dem Schöpfer der Bilder aus der Schweizergeschichte, 
1842-1904’. Vorallem ist zu erwähnen, dass ja sein Grabstein 
wirklich noch existiert, wenn auch an wenig auffälliger Stelle: 
an der Rückwand des Turmes (Nr. 104).

Eine kurze
Nr. 106 und 107:
Im Jahre 1816 wurde ‘Herrn Ludwig Neurath, gewesenem Steinmetz- 
Meister* , in schönen römischen Majuskeln die Grabinschrift ge­
setzt (ITr. 106) . Drei Jahre zuvor hatte er in der Inschrift 

(sic) eine Probefür 'Frau Catarina Elisabet gebohrene Neuraht’ 
seines Könnens abgelegt in einer eigenartig zerrissenen fraktur­
ähnlichen Schrift; einzigartig - gewiss; ob schön ? Dass er sel­
ber der Künstler ist, möchte ich schliessen aus dem ’Monogramm1

[--i- -, in dem ich LU N zu lesen meine - ludwig 
UN
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Die grosse Anzahl freistehender Grabsteine, meist schlichteG.

‘Stöckli’

36. 3759'12. 36.3?

Nr. 7 19 32.

die nur noch*

oft unscheinbaren Steine verdienen ein eingehendes Wort. Davon 
im folgenden.

9. fö. 93

I.
Als nicht kompetent äussere ich mich nicht weiter über die

die z.B.
Nur kurz festgehalten sei-

kunsthistorisch vielleicht wertvollen Besonderheiten, 
in Verzierungen zum Ausdruck kommen, 
en hier:
Giebel-Ornamente:
^3

Neogothica: Ur. 13 57 90 941 105
Naturstein mit markiertem Keilschnitt-Bogen:

Dagegen ist unbedingt zu erwähnen der relative Reichtum an 
Symbolen und symbolähnlichen Verzierungen:
dass das Kreuz häufig ist, überrascht nicht (siehe die Ueber- 
sichts-Fhotos; in der folgenden Liste bezeichnet 
fragmentarische Erhaltung: Nr. 2* 4 6 7 10 17 19 24 32* 57* 58* 
60* 61 81 85 94 103 104 105); wieweit Sterne nur einfach Schnuck 
sind oder an den Stern von Bethlehem, den Anfang des Heils, wie 
ja auch das Kreuz, erinnern wollen, bleibe dahingestellt; jeden­
falls sind 5-, 6- und 8-zackige und -strahlige Sterne (siehe ein­
leitende Bemerkungen, oben Seite 4- ) vorhanden (Nr. 1 2 -28 30 32 
40 60 61 73 80 81 87 90 93), wie auch die Blumen (meist wie he­
raldisch ‘im Querschnitt’; Nr. 3 6 24 27 41 42 56 7378 80 89). 
Sicher symbolhaft ist der Anker zu verstehen (Stein Nr. 15 22 
29 73 78 83 84 86 89), der so oft auftritt, dass man geradezu 
verleitet wird, einen Muttenzer Anker-Schmied in den 1860er 
Jahren anzunehmen.
Auch der sonst eher seltene Schmetterling als Symbol der Aufer­
stehung - nach dem ‘Tod’ in der Luppe, die übrigens auf den 
Steinen Nr. 41 und 42 mit abgebildet ist - findet sich, zumal 
in den 1870er Jahren, einige Male (Nr. 41 42 78 81 89; siehe 
Photos Seiten 9 (I7r.41) und 15 (Nr.89) ). Ob der Anstoss dazu 
wohl ausging vom offiziellen Denkstein zur Einweihung des neuen 
Friedhofs (1860), der dieses Symbol auch trägt ?
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II.

einmal natürlich die echt mitteilsamen Epitaphien des 17.

es da:

Gedichte, so3. Immerhin finden sich sogar einige ‘richtige1 
auf den Steinen
Br. 73

24
12

Hier die Texte:

Was die Texte angeht, so finden sich - wie schon oben Seite !1 
bemerkt - nur wenige Stücke, die besondere Beachtung erheischen:

2. In der im allgemeinen eher prosaischen Gräberwelt des 13. 
Jahrhunderts stellt ein Text, wie ihn der Grabstein von Rosalie 
Martin, + 1869 im Alter von 18 Jahren, bietet (Br. 40), geradezu 
eine Sensation dar: unter Anspielung auf ihren Vornamen heisst 

‘Rosen welken und verschwinden, 
manche fällt als Knospe ab’.

Solche Blüten haben im erhaltenen Muttenzer Bestand Seltenheits­
wert l

Jakob Schorr, + 1855
Anna Karg. Brüderlin - Harnstein, + 1860 
Johann Schmid, + 1862.

1. einmal natürlich die echt mitteilsamen Epitaphien des 17. und' 
18. Jahrhunderts (llr. 102 110; siehe oben Seiten). Bass ihre 
präsente Pracht gewirkt hat, möchte ich vermuten bei folgenden 
zwei ‘modernen’ Inschriften:
a. Wenn Ludwig ITeurath, + 1816, (Ur. 106) hier in Gott ruhet 
‘einer seligen Auferstehung in Christo Jesu erwartend’, so ist 
damit die in früheren Jahrhunderten stereotype Schlussformel 
der Grabsteintexte - wie sie eben Hr. 102 und 110 auch bieten - 
im Beginn der ’iTeuen Zeit’ noch ein spätes mal verwendet. 
Aehnlich (’frölichen’ statt ‘seligen’) Stein Ur. 79 von 1826.
b. Bie Annoni-Tafel von 1920 (Br. 108) ist in ihrem, ersten Teil 
eine freilich neuzeitliche, und damit beängstigend substantivi­
sche, Fassung der Thurneisen-Inschrift; man vergleiche etwa:
’er bewährte seine geistesmächtige Verkündigung in unserer Ge­
meinde durch ein Leben und Wirken voll seltener Treue und weit­
reichender Kraft vom Jahre 1747 bis zu seinem Tode’ mit: ’(Aris- 
torf), von dannen er zu dieser christlichen Gemeind nach Hatterts 
beruffen wurde 1739, deren er auch getreulich und eyferig vorge­
standen bisz an sein selig End’.

Einzelnes (Urne Ur. 34 62: Breieck mit Auge Gottes Ur. 90;
Totenkopf Ur. 102) sei der Vollständigkeit halber wenigstens 
erwähnt.
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73

( : \24

12

Jahren, war.

III.

Schlummre sanft in diesem Grabe, 
Bis auch wir einst bei Dir sind. 
Nimm für masere beste Gabe 
Diese Wehmuthsträne hin.

5. Eine nicht alltägliche Sekundär-Inschrift trägt der Sockel 
des Grabsteines für Anna Eglin - Tschudin, 
‘Durch Fliegerbombe beschädigt am 6. Dez. 
Zeiten’.

Schliesslich noch ein Wort zur Schrift.
Nicht zu Unrecht heisst die Römische liajuskelschrift noch heute 
Steinschrift. Sie ist an Klarheit - und damit Lesbarkeit auch 
im angewitterten Zustand - allen andern Schriftarten weit über­
legen. Auch die Fraktur erfreute sich lange grösster Beliebtheit: 
für beides sind Belege in Muttenz zahlreich vorhanden. Eine Vor­
liebe allerdings des 19. Jahrhunderts ist es, diese zwei Typen 
zu mischen, z.B. den Text der Inschrift in Fraktur, nur den Ei­
gennamen in römischen Majuskeln zu geben oder umgekehrt (vgl. 
Nr. 1), was ästhetisch kaum je befriedigt. In Muttenz aber 
scheint es um die 1860er Jahre (Belege: 1859 ’65 '65 '65 ’66 67 ‘71) 
einen .eigentlichen ’Schriftmischer’-Steinmetzen gegeben zu haben, 
der sich mit dieser Zweiza.hl nicht begnügte und dessen Spezialität

(-itten ganz klein 
wegen TIatzrnange1) 

(p • ä.) 
(jenseits s chmückt ? ?, 
Stein versintert)

(kein n, da -de hart 
an llattenrand)(m.*: Jen)

+ 1897 (Nr. 81):
1917’ . Das waren noch

4. Der 1878 verstorbenen Eliesabeth (siel) Glinz - Bohni (Stein 
Nr. 89) wird auf dem Stein bestätigt, dass sie mit ihren *90

11 Monaten’ die ’älteste Bürgerin von Muttenz’

Schlummre sanft im Schoos der kühlen Erde, 
Jedem Kummer, jeglicher Beschwerde (gehauen: jeglieher) 
Bist du Früh-Vollendeter entrückt.
Schlurmire sanft du hast nun ausgelitten
East den Freis erlangt, d*^ie)> Kron erstritten, 
Die zum ewgen Glanz dich iei.f ...

Oh, selig wer nach Tod und Leiden 
Des Ueberwinders Palme schmückt, 
Wo Sie im Sitz der Himmel sfr eude<(n\ 
Den Schatten ewger Ruh erquickt.
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Fraktur,

Doch wir haben hier nur ’ aufzunehmen’ , was vorhanden ist.- Als 
Dokumente früherer Zeiten sind zu bewerten auch Stücke, die uns 
Heutige geschmacklich nicht befriedigen. Es wird Aufgabe der 
Bau-Kommission sein, aus dem jetzigen Bestand das auszusuchen, 
was allenfalls auch im status renovatus seinen Platz bekommen 
soll.

Römische Majuskeln in ge- 
rückliegende römische Minuskeln,

die ‘rückliegenden römischen Minuskeln’ für die Lebencdaten wa­
ren (Belege sind die l;rn 15 16 57 60 84 66 99) • Dazu kommt häu­
fig, dass wenigstens eine Zeile gebogen wird, so dass sich z.B. 
folgendes Bild ergibt (siehe auch oben zu Br. 15):

HIER ruöcf in
CyV CIA

t\nv- kU*

d.h.: Römische Majuskeln, 
bogener Zeile, rückliegende römische Minuskeln, Fraktur.
Hur auf einem Stein (l'7r. 32, 1901) sind die Hasten der Buchsta­
ben der gewölbten Zeile nicht radial: y\\t-
sondern alle senkrecht:
Weitere reiche Mischungen - aber ohne rückliegende römische Mi­
nuskeln - auf den Steinen ITr. 30 55 54 75-
Wir konstatieren es und. - da wendet sich der (moderne) Gast mit 
Grausen. Wie herzerfrischend nimmt sich neben solchen ’Muster­
karten’ (‘all das kann ichl’) eine ’Monotype’-Inschrift aus, 
sei’s eine alte, wie die von 1673 für Peter Vogeley (ITr. 102) 
oder eine neue wie die für die anno 1835 Gefallenen (Nr. 49).
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